Centrum hat demſelben bereits zugeſtimmt. 


Porto 2 Thlr. 114, Sgr. 
fünfthelligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 227. Morgen ⸗ Ausgabe. 


1 Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 


Berlin, 18. Mai. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. Der 
Miniſtertiſch iſt unbeſetzt. Der Präſident verlieſt ein heuti⸗ 
ges Schreiben des Minifterinms, welches den letzten Beſchluß 
des Hauſes beleuchtet und ſagt: Die Miniſter hätten nicht 
Verzicht auf die Unterbrechung verlangt, ſondern die Erflä: 
rung, daß dem Präſidenten nicht die Disciplinarbefugniß, 
namentlich der Ordnungsruf gegen die Miniſter zuſtehe. Die 
Miniſter wiederholen das Verlangen nach einer ausdrücklichen 
Erklärung dieſes Inhalts und könnten bis dahin den Sitzun⸗ 
gen nicht beiwohnen. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 18. Mai. Abgeordnetenhaus. Hoverbeck beana⸗ 
tragt, das Haus erkläre, es finde keine Veranlaſſung, der 
gefaßten Reſolution Etwas hinzuzufügen, faſt einftimmig 
angenommen. 

Forckenbeck beantragt, die Militärdebatte von der Tages⸗ 
ordnung abzuſetzen, bis das Miniſterium ſeine Verfaſſungs⸗ 
pflicht erfüllend, an den Verhandlungen des Hauſes theil⸗ 
nehme, und auf die nächſte Tagesordnung den Adreßbericht 
zu ſetzen. 

Simſon dagegen, das Haus müſſe ſeine Pflichten auch ohne 
die Miniſter erfüllen, die Adreſſe werde Niemandem etwas 
Neues ſagen. Gueift für Lette gegen Forckenbeck. 

Simſon beantragt, das Haus möge unbeirrt durch das 
Schreiben des Miniſteriums die Berathungen fortſetzen und 
die Landesgeſchäfte erledigen. Löwe: Simſons Antrag heiße: 
nicht ſehen wollen, was Jeder ſehe; die Adreſſe brauche nicht 
das Letzte zu fein, Reichenſperger⸗Geldern, Schwerin, Gott: 
berg gegen Bunſen, Schulze für Forckenbeck. Abſtimmung. 
Der Antrag Simſous wird abgelehnt gegen die Altliberalen, 
Katholiken und Conſervativen; der Antrag Forckenbecks an: 
genommen. 

Eine Beſchwerde Niegolewski's wegen der Verhaftung 
wird an die Juſtizcommiſſion verwieſen. Nächſte Sitzung 


un beſtimmt. (Wolff's T. B.) 
Berlin, 18. Mai. Heute Abend iſt Sitzung des Adreß⸗ 
Ausſchuſſes. Gneiſt wird einen Gegenentwurf einbringen, 


welcher mehr den conereten Conflict berückſichtigt. 

Im Herrenhauſe 

iſt erſt übermorgen Sitzung, wahrſcheinlich Schlußſitzung. 
N (Wolff's T. B.) 

Frankfurt, 17. Mai. Die erſte Rate es mit dem Bankhauſe Rafael 

Erlanger kontrahirten Anlebens polniſcher Adeliger wird ſicherem Verneh⸗ 

men nach morgen liquid. (Dieſes Telegramm — ſchreibt die „Wiener Sonn: 


tags⸗3tg.“ — gebt uns von fo erläßlicher Seite zu, daß wir daſſelbe mit: 


— 


gar ſpigfindig. 


ſich einem Ordnungsrufe unterworfen haben. 


theilen, trotz des Dementis, das in dieſer Angelegenheit vor einigen Tagen 
von einem par ſer Blatte im Namen des Hauſes Erlanger 7 5 wurd.) 

London, 17. Mai. Der baieriſche Geſandte Baron Cetto hat die Be⸗ 
theiligung an der Konferenz der Vertreter der drei Schutzmächte zur Rege⸗ 
lung der griechiſchen Thronfrage abgelehnt. 


F . · w ²ð;ꝛñg·.⁵% nn. mͥx̃ ie 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börfe vom 18. Mai, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 

40 Minuten.) Staats⸗Schuldſceine vo Prämien⸗Anleihe 128 ½ B Neueſte 

Anleihe 105% Schleſiſcher Bank⸗Verein 101% Oberſchleſ. Litt. A. 1614. 

Oberſchlef Lite, B. 142% Freiburger 185, Wilbelmsbahn 64% B Neiſſe⸗ 

Ori ger 94 Tarnowißer 66%. Wien 2 Monate 90 Outer. Credit⸗ 

Aktien 87“ B Oeſterr. National:Anleibe 73% Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 

89 % Oeſterr. Banknoten 91. Darmſtädter 94%. Koln Minden 177%, 

Friedrich Wilhelms ⸗ Nordbahn 66 Mainz : Ludwigshafen 126%. Italte⸗ 

niſche Anleihe 70%. Genfer Credit⸗Aktien 57%. Neue Ruſſen 92% B 

Commandit⸗Antheile 101%, Lombarden 153%. Hamburg 2 Monat 150% 

London 3 Monat 6, 20% Paris 2 Monat 79% — Feſt. 

Wien, 18 Mai. orgen⸗Courſe.] Credit⸗Attien 193, —. 
8 a 1 dagen 110, 7 5 . l ee d 
er zin, ai. gen: matt. ai⸗Jun 4, Juni⸗Juli 46, 
un 46% , Sept.⸗Okt. 47%. Spiritus: flau. Mai-Yuni 15%, 

uni: Juli 15%, Juli⸗Aug. 15%, Sept.⸗Oct. 16, Rübdl: unverändert. 

Mai 16%, Sept.⸗Ott. 13% 

— — —ä— EEE rer 10 EEE TESTER EREIBEETES 

* Der Conflict. 

In einem Augenblicke, wo der tieſſte Conflict durch unſer Land gebt, 
wo ganz Europa mit Spannung auf die Löſung des Conflictes blickt, 
wo — wie Sie (auf der Linken) behaupten und wir leider nicht beſtrei⸗ 
ten können — der äußere Fend an die Thore klopft; da wirft die Re: 
gierung eine Frage auf, deren Beantwortung, wie ſie auch ausfallen 
möge, ihr nur neue Verlegenbeiten bereiten kann. 

5 Gral, Serin in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 
15ten Ma f f 

In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 11. d. M. bean⸗ 

ſpruchte der Vicepräfident keine Disciplinargewalt über die Miniſter, 


er ertheilte auch Herrn v. Roon keinen Ordnungsruf, ſondern er 


ſuchte nur, den Kriegsminiſter zu unterbrechen, um eine zur Sache ge⸗ 
börige Bemerkung einzuſchieben. Das Recht zu dieſer Unterbrechung iſt dem 
Präſidenten vom Abgeordnetenhauſe einſtimmig (auch durch den Mann der 
„allgemeinen Heiterkeit!“ aus Hinterpommern, v. Gottberg) zuer⸗ 
kannt, und ſelbſt das Miniſterium kann — wie aus oben ſiehender 
Depeſche erſichtlich — keine Verzichtleiſtung auf dieſes Recht in An⸗ 
ſpruch nehmen. Das Miniſterium hat deshalb den Ktiegsminiſter de; 
mentirt und anerkannt, daß es bei Abfaſſung des Schreibens vom 
11. im Unrecht geweſen ſei. Der Rückzug iſt angetreten. 

Aber es wird dem Menſchen gar ſchwer, ein Mea culpa! zu rufen. 


Das Ministerium will, wenn auch nur dem Scheine nach, Recht be: 


halten und handelt deshalb, wie ein geriebener Advokat, der eine 
boffnungsloſe Sache zu vertheidigen hat: es ſucht die Aufmerkſamkeit 
der Richter von der Sache ab auf einen anderen Gegenſtand zu len 
ken; es macht zur Bedingung feines Wiedererſcheineng im Abgeord- 
netenhauſe eine Erklärung, daß dem Präſidenten keine Disciplinar⸗ 
gewalt über die Miniſter, namentlich kein Ordnungsruf zuſtehe. 

Die Frage über die Grenzen der Disciplinargewalt des Präfidenten 
if, wenn man nur den Buchſlaben der Verfaſſung zu Ruthe zieht, 
Man könnte Bände mit Argumenten pro et contra 
füllen, und würde am Ende zu dem Reſultate kommen, zu dem der 
Streit über die Farbe der Seſſel im regensburger Reichstage führte: 
es ſei am beſten, ſolche Materie auf dem Theater discutiren zu laſſen. 
Wenn das Abgeordnetenhaus gerade nichts Anderes zu thun hat, fo 
mag es auch dieſen Punkt theoretiſch firiren, nachdem er längſt durch 
die Praxis erledigt iſt und preußiſche Minister, incluſtoe Hrn. v. Roon, 

Aber der jetzige Augen⸗ 
blick, wo der Kampf um die höchſten Güter entbrannt ift, der Augen⸗ 
blick, in dem es ſich nach dem wiederholten Ausſpruche der Miniſter 
um die Rechte der Krone handelt, iſt ſchlecht gewaͤhlt zu Zänkereien 


Breslau 


Diertelſähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb inel. 
4 Iujertionsgebühr für den Raum einer 


Das linke 


er 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


über kleinliche Präcedenzfälle. 


Die Tragödie ſoll nicht als Farce en⸗ 
den; mit demſelben Rechte, mit welchem die Miniſter eine Erklärung 
über die Disciplinargewalt verlangen, können ſie ein Votum fordern, 


ob die Henne ſtrafbar ſei, wenn ſie am Sabbath Eier legt. Will 
ſich das Miniſterium vor einem Ordnungsrufe bewahren, ſo braucht 
es nur ſeine Reden in den Schranken zu halten, die eine Rectificirung 
unnöthig machen. 

Das Haus hat deshalb ganz im Sinne des Landes gehandelt, 
als es beſchloß, das geſtrige Schreiben des Staatsminiſteriums ad 
acta zu legen und die Berathung des Militärgeſetzes, wie des Bud⸗ 
gets bis zum Erſcheinen des Miniſteriums im Hauſe zu vertagen. 
Wenn Herr v. Vincke am Sonnabend die Volksvertretung auf den 
Ausſpruch Napoleons verwies, man müſſe dem geſchlagenen Gegner 
goldene Brücken bauen; ſo vergaß er dabei den Schlußſatz der kaiſer⸗ 
lichen Phraſe: „wenn man ihn nicht vernichten kann.“ Das 
Miniſterium hat ſich aber durch die Haſt, mit der es den durch eines 
feiner Glieder probocirten Zwiſchenfall zu feinem Vortheile auszu⸗ 
beuten ſuchle, ganz in die Hände des Hauſes gegeben. Das Aner⸗ 
kenntniß des Rechtes der Unterbrechung hat jedenfalls in einem 
höheren Willen feine Urſache, in dem Willen, der die beſchworene 
Verfaſſung und deren Artikel 60 beobachten und beobachtet wiſſen 
will. Will man aber den Schein der Verfaſſungsmäßigkeit wahren, 
fo muß das Budget durchberathen werden. Entweder das Miniſterium 
wohnt den Kammerſitzungen bei, oder es erklärt offen, daß es die 
Verfaſſung nicht beobachten wolle, oder — es tritt zurück. 

Der letzte Fall erſcheint uns der unwahrſcheinlichſte — wer ſollte 
die Herren v. Bismarck, v. Roon und Graf Eulenburg erſetzen? 
Früher konnte man ein liberales Miniſterium haben; jetzt wird und 
muß ſolches weſentliche Conceſſionen fordern, die man — wie ziemlich 
ſicher iſt — nicht bewilligen will. Ueber das „edle“ Miniſterium hin⸗ 
aus nach noch „edleren“ Männern, etwa nach den Herren v. Kleiſt⸗ 
Retzow, v. Waldaw⸗Steinhövel, v. Seufft⸗Pilſach, zu 
greifen, ſcheint doch gar zu undenkbar. Warum nicht gleich die be⸗ 
kannten ſieben Schwaben zu Miniſtern machen? Das Miniſterium 
wird alſo vorläufig noch bleiben; es wird ſeine Aufgabe zu Ende 
führen, das Verderben darzuthun, welches der Feudalismus über Preu⸗ 
ßen bringt, und denſelben für die Ewigkeit zu ruiniren. 

An eine Auföfung des Abgeordnetenhauſes denkt aber niemand 
weniger, als Herr v. Bismarck, weil er weiß, wie gefährlich ihm 
die Neuwahlen werden müſſen; in die ſofortige Schließung des Land⸗ 
tages ſcheint die Krone nicht willigen zu wollen — wenigſtens ſpricht 
dafür die halbe Nachgiebigkeit in dem miniſteriellen Schreiben von 
geſtern. Die Taktik des Cabinets läuft auf das Verſchieben der Ent⸗ 
ſcheidung hinaus; es ſucht einen Ausweg aus der ungeheuren Verle⸗ 
genheit, in die es ſich verrannt hat Das Abgeordnetenhaus hat ſeine 
günſtige Pofition zu benutzen, es muß fi ſchnell über die Adreſſe 
einigen. Seit Monaten wundert ſich Europa über ſeine unendliche 
Langmuth allen Provocationen gegenüber; die Vorwürfe der Feigheit 
mehren ſich von Tag zu Tag. Wir halten dieſe Vorwürfe für unge⸗ 
recht; wir wiſſen, daß der Muth, welcher die eigene Ungeduld, die 
eigene Erbitterung niederhält um der Pflicht gegen das Land willen, 
höher ſteht, als jener frivole Muth, der das Ausland und das eigene 
Volk tagtäglich herausfordert, weil er weiß, daß nur das Volk die 
Folgen ſeiner Herausforderungen zu tragen, zu zahlen und zu blu⸗ 
ten hat. Aber noch mehr Mäßigung zu zeigen, als bisher 
geſchehen, hieße die Ehre in die Schanze ſchlagen. Darum iſt es die 
unaufſchiebbare Pflicht des Hauſes, in einer Adreſſe an die Krone ſich 
ehrerbietig aber unumwunden über die Politik des Miniſteriums aus⸗ 
zuſprechen, auf eine Entſcheidung: Rücktritt des Cabinets oder Auflö- 
ſung der Volksvertretung zu dringen. Der von Virchow eingebrachte 
Entwurf iſt ein parlamentariſches Meiſterſtück. Wenn Simfon be 
bauptet, die Adreſſe werde Niemand etwas Neues ſagen; fo geſteht er 
dadurch zu, daß auch ſeine Partei die Anſichten Virchows theile. — 
Hoffen wir deshalb auf moͤglichſt ſchnelle und einſtimmige Annahme 
des Entwurfes. 

Wir müſſen aus dem ewigen Gonflicte heraus! Der Staat ſteht 
ſtill, die Sefeßgebung ſtockt, unſer Anſehen und unſer Einfluß find 
abgeſtorben, Handelsvertrag und Zollverein find gefährdet, unſere ganze 
Großmachtſtellung iſt zum Mährchen geworden. Nichts deſtoweniger 
vegetiren wir, die Geſchäfte gehen ihren alten Gang, und weil die 
materiellen Intereſſen noch wenig berührt ſind, halten Tauſende dieſen 
Zufand für erträglich und unbedenklich. Leider wird die demonstratio 
ad hominem nicht ausbleiben. Daß im Augenblicke der Gefahr ein 
Syſiemswechſel eintreten muß; daß alsdann die Männer, welche jetzt 
das Volk mit Hohn und Verachtung behandeln, vor ihm auf den 
Knieen liegen werden, damit es für ſte in den Krieg ziehe: das iſt 
für uns kein beſonderer Troſt. Die Weltgeſchichte iſt das Weltgericht 
— ja wohl! aber wenn je ein großer Verbrecher geſtraft, ein Schuldner 
der Menſchheit eingeſteckt wird, dann haben wir, das Volk, die Prozeß⸗ 
koſten, Defenſionsgebühren und Sporteln zu bezahlen. Wenn der Han: 
delsvertrag und der Zollverein, wie er jetzt beſteht, dem wiener Cabi⸗ 
net zum Opfer gebracht werden; ſo wird das Miniſtergehalt um kei⸗ 
nen Pfennig gekürzt, aber Handel und Induſtrie Preußens werden 
ſchwer gefährdet. Ein Krieg, den die Regierung abſichtlich oder unab⸗ 
ſichtlich provocitt, legt der ganzen Nation, auch dem Aermſten, 
Opfer an Gut und Blut auf. Laſſen wir uns nicht willen⸗ und 
widerſtandslos in den Abgrund ſtürzen. Wird die Stimme des Abge⸗ 
ordnetenhauſes, des Landes, ein mal nicht gehört an der Stelle, von 
der ein Wort genügt, den Staatswagen in die rechten Bahnen zu füh⸗ 
ren; ſo wollen wir nicht müde werden und immer und immer wieder 
binweiſen auf das kommende Verderben. Die Stimme des Landes 
wird doch endlich zu feinem, Könige dringen! 


x Preuſen. 

Pl. Berlin, 17. Mal. [Die Situation. — Ein Ge 
ſchichtchen von einem deutſchen Lohgerber.] Der König iſt 
eniſchloſſen, gleich nach Pfingſten nach Baden-Baden zu reifen, um 
dort mit J. M. der Königin einige Wochen zu verweilen. Der Fürſt 
von Hohenzollern wird gleichfalls auf der Rückreiſe von Chalons, wohin 
er ſich auf Einladung des Kaiſers der Franzoſen begeben hat, in 
Baden eintreffen. (Vergl. geſtr. Mittagsbl.) Bis heute Nachmittag 
war der Präfident des Abgeordnetenbauſes, Herr Grabow, noch ohne 
lede Benachrichtigung über den Entſchluß der Miniſter auf das An⸗ 
ſchreiben reſp. auf den Antrag des Abgeordnetenhauſes. Niemand 
war daher in der Lage, heute über die morgen zu erwartenden Vor⸗ 


Zeitung 


Erpedition: Herrenſtraße Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 19. Mai 1863. 


gänge unterrichtet zu ſein. Inzwiſchen beginnt man ſich auf alle 
Eventualitäten vorzubereiten; es gehen jedoch die Meinungen mit jedem 
Tage mehr auseinander. Selbſt in der mäßigen Fraction v. Bockum⸗ 
Dolffs iſt keine Uebereinſtimmung vorhanden. Ein großer Theil der 
Mitglieder dieſer Fraction iſt für unbedingten Abbruch aller Fortbera⸗ 


thungen für den Fall, daß die Miniſter bei ihrer Weigerung der Vor⸗ 


ſchrift des Art. 60 der Verfaſſung gemäß, in der Kammer zu erſchei⸗ 
nen, verharren ſollten. Ein anderer Theil gerade vom linken Centrum, 
welcher wohl auf die Unterſtützung der kleinen liberalen Fractionen und 
jedenfalls der Katholiken rechnen darf, iſt für unbedingte Abwickelung 
aller Arbeiten; in der Fortſchrittspartei endlich will man im Falle des 


Fortbleibens der Miniſter von der Militärdebatte Abſtand nehmen, da⸗ 


gegen das Budget mit allen Reſolutionen gegen die Mınifter, dann den 
Antrag auf Ungiltigkeit der Cartell⸗Convention mit Rußland u. dgl. m. 
berathen. Die Fortſchrittspartei hält über die event. Beſchlußfaſſung 
heute Abend um 8 Uhr eine Sitzung. Die Fraction des linken Cen⸗ 
trums hat geſtern Abend eine lange Berathung über ihre Stellung 
zur Adreſſe an die Krone behandelt. Es heißt, Herr Gneiſt habe 
einen eigenen Entwurf vorgelegt, der an das Haus gelangen fell, 
Nun geſtatten Sie mir, Ihre Leſer mit einem Geſchichtchen zu unter⸗ 
halten, welchem ſich vielleicht paſſend genug der Titel „Ein deut⸗ 
ſcher Lohgerber“ geben ließe. Folgende wahre und verbürgte That⸗ 
ſache, welche ſich nämlich in der vergangenen Woche zu Bernburg, 
der Reſidenz des anhaltiſchen Herzogthümchens, zugetragen, wird hier 
in Berlin, wohin die Nachricht davon durch Augenzeugen gelangt if, 
lebhaft beſprochen und verdient als ein charakteriſtiſches Zeichen der 
Zeit weite Verbreitung. In Bernburg war ein landwirthſchaftliches 
Feſt, Thierſchau ꝛc. veranſtaltet worden, zu welchem der Protector der 
mit dem Unternehmen betrauten Vereine, der Erbprinz von An⸗ 
halt⸗Deſſau, der künftige Beherrſcher des ganzen anhaltiſchen Län⸗ 
dergebietes, erſchienen war. Die Straßen Bernburgs prangten im 
Schmucke von Laubgewinden und Fahnen in den anhaltiſchen, ſchles⸗ 
wig⸗holſteinſchen (wegen der Herzogin) und — — in den deutſchen 
Farben. Da erſcheint kurz vor dem Eintreffen des Erbprinzen ein 
Ukas des Landraths: die deutſchen Fahnen müßten beſeitigt 
werden. Die Bernburger gehorchten, zogen jedoch auch den größten 
Theil der übrigen Fahnen ein. Nur ein Lohgerber, Namens Calm, 
ließ an Stelle der verbotenen Fahne ſchwarz⸗roth⸗gelbes Leder 
an feinem Fenſter prangen. Der Landrath nahte in höͤchſteigener 
Perſon und verlangte Beſeitigung des Leders in den verbotenen Farben. 
Der Lohgerber meinte, das ſei ſein Aushängeſchild, und dem landräth⸗ 


lichen Machtgebot ſtände eine Verordnung von 1848 entgegen, welche 


dieſe Farben ausdrücklich geſtatte. Der Landrath zog ab und drohte. 
mit Gewalt. Dieſe erſchien in Geſtalt eines Gendarmen. Der Loh⸗ 
gerber verlangte jedoch ſchriftliche Ordre zum Einlaß, und da dieſe 
nicht vorhanden war, wies er, abermals mit dem Geſetz in der Hand, 
den Polizeibeamten fort. Jetzt erſchien ein ſtarker Bruchtbeil der ganzen 
bernburgiſchen Streitmacht: 25 Mann Soldaten mit einem Schloſſer, 
der ſofort Hand an die verſchloſſene Hausthür legte. Der Lobgerber 
guckte zum Fenſter hinaus und bedeutete dem Schloſſer, daß er ja 
ſelber das Schloß gemacht, alſo doch Kenntniß von dem Vorhandenſeln 
zweier Nachtriegel haben müſſe, welche ſich innen befinden, mithin müſſe 
die Thüre jedenfalls eingeſchlagen werden, wenn man eindringen wollte. 
Dagegen war nichts einzuwenden; man beſchloß alſo, auf andere Weiſe 
ſich zu helfen und holte eine — Feuerleiter herbei, die man an 
das Fenſter mit dem Leder in den verbotenen Farben anſetzte. Ruhig 
ließ der Lohgerber die Soldaten hinaufklettern. Als ſie aber nah genug 


waren, um das verbotene Leder abzunehmen, kam er ihnen zuvor, zog 


es ſelber ein, um — — es aus einem entgegengeſetzten Fenſter wieder 


hinauszuhängen und den Soldaten zu überlaſſen, die ſchwere Feuerleiter 


dahin zu bringen. Dies Spiel wiederholte ſich drei-, viermal zum 
unendlichſten Ergötzen des zahlreich verſammelten Publikums. Da — 
nahte ein Bote des Miniſters von Schätzell, zu deſſen Ohr die Kunde 
von dem Vorgange gelangt war. Der Miniſter befahl ſofortige Ein⸗ 
ſtellung der Operationen. Es ward zum Rückzug geblaſen, Soldaten, 
Schloſſer, Feuerleiter verſchwanden, und das gegerbte Fell in den deut⸗ 
ſchen Farben blieb an feinem Platze. — Wer ausharrt, wird gekrönt! 


[Herr von Klützow im Miniſterium des Innern.] Eine Maß⸗ 
regel, deren weitgreifende Bedeutung ſich vielleicht bald, und in ſehr uner⸗ 
wünſchter Weiſe fur die Intereſſen des Fortſchritts in Preußen, geltend ma⸗ 
chen wird, iſt die bereits von uns gemeldete Umgeſtaltung des Miniſteriums 
des Innern, in Folge deren die Direktion der politiſchen Abtheilung des 
Ministeriums dem Geh. Ober⸗Regierungsrathe v. Klutzow übertragen wor⸗ 
den iſt. Die bisherige Thätigkeit des Herrn v. Klützow iſt nicht eine ſolche, 
an welche man einen Hoffnungsanker in dieſen jetzt tobenden Springfluthen 
der Reaction legen könnte, vielmehr iſt der neuernannte Miniſterialdirektor 
gerade einer der eifrigſten Gegner der liberalen Sache, und vermöge feiner 
ganzen Perſönlichteit in der vielvermögenden Stellung ein ſehr gefährlicher 
Gegner. Herr von Klüͤtzow, einer zum kleinen märkiſchen Adel gehörenden 
Familie entftammend, ward als Neoierumgägllefior in der erſten Zeit der 

lütbe des Manteuffelſchen Regiments Abgeordneter zur zweiten Kammer, 
und ſtellte ſich mit ſolcher Entſchiedenheii in allen Fragen auf die Ecite der 
November⸗Männer, daß er alsbald Gnade vor ihren Augen fand und feine 
parlamentariſche Thätigkeit durch ſeine Ernennung ant Regierungsrath in 
angenehmer Weiſe beendet ſah. Selten haben zwei Männer in ihrer ganzen 
Individualität ſo zu einander gepaßt, wie der Exminiſter von Weſtphalen 
und der jetzige Miniſterialdirector von Klüsow, Die wärmſte Sympathie 
führte die beiden Männer, welche in ihren Anſchauungen, ihrem Charakter, 
Temperament, ſogar in der äußeren Art ſich zu geben, merkwürdig überein⸗ 
ſtimmen, zuſammen; Weſtphalen zog Herrn von Kluzow als Hilfsarbeiter 
ins Miniſterium, wo des letzteren Thätigksit bald mit dem Charakter eines 
vortragenden Raths und dem Titel Geh. 1 jpäter Geh. Ober⸗ 
Regierungsrath belohnt ward. Eiſerner Fleiß, außerordentliche Zäbigteit in 
Verſolgung der vorgeſteckten Ziele, Berechnung und ſtilles, allen Eclat ver⸗ 
meidendes, die Mühe eines Umweges nicht ſcheuenden Wirken zeichneten den 
Miniſterialrath aus, und machten ihn zu einer vom Cabinet Manteuffel 
ſehr wohl gewürbigten bedeutenden Stütze feiner Politit. Die Reactivirung 
der Provinzialſtände ift weſentlich des Herrn v. Klützows Werk. Ihm war 
die Bearbeitung der ſtändiſchen Angelegenheiten ganz beſonders überwſeſen, 
und er verfolgte den Plan der Wiederbelebung des abgeſtorbenen Inſtitutes 
in einer Weiſe, welcher man große Geſchicklichkeit nicht abſprechen kann. Es 
wird unſern Leſern erinnerlich ſein, wie leiſe und bebutjam, mit was fur 
unſchuldigen Mienen die erſten Ständeverſammlungen ins Leben traten, les 
diglich berufen, gan). ſpezielle Lokalintereſſen zu derathen, aber um Gottes» 
willen nicht zur Einmiſchung in politiſche und legislative Fragen befugt. 
Herr v. Klützow ſah ſeinen Stern ſinken, als das November-Minifterium 
der neuen Aera wich — der neuen Aera! Wie wird Einem jetzt zu Muthe, 
wenn man dieſem Worte begegnet. Der Graf Schwerin nahm dem Freunde 
Weſtphalens das Decernat in politiſchen Sachen, und übertrug daſſelbe an 
Winter; der Wechſel war ziemlich schroff, Winters Auftreten im Heerenhauſe 
bei der Vertretung der Schwerinſchen Kreisordnung, feine vernichtende Kris 


tik der junkerlichen Tendenzen iſt uns noch lebhaft im Gedächtniſſe. — Jetzt 


aber glänzt des Herrn v. Klützows Glüdftern höher als je zuvor. Als Die E * 
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rektor der politiſchen Abtheilung des Miniſteriums des Innern hat er das! zeigen durch Lotterie⸗Collecteure unterſagen. In derſelben Sitzung lag 


Decernat im Verfaſſungs⸗ und ſtändiſchen, in Polizei, Communal: und i erfolg der Budgetberat die von 
Preßſachen, in Angelegenheiten, betreffend das Vereins⸗ und Verſammlungs⸗ im weiteren Verfolg de getberathung die Frage vor, od 


Frs. nach Sieilien geſandt, fpäter der Abgeordnete Caſalis mit einet 
gleich ſtarken Summe, der nachher noch viele andere auf das Feſtlan 
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recht ꝛc. Diejenigen, welche von dem Miniſterium Bismarck größere ein: 


ſchneidende Maßregeln als die bisherigen für das Land befürchten, können ibre 


Sorge durch die Berufung dieſes Mannes wahrlich nicht gemindert finden. So 
wenig wir Anlaß haben, den politiſchen Standpunkt des Collegen des Hrn. von 
Kluützow, des Unterſtaatsſekretär Sulzer, Chef der anderen Abthl. des Miniſte⸗ 
riums des Innern, als von den Anſichten des Erſtgenannten weit abliegend 
2 betrachten, ſo ſehr ſind doch die beiden Männer von einander verſchieden. 
ulzer geht offen, rückhaltslos vor; von Klützow iſt ſtets verſchloſſen, ſein 
nneres jo zugelnöpft, wie der ſtets bis zum Halſe geſchloſſene Rock. Ein 
ür die Freuden des Lebens wenig empfänglicher, ſchweigſamer Junggeſell, 
dem Anſehen nach älter als an Jahren, immer ihätia, immer grub Und, gleiat 
Herr v. Klützow dem Mineur, welcher im runklen Erdenſchooße ſeine Gänge 
gräbt, während Sulzers Weſen mehr ein Sturm gegen die feindlichen Walle 
zufagt. Hoffen wir, daß der Mineur wie der Stuſmläufer ſich mäßigen und 
nicht vergeſſen werden, daß auch dieſe Periode vorübergeht. Auch Patroklus 
Manteuffel mußte ſterben. Ah. 3) 
[Ueber die Kennzeichen der vorgekommenen falſchen 100: 
Thaler⸗Banknoten] wird berichtet: Dieſelben ſollen ganz beſonders 
kenntlich fein, wenn man die unter denfelben befindliche Unterſchrift „Lam⸗ 
precht“ betrachtet. Auf den echten trägt das L ein Häkchen, während es auf 
den unechten fehlt. Dann ſchimmert, wenn man die falſche Banknote gegen 
das Licht hält, das darin enthaltene Waſſerzeichen ganz hell durch, während es 
bei den echten ſich in ſehr viel dunklerem Lichte präſentirt. Auch iſt das zu 
den echten Banknoten verwendete Papier nicht ſo feſt, wie das zu den un⸗ 
echten verwandte, im Uebrigen aber die Nachbildung eine leicht täuſchende. 
Stettin, 12. Mai. [Der Oberforſtmeiſter Crelinger!] tritt in 
den Ruheſtand, und der frühere Oberbürgermeiſter von Stettin, Warten: 
berg, jetzt Oberforſtmeiſter in Schleſien, an ſeine Stelle. Als im Jahre 
1848 der Nationalveriammlung von hier eine Zuſtimmungsadreſſe überreicht 
wurde, gehörte Herr Wartenberg mit zu den Deputirten. Der Ablauf ſeiner 
Dienſtperiode ſtand hiernach kurz bevor, jedoch wagte er nicht, ſeine Wieder⸗ 
wahl zu betreiben, obwohl er viel Liebe und Achtung genoß. Es waren 
ihm von jener Zeit her unzweideutige Zeichen des Mißfallens von böchſter 
Stelle bei jeder Gelegenheit zu erkennen gegeben, die ſich durch nichts ver⸗ 
wiſchen ließen. Er mußte hieraus die Ueberzeugung gewinnen, daß, wenn 
auch feine Wiederwahl zum Oberbürgermeifter geſichert, die Beſtätigung nicht 
. werde. Herr Wartenberg trat deßhalb aus Rückſichten für feine 
amilie in den Staatsdienſt zurück, und die Stadt verlor an ihm einen ta: 
entvollen und unermüdlichen Vertreter. a 
* Magdeburg, 15. Mai. [Preßprozeſſe.] Vor dem Cri⸗ 
minalſenate des konigl. Appellationsgerichts hierſelbſt waren zu heute 
fünf Termine wider den verantwortlichen Redakteur der „Magdebur⸗ 
ger Zeitung“ angeſetzt. In fünf, den Nationalfonds betreffenden Fäl⸗ 
len erfolgte Freiſprechung, in drei anderen in derſelben Sache eine 
Verurthellung zu 6 Thlr. Strafe. Außerdem wurde der Angeklagte 
in drei Fällen zu 10 Thlr. Geldbuße, 4 Wochen Gefängniß und 20 


Thaler Geldbuße verurtheilt, und von einer Anklage freigeſprochen. 


Deutſchland. 

Frankfurt a. M., 13. Mai. [In der ſchleswig⸗bol⸗ 
ſteiniſchen Frage) iſt eine Verſtändigung zwiſchen den beiden Groß: 
mächten erfolgt. Das preußiſche Cabinet hat dem öͤſterreichiſchen Vor 
ſchlage mit der von Oeſterreich zugeſtandenen Aenderung zugeſtimmt, 
daß der Vorſchlag der Ergreifung Holſteins als Fauſtpfand in Weg⸗ 
fall kommt, und daß ſtatt deſſen eine Aufforderung an Dänemark 
ſeitens des Bundes gerichtet wird, innerhalb einer kurzen Friſt die Er⸗ 
laſſe vom 30. März zurückzunehmen und die Beziehungen Holſteins 
und Schleswigs zu Dänemark nach den übernommenen Verpflichtun⸗ 
gen zu regeln. Dieſer modificirte Antrag iſt übrigens zur Beſchleuni⸗ 

gung bereits von den Vertretern der Großmächte im holſteiniſchen 
Ausſchuſſe geſtellt, ſo daß der Vorſchlag beim Bunde nicht eingebracht 
werden wird. 

München, 14. Mai. [Als der Tag des Zufammen: 
tritts der Kammern! wird jetzt der 1. Juli bezeichnet. Noch vor 
der Einberufung der Kammern ſoll, ſo heißt es, die Ernennung einiger 
neuen Mitglieder der Kammer der Reichöräthe zu erwarten fein. — 
Die feit einem Jahre ſchon dauernde Schuldhaft des 72 jährigen 
Fürſten Ludwig von Wallerſtein iſt aus Rückſicht auf deſſen Ge⸗ 
ſundbeitsverhältniſſe bis auf Weiteres aufgehoben worden. (A. 3.) 

Mannheim, 15. Mai. [Graf Chambord, ] der vorgeſtern 
hier eingetroffen und mit großem Gefolge im „Europälſchen Hof“ ab: 
geſtiegen iſt, wird morgen die Reiſe nach Frohsdorf fortſetzen. 

Wiesbaden, 13. Mai. (Spielbanken. — Lotterie und 
Preſſe.] Im Hinblicke auf eine dem herzoglichen Bundestagsge⸗ 
ſandten bei Gelegenheit des preußiſchen Antrages wegen Aufhebung 


der Spielbanken innerhalb des deuten Bundesgebietes am 5. Juni 


1855 ertheilte Inſtruction (worin es hieß, die herzogliche Regierung 
könne dieſem von Preußen am Bunde geſtellten Antrage ihre Zuſtim⸗ 
mung nicht ertheilen), war in der Ständeverſammlung der Antrag 
geſtellt worden: Der herzoglichen Regierung gegenüber die böchlie Miß⸗ 
billigung ihres Verhaltens auszuſprechen, und wiederholt zu beſchließen, 
die herzogliche Regierung zu erſuchen, dieſelbe welle mit allen ihr zu 
Gebote ſtehenden Mitteln dahin wirken, daß die Aufhebung der Spiel: 
banken, fo wie der Zahlen und Klaſſen-Lotterien innerhalb des deut: 
ſchen Bundesgebietes bewirkt, die Spielzeit nicht verlängert und der 
Vertrag nicht mehr erneuert werde. Dieſer Antrag wurde mit großer 
Majorität angenommen. Ebenſo der Antrag, die Regierung wolle 
den in Naſſau erſcheinenden Blättern die Aufnahme von Lotterie⸗An⸗ 


f a Theater. 
Sonnabend, 16. Mai: Abſchiedsvorſtellung des Fräulein 
Gericke. (Die Krondiamanten.) 
Sonntag: Gaſtſpiel des Herren und der Frau Schnorr 
von Carolsfeld. (Die Hugenotten.) f 
Aubers „Krondiamanten“ ſind ſeit 1844 hier nicht gegeben wor⸗ 
den, haben alſo gewiſſermaßen das Intereſſe einer Novität. Da die 


der Regierung für Unterſtützung der offizidien Preſſe geforderte Summe folgten. Als Cavour dem Admiral Perſano die Weiſung ertheute, 
von 3500 Fl. zu bewilligen ſei. Nach langer und heftiger Debatte zwiſchen dem neapolitaniſchen Geſchwader und den Garibaldi'ſchen 


ward mit 25 Stimmen gegen 15 die Bewilligung der Gelder ver⸗ 
weigert; unter den bei der namentlichen Abſtimmung mit „Nein“ 
Stimmenden befand ſich der „Frkf. Poſtz.“ zufolge auch der Präſident, 
Prinz Nikolaus. 

Aus Mecklenburg⸗Schwerin, 15. Mal. [Die Ver⸗ 
mählung des Herzogs von Chartres und der Prinzeſſin 
von Joinville] fol in nächſter Zeit bereits ſtattfinden. Man 
ſchreibt dies aus Ludwigsluſt, wo demnächſt der Beſuch des Herzogs 
und ſeiner jungen Gemahlin erwartet wird. 


O eſterre i ch. 

Krakau, 13. Mai. [Die ruſſiſche Amneſtie.] Den In⸗ 
ternirten und ſowohl hier wie an anderen Orten in Oeſterreich ver⸗ 
hafteten Einwohnern des Königreichs Polen wurde dieſer Tage von 
den öſterreichiſchen Gerichts- und Polizei⸗Behoͤrden das Amneflie-Mani- 
feſt des Kaiſers von Rußland vorgeleſen und wurden dieſelben befragt, 
ob fie davon Gebrauch machen wollten. So weit bekannt, hat Nic: 
mand die Amnefiie angenommen. Ob Jemand die Amneftie ſich zu 
Nutze machen konnte, iſt ein ſchwer zu löſendes Rathſel. Zwiſchen 
zwei gleich drohende Feuer geſtellt, vermag ſich der Einzelne zu keinem 
Eutſchluß aufzuraffen. 


Von der öſterreichiſch polniſchen Grenze, 13. Mei. 


[Ein neuerlicher Akt eklatanter Grenzverletzung] und Be: 
drohung der perſönlichen Freiheit und Sicherheit der öſterreichiſchen 
Unterthanen durch ein ruſſiſches Ulanen⸗Piket iſt heute zu regiſtriren. 
Leonhard Stubniczki, Gutsbeſitzer in Ulazow, hart an der Grenze ge— 
legen, tummelte ſich am 8. d. M. ungefähr um 9 Uhr Morgens auf 
den Feldern ſeiner Beſitzung herum, nota bene er war noch im 
Schlafrocke und nur die obligaten Morgenſchuhe fehlten. Plötzlich 
ſpringen zehn moskowitiſche Kavalleriſten auf ihn zu, nehmen ihn ge⸗ 
fangen, binden ihn an's Pferd und ſchleifen ibn ſo wie Achilles den 
Hektor über die Grenze. Huſch waren fie drüben. Auf dem Wege 
begegneten ihnen ein paar ruſſiſche Offiziere, die, erſtaunt über 
dieſen Höhft ſonderbaren Aufzug, den Patryuillen- Kommandanten um 
Grund und Urſache deſſelben interpellirten. Unſer armer Gefangener 
flehte die Offiziere um Schutz, Befreiung und alles Moͤgliche an. Die 
Offiziere werden gerührt, doch das Herz des Ulanenkorporals will ſich 
nicht erweichen und ſolchen Bitten erſchließen laſſen. Umſonſt iſt da⸗ 
her alles Flehen und ſo geht es weiter über Stock und Stein. Nach 
zwei Meilen endlich erreicht unſere Patrouille das nächſte ruſſiſche 
Stationskommando. Oberſt Midnikoff befahl hier den eingebrachten 
Gefangenen ſtrengſtens zu revidiren; da aber außer einigen Papier: 
ſchnitzeln bei ihm ſonſt nichts Verdächtiges gefunden wurde, führte man 
denſelben unter Eskorte von fünf Mann auf die Hauptwache. Erſt 
nach erfolgter Requiſition des k. k. Bezirkskommiſſärs Olszewski wurde 
Stubnickt aus der Gefangenſchaft freigegeben, in die er jo ganz un⸗ 
verſchuldet gerathen. (Oſtd. P.) 
Italie u. 


* Turin, 11. Mai. [Enthüllungen.] In Turin macht 
eine jüngſt veröffentlichte Flugſchrift von Nicomede Bianchi, welche den 
Titel führt: „Der Graf Cavour, herausgegebene und nicht herausge⸗ 
gebene Dokumente“, großes Aufſehen. Die in derſelben veröffentlichten 
Aktenſtücke beziehen ſich vornehmlich auf die ſiciliſche und neapolitaniſche 
Expedition vom Jahre 1861, und es geht aus ihnen als unzweifel⸗ 
haftes Reſultat hervor, daß das Unternehmen Garibaldi's von Cavour 
gefördert wurde und daß Letzterer, weit entfernt davon, Garibaldi auf 
Sirilien Hinderniſſe in den Weg zu legen, alles that, was in feinen 
Kräften ſtand, um ſeiner Thätigkeit Vorſchub zu leiſten. Vor Aus⸗ 
bruch der Revolution im Jahre 1860 hatte ſich der Abgeordnete Crispi 
beimlich auf feine beimiſche Inſel Sicilien begeben, um die dortige 
Stimmung auszukundſchaften. Derſelbe hatte zum Gelingen feiner 
Plane bedeutende Mittel nöthig, die ihm durch Farini und Lafarina, 
die Vermittler Cavour's, reichlich verſchafft wurden. Bedeutendere, ja, 
mächtige Summen floſſen aus derſelben Quelle Garibaldi zu, als er 
zu Quarto in der Villa Spinola ſeine Expedition vorbereitete. Die 
Expedition Birio wurde ganz auf Koſten der Regierung ausgerüſtet. 


Schiffen zu manöͤriren, antwortete der Admiral: „Ich verſtehe Sie, 
Herr Graf; nöthigenfalls werden Sie mich, wenn ich zurückgekehrt bin, 
nach Feneſtrelle ſchicken.“ 

[Zuſtand des Papſtes.] Der offisidfen General⸗Correſpondenz 
wird aus Paris geſchrieben, daß Briefe von verſchledenen Diplomaten 
neuerdings von einer auffallenden Abnahme der Kräfte des heiligen 


Vaters ſprechen. 
Schweiz. 

Bern, 12. Mai. [Grenzverlezung. — Prinz v. Condé. 
— Schützenfeſt.] Aus Genf wird wieder eine Grenzverletzung ge: 
meldet. Etwa ein Dutzend Zuaven kam per Eiſenbabn, bewaffnet, 
mit Sack und Pack nach Saligny und ſtieg dort aus. Der Vor⸗ 
fall hat begreiflicherweiſe die Beoölferung Genfs in ihrer Antipathie 
gegen Frankreich beſſärkt, doch erfolgte nichts außer einer Anzeige an 
den Bundesrath zu amtlichem Einschreiten. Viele wollen in der Vir⸗ 
letzung einen abſichtlichen Verſuch Frankreichs erblicken, mit der Schweiz 
Händel anzufangen, welche Anſicht in dem neuerdings ſtark betonten 
Plane des Baues der Simplonbahn durch Franzoſen ihre Beſtarkung 
findet. Es muß ſich bald zeigen, was an der Sache iſt. — Der 
Bundesrath bat auf das Anſuchen des Herzogs von Aumale, ſeinem 
Sohne, dem Prinzen von Condé, den Beſuch der Offiziers-Aspiran⸗ 
ſchule in Solothurn geſtattet. — In Chaurdefonds erwartet man auf 
das eidgenöſſiſche Schützenfeſt einen Zug von wenigſtens 2000 Deut⸗ 
ſchen und 700 Franzosen, Belgiern und Italienern, welche an einem 
friedlichen Wettfampfe theilnehmen wollen. Die Ehrengaben find über 
10,000 Fr. geſtiegen. (Elb. Z.) 


Frankreich. 

Paris, 14 Mal. [Die polniſche Frage. — Franzd: 
ſiſche Agenten. — Thbiers.] Die polniſche Frage kommt nicht vom 
Flecke. Der Kaiſer bat ſich in Schweigen und Unthätigkeit gehüllt, 
die zu hundertfachen Combinationen Anloß geben, da jeder hinter ih⸗ 
nen die fühnften und unberechenbarſten Pläne wittert. Namentlich er: 
ſcheint es unbegreiflich, daß Napoleon dem Cabinet von St. James 
in der polniſchen Frage den Vortritt laſſe. Mir ſcheint die Löſung 
nur zu ſehr begreiflich: Der Kaiſer ſteht mit Rußland auf 
freundſchaftlicherem Fuße, als mit England. — Geſtern er⸗ 
wähnte ich, der Kaiſer habe die Stimmung der kleinen deutſchen Höfe 
ſondiren laſſen, inwieweit er im Falle eines Krieges gegen Preußen 
auf ihre Unterſtützung rechnen dürfe, heute kann ich hinzufügen, daß 
auch zahlreiche franzoͤſiſche Agenten die Stimmung des deutſchen Vol⸗ 
kes ſondiren. Man macht ſich in Frankreich die mehr als tolle Vor⸗ 
ſtellung, die deutſche Demokratie werde Napoleon, den Despoten, als 
ihrem Befreier entgegenjubeln. — Thiers hat die ihm von der libe⸗ 
ralen Oppoſition angetragene Candidatur entſchieden angenommen; es 
iſt kein Zweifel, daß der berühmte Staatsmann in dem zweiten pariſer 
Wahlbezirk den Sieg über den Regierungscandidaten, den Chocoladeufabri⸗ 
kanten Devinck, davontragen wird. Außerdem aber hält Thiers auch 
feine Candidatur für Valenciennes und Aix⸗Marſeille aufrecht. Nur 
nach einem Kampfe mit ſich ſelbſt gab er dem dringenden Wunſche 
der verſchiedenen liberalen Fractionen nach, das politiſche Gebiet wie⸗ 
der zu betreten. Sieht er vielleicht die Zeit nahen, wo es für die 
gloireſüchtigen Franzoſen einer napoleoniſchen Kriegspolitit das Wort 
zu reden gilt? 

[Die Kaiſerin. — Abdel Kader. — Wahlagitation] 
Die Kaiſerin leidet an einem Halsübel und hatte eine Zeit lang die 
Sprache verloren. Jedoch hat das Unwohlſein gar keine ernſte Be⸗ 
deutung. — Es heißt, Abdel Kader ſei in Mecca geſtorben. — Man 
hat jetzt an mehrere Biſchoͤſe die Aufforderung gerichtet, fie mochten 
die Rechtscandidaten dem Clerus durch Circulare empfehlen. 

(Volks⸗Z.) 

Paris, 15. Mai. [Belagerung von Puebla.] Der „Mo: 
niteur“ veröffentlicht Nachrichten aus Vera⸗Cruz bis zum 15. April 
und den Hauptinhalt der Depeſchen, welche dem Kriegsminiſter und 
dem Marineminiſter zugegangen find. Der Bericht des Generals Forey 
iſt vom 2. April und das Operations⸗Journal geht bis zum 2. April 
Abends. Nachdem die Laufgräben ſeit 6 Tagen eröffnet worden was 


Der Quäſtor von Genua, Advokat Faſella, half eigenhändig mit feinen |ren, wurde das Fort „San Xavier“ trotz eines ſehr kräftigen Wider⸗ 
Agenten die Waffen an Bord bringen, wäbrend der Hafen und die ſtandes mit Sturm genommen. In der Nacht und am Tage des 
Rhede von Polecyera mit großer Oſtentation polizeilich bewacht wurden. 1. April beſetzten die Truppen mehrere Häuſergruppen, unter denen 
Der Intendant von Genua war ſeinerſeits durch Lafarina mittelii ih das Kloſter Guadalapite befand. Man fuhr fort vermittelſt der 
einiger Zeilen Cavour's von dem benachrichtigt worden, was ungeſehen] Laufgraͤben und indem man Mauern ſprengte, ſich ohne große Ver⸗ 


geſcheben ſollte. Die Waffen wurden auf Befehl der Regierung aus 
dem Zeughauſe von Modena abgegeben. Scheinbar und ebenfalls mit 
Dftentation confiseirte Waffen wurden heimlich wieder herausgegeben. 
Als die Revolution auf Sicilien geſiegt hatte, ſah Cavour ein, daß fie 
nun auf das neapolitaniſche Feſtland herüber getragen werden müſſe, 
und gab auch die Mittel dazu. Der Abgeordnete Bottero, gegenwär: 
tig Redacteur der „Gazetta del Popolo“, wurde von ihm mit 500,000 


Orpheus, Paul in Fortunios Led, Anna Marie in Verlobung bei der 
Laterne ꝛc. ze. Schon aus dieſem einfachen Verzeichniß läßt ſich er: 
meſſen, mit welchem Eifer die Sängerin ihrem Berufe obgelegen hat, 
für welchen ſich ihr nun am berliner Hoftheater ein neuer Wirkunge⸗ 
kreis eröffnet. Unfere beſten Wünſche begleiten fie. 

Die Vorſtellung der „Hugenotten“ mit den dresdner Gäflen ne: 
währte uns einen Hochgenuß feltenjier Art. Wir haben die großen 


Oper aber in Folge des Abganges von Fräul. Gericke für's Erſte[ Vorzüge des Herrn Schnorr nach dem „Tannhäuser“ im Allge⸗ 


wieder zurückgelegt wird, ſo wollen wir auch unſere Beſprechung für 
eine ſpätere Zeit vorbehalten und heute nur rückſichtlich der Aufführung 
im Allgemeinen bemerken, daß die Hauptrollen durch Frl. Gericke, 
Frl. Flies und die Herren Rieger, Prawit, Rebling und Frey 
geſanglich recht gut zur Geltung kamen, während die eigentliche 
Darſtellung derſelben nur ganz beſcheidenen Anſprüchen genügen 


konnte. — Das haupfſächliche Intereſſe des Abends war indeß auf Wohlklang als im Tannhäuser. 


meinen zu charakteriſtren geſucht und konnten im Voraus auf eine 
nicht gewohnliche Leiſſung als „Raoul“ hinweiſen. Aber unſere Er⸗ 
wartung wurde in einem Maße übertroffen, daß wir ſtatt einer Kritik 
dem Künſtler unſere volle Huldigung auszuſprechen haben. Einem 
ſolchen Raoul ſind wir ſeit Roger nicht wieder begegnet. Zunächſt 
entwickelte ſich das Organ an dieſem Abend mit einem noch berrlicheren 
Es trat in wunderbarer Vollgewalt 


die ſcheidende Sängerin gerichtet, welche von der ſehr zahlreichen Ver: und Gleichmäßigkeit hervor, und obne jede Anſtrengung ergoſſen ſich 
ſammlung mit den ſchmeichelhafteſten Beweiſen der Theilnahme und die Töne, gleich einem blendenden Lichiſtrom durch das Haus. Sodann 
Zuneigung überſchüttet wurde. Von allen Seiten flogen ihr die koſt⸗ [aber geſtaltete ſich das Ganze zu einem ſolchen Gebilde dramatiſchen 
barſten Blumenſpenden zu, und die Hervorrufe am Schluſſe wieder: | Geſanges, daß wir von einem wabrhaſten künſſleriſchen Triumph des 
holten ſich fo lange, bis fie ſich auch mit ein paar Worten von dem | Gafted ſprechen können. Aus der Kette von Glanzpunkten wollen wir 


Publikum verabſchiedete. — Frl. Gericke hat in der Zeit ihres hie⸗ nur Einiges hervorheben. 


ſigen Engagements, das ſie am 13. Juli 1858 mit der „Königin“ 
in den Hugenotten antrat, in nicht weniger als 72 verſchledenen Opern 


Da war gleich im 1. Akte die Romanze, in welcher Raoul ſein 
erſtes Begegnen mit „Valentine“ ſchildert, die Hr. Schnorr in den 


und Operetten geſungen, und ſich dieſes ausgedehnte Repertoir ganz weichſten, beißſchmelzendſten Tönen wiedergab und damit alle Herzen 


und gar an der hieſigen Bühne erſt geſchaffen. Die bedeutendſten 
Rollen in dem langen Regiſter waren: Page in Hugenotten, Marie 
in Zar und Zimmermann, Zerline in Don Juan, Page in Figaros 
Hochzeit, Aunchen in Freiſchütz, Zerline in Fra Diavolo, Carlo Broschi, 
Stella in Ehernes Pferd, Eudoxia in Jüdin, Henriette in Geſandtin, 
Henriette in Maurer und Schloſſer, Madeleine in Poftillon, Angela in 
Schwarzer Domino, Undine, Marie in Waffenſchmied, Jenny in Weiße 
Frau, Friedensbote in Rienzi, Margarethe in La Reole, Eurydice in 
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eroberte. Im zweiten Akte (Duett mit der Königin und dann Quar⸗ 
tett) ſah und hörte man einen Ritter voll edelſter Männlichkeit. Das 
Bild war durchweg von zarteſter Farbenmiſchung, jeder Ton innig und 
ſeelenvoll. Im Septett des 3. Aktes, wo die Tenoriſten gewohnlich 
das hohe C, wenn ſie anders darüber zu verfügen haben, wie einen 
großen Trumpf ausſpielen, gab unfer. Sänger die hohe Note bei 
aller Kraftfülle und Reinheit, doch mit ſo vieler Natürlichkeit 
und Abſichtsloſigkeit, daß die Wirkung nur um fo überra⸗ 


luſte weitere Wege zu bahnen, und bereitete ſich vor, am 3. April die 
Cathedrale, den wichtigſten Punkt der Stadt, mit Sturm zu nehmen. 
— Die in Puebla erlangten Erfolge ſind unglücklicher Weiſe durch 
empfindliche Verluſte erkauft worden. Fünf Offiziere, unter denen ſich 
der General Laumiere befindet, wurden getödtet; 30 Offigiere find 
verwundet, 56 Soldaten getödtet und 443 verwundet. Von den 
Letzteren traten nur 250 in die Umbulancen ein. Während der Oper 


ſchender fein mußte. Ihren Hoͤbepunkt ober erreichte die Lelſtung in 
dem 4. Akte, in dem unvergleichlichen Zwiegeſpräch zwiſchen Raoul 
und Valentine, welche letztere von Frau Schnorr mit einer Tiefe der 
Auffaſſung, einem Reichihum feinſter Nüancen und einem geiflig beleb⸗ 
tem Ausdruck wiedergegeben wurde, daß wir auch ihr unſere volle 
Anerkennung nicht verſagen können. Schon ihr Duo mit Marcell 
(3. Akt) kam zu einer durchgreifenden Wirkung und brachte ihr einen 
ſtürmiſchen Hervorruf bei offener Scene. Zu dem mächtigſten Ein» 
druck ſollte es aber erſt in dem erwähnten Duett des 4. Aktes gelan⸗ 
gen, das von dem Künſtlervaar mit einer harmoniſchen Vollendung 
ausgeführt wurde, die ihres Gleichen ſucht. Wie ſich da auch die 
geringſte muſikaliſche Phraſe mit dem Ausdruck tiefſter Innerlichkeit 
belebte, wie ſich da bald machtvolle, bald ſchmelzende Klänge, bald 
verzweifelte, bald kindlich fromme Tone in reinfter Harmonie verfloch⸗ 
ten, wie es da von Leid und Luſt in den Geſängen überwallte und 
der Kampf der Liebenden ſich bei edelſtem Maßhalten zur kühnſten 
dramatiſchen Steigerung emporſchwang: wie ſich dies Alles vor Auge 
und Ohr entwickelte, da konnte es nicht Wunder nehmen, daß das 
Auditorium nach dem Fallen des Vorhanges wie in einem Rauſch von 
Begeiſterung in einen Beifallsſturm ausbrach, der ſich nicht eher be⸗ 
ruhigte, bis die Gäſte dreimal vor den Lampen erſchienen waren. 
Nach der hinreißenden Wirkung dieſer Scene dürfte eine Wieder- 
bolung der „Hugenotten“ wohl am Platze fein Für den Mittwoch 
iſt indeß der „Lohengrin“ angekündigt, dem wir mit geſpannteſter 
Erwartung entgegenſehen. M. K. 


Eine Prophezeiung an Alexander II. 


arſchau, 12. Mai. 
Als Kaiſer Alexander im vorigen dab das Innere Rußlands bereiſte, 
kam er in ein kleines Städtchen, woſelbſt die Juden, als die fafit einzigen 
Bewohner des Ortes, ibm ihre Aufwartung mit dem üblichen Gepränge 
und der ſchuldigen Ehrerbietung machten. Dem Blicke des Kaiſers entging 


nicht ein Greis, deſſen weißer Bart bis an den Gürtel reichte, und deſſen 
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rationen verſuchte Comonfort mehrmals, Geld, an dem es der mexica⸗ 
niſchen Garniſon mangelt, in die Stadt zu ſchaffen, er wurde aber 


jedesmal zurückgeſchlagen. Das franzoͤſiſche Expeditlonscorps iſt für 
die ganze Zeit, welche die Operationen bedürfen mögen, gut mit Re 
bensmitteln und Kriegsmunition verſorgt. Am 3. April waren in 
Puebla noch 2 Mill. Patronen und in Vera⸗Cruz 6 Mill. vorhanden. 
Von den für die Artillerie vorhandenen 36,000 Schüſſen waren erſt 
4000 abgefeuert worden. Neue Munitionstransporte ſind unterwegs 
und dürften im Laufe des April in Puebla eintreffen. Die vierte 
Sendung von vier gezogenen Geſchützen ſollte am 1. Mai in Puebla 
ankommen. 300 Fäſſer Pulver und Artilleriemunition ſind am 30. 
April von Martinſque abgegangen. Der Geſundheitszuſtand des Heeres 
iſt ausgezeichnet, ſelbſt in Vera⸗Cruz (2), wo es keinen einzigen Fall 
des gelben Fiebers gab. Die Verluſte des Feindes in den verſchiede⸗ 
nen Gefechten find bedeutend. Die meiſten Gefangenen, die wir ge: 
macht haben, verlangen, in das Corps des Generals Marquez ein⸗ 
zuireten. 


[Ballon d’essai,] Das „Journal des Debats“ bringt in Form 
von Auszügen aus wiener Correſpondenzen merkwürdige diplomatiſche 
Neuigkeiten. Frankreich ſoll den Zuſammentritt eines allgemeinen Con⸗ 
greſſes betreiben, auf dem alle ſchwebenden europäiſchen Fragen, ſogar 
die Neugeſtaltung der deutſchen Bundesverfaſſung, entſchieden werden 
ſollten. Der Congreß würde in London oder Wien zuſammentreten. 
Das petersburger Kabinet ſei dem Plan geneigt; Oeſterreich finde we: 
nig Geſchmack daran und England wolle mindeſtens die Theilnahme 
am Congreß auf die Unterzeichner der wiener Cogreßakte beſchränken. 


[Zur Lage] ſchreibt der diplomatiſche Correſpondent der „Oſid. 
Poſt“ von hier: Bei den Beſprechungen, welche in den letzten Tagen 
bezüglich der Behandlung der polniſchen Frage im Wege einer euro: 
pälſchen Conferenz ſtattfanden, iſt weder der ruſſiſche, noch der 
preußiſche Botſchafter zu Rathe gezogen worden; die Sache 
wird vor der Hand von Herrn Drouyn de Lhuys ausſchließlich mit 
dem Fürſten Metternich und Lord Cowley ausgekocht, obne daß man 
ſich übrigens rühmen könnte, die Speiſe ſei bereits weich geworden. 
Das Princip der Conferenz ſoll keineswegs in Wien auf unüber⸗ 
ſieigliche Hinderniſſe ſtoßen, wohl aber die Ausdehnung derſelben 
wohl in Bezug auf den Stoff, den Oeſterreich im Voraus feſt be: 
grenzt zu ſehen wünſcht, als in Bezug auf die Zahl der beizuz'ehenden 
Mächte. In dieſen beiden Beziehungen iſt noch Alles ungewiß; ein 
g'meinſamer, conereter Standpunkt iſt noch nicht erzielt. — Eine eigen- 
ſbümliche Rolle ſpielt die preußiſche Diplomatie in dieſem Handel. 
Nach ihrer Verſicherung halten nicht blos alle deutſchen Regierungen 
zu der von dem berliner Cabinet eingeſchlagenen Politik in der polni⸗ 
ſchen Frage, ſondern auch der Anſchluß Oeſterreichs an dieſelbe ſei mit 
Sicherheit zu erwarten, und blos aus Verlegenheit ſuche Graf Rech⸗ 
berg mit den Cabineten von Paris und London zu transigiren. Der 
Umſtand, daß die deutſchen Mittelſtaaten die Aufforderung Englands 
und Frankreichs, der diplomatiſchen Action ſich anzuſchließen, abgelehnt 
haben, wird als unumſtößlicher Beweis angeführt, daß Preußens Bei⸗ 
ſpiel, Preußens Politik von allen gebilligt und befolgt werden. In⸗ 
deſſen täuſcht man ſich hier um ſo weniger über die natürliche Urſache, 
weshalb die deutſchen Mittelſtaaten vor der Hand ihre Einmiſchung 
abgelehnt haben, als einige derſelben es unverhohlen in ihren Depeſchen 
ausſprachen, daß ihre Machtſtellung nicht von fo großer europäiſcher 


Bedeutung ſei, um ihrer diplomatiſchen Intervention einen voraueſicht⸗ 


lichen Erfolg zu vindiciren; ein Anderes ſei es, wenn ſie als Mitglie⸗ 
der des deutſchen Bundes ihre Stimme abgeben und dieſer in ſeiner 
Geſammtheit ſpricht, und wieder ein Anderes, wenn ſie als Einzelmächte 
auftreten. Ja, in einer der Depeſchen kam, wie ich Ihnen auf das 
Beſtimmteſte verſichern kann, der Ausdruck vor, es wäre „ridicule“, 
wenn jener Staat (erlauben Sie, daß ich feinen Namen Ihnen vor: 
enthalte) es unternähme, in St. Petersburg Rathſchläge über Polen 
geben zu wollen. Es iſt allerdings keiner der größeren Mittelſtaaten 
und fein Hof iſt mit dem ruſſiſchen in naher Verſchwägerung. Dieſe 
Beſcheidenheit der deutſchen Staaten hat zwar im Hotel des Quai 
d'Otſay und auch noch anderswo ein ironiſches Lächeln hervorgerufen, 
aber Niemandem iſt es eingefallen, ſie als einen Beweis zu interpre⸗ 
tiren, daß Herr v. Bismarck der leitende Stern für die Haltung der 
deutſchen Mittelſtaaten ſei; zum Ueberfluß haben die Repräſentanten 
der letzteren ſich beinahe allzu ängſtlich bemüht, Herrn Drouyn de Lhuys 
perſönliche Aufſchlüſſe zu geben. Sollte bei dem nun ſich vorbereiten⸗ 
den zweiten Schritte in St. Petersburg irgend welche Gemeinſamkeit 
zwiſchen den drei Mächten zu Stande kommen (woran ich bis zur 
Stunde nicht zweifle), dann wird die Aufforderung, dieſem Schritte 
ſich anzuſchließen, nicht mehr an die deutſchen Einzelregierungen, fon: 
dern an den deutſchen Bund ergehen. Nehmen Sie dies als poſitio. 


Großbritannien. 


London, 13. Mai. [Privat⸗Correſpondenz zwiſchen 
Palmerſton und Napoleon.) Allen freundlichen Beziehungen zum 
Tretz, die gegenwärtig zwiſchen hier und Frankreich beſtehen, ergreift 
Lord Palmerſton jede Gelegenheit, die ſich ihm bietet, um einige bittere 


Bemerkungen gegen die franzöfifhe Occupation Roms laut werden zu 
laſſen. Er iſt zu alt und zu gut geſchult, als daß man annehmen 
dürfte, daß er ſich eben nur gehen laſſe oder daß ihm derartige Bemer⸗ 
kungen bloß zufällig entſchlüpften; er muß fomit feine guten Gründe 
dafür haben. Erſt am letzten Freitag, bei der durch Lord Shaftesbury 
angeregten italieniſchen Converſation, hatte er ſich in ſehr ungebundener 
Weiſe gegen das franzöſiſche Regiment in Rom ausgeſprochen, aber 
unbekümmert um die Verſtimmung, welche dadurch in Paris entſtan⸗ 
den war, kam er geſtern Abend abermals auf dieſen Gegenſtand zu: 
rück und wälzte alle Verantwortlichkeit für die Wirren Süd⸗Italiens 
auf die franzöſiſchen Behörden, da es männiglich bekannt ſei, daß es 
blos von ihnen abhange, der Organiſation von Räuberbanden auf 
päpſtlichem Gebiete Einhalt zu thun. Ich kann nur fagen, daß dieſe 
feine wiederholten Angriffe Aufſehen erregen, und zwar um fo größeres, 
als ſich Niemand über deren unmittelbaren Zweck im gegenwärtigen 
Momente Rechenſchaft geben kann. Denn ſonſt ſteht Lord Palmerſton 
mit dem Kaiſer Napoleon auf allerbeſtem Fuße und ihre gegenſeitige 
Prioat⸗Correſpondenz über die polniſche Angelegenheit ſoll neuefter Zeit 
eine äußerſt lebhafte geworden ſein. Wenn ich von Privat⸗Correſpon⸗ 
denz des Kaiſers und Lord Palmerſton ſpreche, iſt damit ein Gegenfland 
berührt, der ſchon zu vielen falſchen Auffaſſungen Veranlaſſung gegeben 
hat und noch weiter geben wird. Eine kurze Erläuterung iſt daher 
hier am Platze. Diplomatiſche Noten, die dem großen Publikum zu 
Geſichte kommen, ſind, gleich Tractaten und Conventionen, in den aller⸗ 
meiſten Füllen das Reſultat vielfacher vorhergegangener Beſprechungen, 
offizieller, halboffizieller mittelbarer und unmittelbarer Correſpondenzen. 
Das beweiſen zum Theil die gelegentlich veröffentlichten Blaubücher, 
aber auch nur zum Theile, denn von den wichtigſten conſtdentiellen 
Beſprechungen bringen ſie meiſt nur Auszüge, während andere der 
Veröffentlichung ganz entzogen werden. Die ſogenannte Prioat⸗Cor⸗ 
reſpondenz Lord Palmerſton's mit Kaiſer Napoleon z. B. iſt nie, auch 
nur mit einer leiſen Andeutung, erwähnt worden, und doch exiſtirt fie, 
bildet eines der wichtigſten Momente in den politiſchen Ereigniſſen des 
letzten Decenniums. Sie wird blos bei ſehr wichtigen Fragen in Gang 
gebracht, wird nach Belieben aufgenommen und wieder fallen gelaſſen. 
Den Namen Privat:Correfpondenz verdient fie nicht, denn fie iſt keine 
private. Der Modus iſt folgender: Lord Palmerſton ſchreibt an einen 
Gentleman in Paris (der Diplomatie iſt er ſattſam bekannt, doch habe 
ich nicht das Recht, ihn hier zu nennen), wie er gegenwärtig über die 
polniſche Frage denkt, oder richtiger geſagt, wie er will, daß der Kaiſer 
glaube, daß er denkt. Der ungenannte Gentleman berichtet dem Kaiſer 
verfönli über den Inbalt des Schreibens, worauf der Kaiſer ihn münd⸗ 
lich oder ſchriftlich wiſſen läßt, was er darauf zu bemerken hat. Von 
dieſer ſogenannten Privat⸗Correſpondenz wird ſtets die Königin, der 
Miniſter des Aeußern und je nach der Dringlichkeit des Gegenſtandes 
auch der Miniſterrath in Kenntniß erhalten. Ihr Zweck iſt einfach der, 
einen raſcheren und rinmittelbaren Meinungs-Austauſch möglich zu machen, 
als dies auch regeliscchtem diplomatiſchen Wege vermtttels der Geſand⸗ 
ten geſchehen kann. Und außerdem bietet ſie den Vortheil, daß die 
hohen und allerhöchſten Correſpondenten, fo lange fie ſich an einen 
außerhalb der verantwortlichen offiziellen Kreiſe ſtehenden Privatmann 
wenden, einer Unmaſſe von ſtörenden formellen Rückſichten enthoben 
ſind. Es braucht wohl nicht erſt erwähnt zu werden, daß auch die 
beiderſeitigen Geſandten in dieſe Correſpondenz eingeweiht ſind, und 
daß fie mit den ihnen zukommenden Weiſungen gleiche Strömung hält 
und umgekehrt. Es braucht ferner kaum erſt bemerkt zu werden, daß 
eine derartige Correſpondenz nicht blos mit Paris, ſondern auch mit 
anderen Hauptſtädten bei verſchiedenen wichtigen Angelegenheiten in 
Gang gebracht worden iſt. Und zwar nicht blos zwiſchen England 
und monarchiſchen Höfen; wie denn der letzte ſchweizer Tractat faſt 
ganz auf dieſem Wege zum Abſchluß gelangte. Ern berner Kauf- 
mann war die Mittelsperſon. So viel über Lord Palmerſtons Privat⸗ 
Correſpondenz, die mit Paris neueſter Zeit in ſehr lebhaften Gang 
gerathen ſein ſoll. (K. 3.) 


E. C. London, 14. Mai. [Die Urtheile der engliſchen Preſſe! 
über das Verfahren der Herren v. Bismarck und v. Roon laſſen ſich in 
einem preußiſchen Blatte nicht wiedergeben. „Times“ und „Daily⸗News“ 
ſind bis zur äußerſten Heftigkeit erregt. Ruhig dagegen urtheilt der „Dally⸗ 
Telegraph.“ Er ſagt, es ſei für den ſernſtehenden Zuſchauer unmöglich, den 
preußiſchen Abgeordneten zu rathen, welchen Weg ſie einſchlagen ſollten. 
Ferner bemerkte er — darf man die Schwierigkeiten nicht überſehen, die 
den deutſchen Liberalen auf ihrer Bahn begegnen. Der Conſtitutionalismus 
iſt eine Pflanze, die im Reich der Hohenzollern nur langſam und durch 
künſtliche Pflege gereiht, und man darf mit Grund zweifeln, ob die große 
Maſſe des Volkes ſich um die neueroberten Rechte viel kümmert. Im Ver⸗ 
aleich mit anderen kontinentalen Staaten iſt Preußen gut regiert worden. 
Der Wunſch nach conſtitutionellen Rechten iſt, wie uns dünkt, nur unter 
den gebildeten Klaſſen zu finden, und das Volk nimmt eine Geringſchätzung 
oder Beleidigung ſeines Parlaments nicht ſo übel auf, als dies bei uns der 
Fall fein würde. Nur die Gebildeten blicken in die Zukunft. Sie wiſſen, 
daß ein zweites Jena nicht unmöglich iſt. Die Preußen konnen nicht jo 
unempfindlich gegen die öffentliche Meinung ſein, um nicht zu fühlen, welch' 
üble Nachrede ihr Kabinet über ſie bringt. Um das Land vor dem drohen⸗ 
den Schickſal zu retten. müſſen fie die Oppoſition der Kammer gegen den 
ruſſenfreundlichen Premierminiſter unternttzen. Alte, geringere Meinungs: 
unierſchſede müſſen im Angeſichte der großen Gefahr vergeſſen werden; es 


bandelt ſich nicht um die eine oder die andere Regierunge orm, fondern um 
politiſche Ehre oder Unehre, — um nationalen Tod oder nationales Leben. 
Ruſland. i 
Unruben in Polen. 3 
H. Warſchau, 14. Mai. [Die Steuereintreibungen der 
National: Regierung. — Wunderliche Anwendung der Am⸗ 
neſtie. — Niederlage der Ruſſen.] Die Steuereintreibungen 
von Seiten der National:Regierung gehen mit Energie vor ſich, und 
ſind die Summen, welche die bieſigen Reichen von ihrem Einkommen 
zu zahlen haben, ſehr erheblich, ſo daß die Ziffer von 5000 R. zu 
den nicht ungewöhnlichen gehörte. Eine Aufforderung der Nations: 
Regierung von vorgeſtern ſchärft den Steuerpflichtigen ein, drei Tage 
nach Empfang des Avis die Beträge zu entrichten, dagegen wird allen 
Denjenigen, die unter 150 R. zu zahlen haben, eine ratenweiſe Zahlung 
geſtattet. — Vorgeſtern wurde der Bürgermeiſter von Garwolin trotz 
der großen Vorſicht, die er, ein gründlicher Geheimpoliziſt, ſeit dem 
Ausbruche des Aufſtandes beobachtete, nur dann auf ſeinem Poſten zu 
ſein, wenn Ruſſen in dem Städtchen ſtanden, von den Inſurgenten er⸗ 
griffen und in der Kähe Garwolin's aufgehängt. Der eifrige Poliziſt 
wußte in ſeinem Städtchen und deſſen Umgegend ſich eine bedeutende 
Zahl Helfershelfer zu ſchaffen, die Alle, auf die Nachricht vom Tode 
ihres Meiſters, unter dem Schutze der Ruſſen hierher nach der Cita⸗ 
delle flüchteten. Sie kamen geſtern unter Begleitung einer Sicher⸗ 
heits⸗Escorte hier an, und der Zug, aus mehreren Wagen beſtehend, 
mit Kindern und Gepäck beladen, ſoll ſehr eigenthümlich ausgeſehen 
haben. 
einigen Monaten einer Denunciation wegen ein Doldflih traf, im 
Augenblicke, wo er die Belohnung für ſeine Dienſte in der Schatz⸗ 
Commiſſion zu erheben kam. Er verließ das Hoſpital, wohin er 
damals verwundet gebracht wurde, völlig geſund. — Wenn die Treue 
loſigkeit der ruſſiſchen Regierung und ihrer eifrigen Diener noch eines 
Beweiſes bedarf, fo möge dazu folgende hinlänglich verbürgte Nachricht 


dienen: In Folge der Amneſtie nämlich meldeten ſich zwei Inſurgen⸗ = 


ten bei dem in Bialyſtok hauſenden Generale Maniufin, dieſem Morde 
brenner von Siemiatyce, der für feine in militäriſcher Hinſicht übrigens 
ganz nutzloſe That mit dem Wladimir⸗Orden bekleidet wurde, und er⸗ 
klärten ihm ihren Entſchluß, vom Aufſtande nunmehr fern zu bleiben 
und von der Amneſtie alſo Gebrauch zu mochen. Maniukin ſagte 
ihnen, daß ſie nunmehr als reuige Unterthanen auszuſagen verpflichtet 
ſeien, wer ihr Verführer war. Als die Beiden dieſe Zumuthung 
zurückwieſen, wurden Prügel angewendet, denen der eine phyſiſch erlag, 
indem er einer Krankheit verfiel, und der andere moraliſch, indem er 


den Namen desjenigen nannte, der ihn zum Anſchluß an die Inſur⸗ 


rection bewog. Ich wiederhole, daß dieſe Thatſache nur von glaub⸗ 
würdiger Seite her verbürgt wurde. Kann da von Vertrauen zur 
Regierung die Rede fein? — Wie ich höre, ſollen vorgeſlern die 
Ruſſen bei Garwolin ftark geſchlagen worden ſein. Die Polen follen 
ſie bis unweit Warſchau verfolgt haben. Uebrigens iſt Warſchau von 
allen Seiten von zahlreichen Inſurgentenſchaaren umwimmelt. 

H. Warſchau, 16. Mai. [Mord. — Die jädiſche Ge⸗ 
meinde. — Padlewski erſchoſſen.] Vorgeſtern in der Nacht if 
ein Polizeibeamter mitten im Park Lazienkl von unbekannter Hand 
erdroſſelt worden. — Soeben erzählt man mir, daß heute, am Sonn⸗ 
abend, den hieſigen Synagogen der Befehl des Stadtchefs zugegangen 
iſt, die auf den Montag feſtgeſetzte Wahl des hieſigen jädiſchen Ge⸗ 
meinde⸗Vorſtandes nicht vorzunehmen. Die Sache wird mir dadurch 
erklärt, daß die jüdiſche Gemeinde nicht ſelbſtſtändig iſt, vielmehr von 
dem Stadtpräſidenten (gegenwärtig bekanntlich Siegmund Wielopolskt) 
abhängig iſt. Da nun die Behörden der ruſſiſchen Regierung für un⸗ 


geſetzlich betrachtet werden, ſo ſollen die Juden, ſowie es der Staats⸗ 
Rath u. ſ. w. gethan, dadurch, daß fie die von jener Behörde ausge⸗ 
ſchriebene Wahl nicht beachten, die Anerkennung dieſes Grundſatzes aus⸗ 


ſprechen. Ich bin neugierig, ob die Juden dem Befehle nachkommen 
werden. — Padlewski iſt vorgeſtern in Plock erſchoſſen worden. 


* Aus Warſchau wird dem „Czas“ geſchrieben: Am 4. Mai hat die 
National⸗Regierung an die inſurrectionellen Commandos und an die Naczel⸗ 
nikts der Wohwodſchaften einen Befebl erlaſſen, welcher die Namen der bis⸗ 
her durch ihre Tapferkeit erprobten Difiziere und ihre Beförderung enthält. 
In der Woywodſchaft Sandomir iſt Czachowski zum Befehlshaber ſämmt⸗ 
licher dort concentrirten Inſurgenten⸗Abtheilungen ernannt; Boneza ift 


Chef des Stabes. In der Woywodſchaft Podlachien haben viele Beſördes? 


rungen ſtattgefunden, Rzewuski ift zum Major und Befehlshaber über die 
Lulkowskiſche Abtheilung, Lewenhardt zum Kapitän und Befehlshaber der 
Siedleeſchen Abtheilung ernannt. 

» Breslau, 18. Mai. Man ſchreibt dem „Czas“ aus War⸗ 
ſchau: Das auf der ſächſiſchen Inſel ſtationirte Detachement von einer 


Sotnie Koſaken und 80 Mann bemerkte in ſeiner Nähe eine Schaar 


von 20 gut bewaffneten Inſurgenten, über deren Anrücken Lärm ges 
ſchlagen wurde. 


maßregeln treffen. Sofort wurden an jeder Rogatke Kanonen aufgte⸗ 
gepflanzt, in Praga und an der wolskaer Rogalke wurden Lager er⸗ 
richtet, und von der Polizei wie vom Militär die rüßrendſte Thäligkeit 
entfaltet. Am 11. fuhr Großfürſt Conſtantin, non mehreren preußi⸗ 


Unter dieſen Flüchtlingen befindet ſich jener Jude, den vor 


Daraus ſchöpfte die Regierung die Befürchtung eines 
Angriffs auf Warſchou und ließ die umfaſſendſten Vertheidigungs⸗ 


nd 3 “ET . * 
8 Re 


Bruſt ein militirifhen Ghrenzeiten ſchmückte. Der Kaiſer erkundigte ſich 
näber nach dieſem Mann, und erfuhr, daß er Chaſim Oeblolatk heiße, 
daß er viele Jihre Soldat geweſen, und bei feinen Glaubensgenoſſen im 
Geruche der Heiligteit ſiebe. Derſelbe ſei ein fogenannter Chaſzid ), der 
jede animaliſche Koſt verſchmähe, und ſeit nahezu 50 Jahren nähre er ſich 
ausſchließlich von Brodt, Zwiebela und Branntwein. 0 

Der Mann flößte dem Kaiſer Iniereſſe ein, und derſelbe äußerte den 
Wunſch, den Cpaſid naher kennen zu lernen, in Folge deſſen derſelbe vor 
den Kaiſer geladen wurde. 

Mit den üblichen Segensſprüchen trat der Greis vor den Zaren. 

Dieſer richtete an ihn die Frage, wie und wo er das ihn ehrende Zeichen 
an der Bruſt erworben. 

Debiblatt erzählte dem Zaren, daß er unter Suwaroff den Feldzug in 
Italien mitgemacht, wo er gegen die Sranpofen in vielen Schlachten geſoch⸗ 
ten, und da er in einer derſelben ſeinem Oberſten das Leben gerettet habe, 
ſo wurde er mit der Dekoration ausgezeichnet. 
ft Du je verwundet worden? fragte der Zar, 

— Der böfe Feind bat über mich keine Macht — entgegnete der fromme 
a — ich ſtand un ähligemale im dichteſten Schlachtengewühle, und kein 


aar ward mir verletzt. 


— Ich böre, Du biſt ein frommer Mann — erwiderte der Zar, — 
84 — verehren gleichfalls Gott, und doch fallen ſie als Opfer in den 
achten. 


— Sie beſitzen nicht das Wundermittel, das fie vor dem Tode ſchützt. 

— Nenne mir dieſes Mittel. 2 

— Es tann Dir nichts nützen, entgegnete der Jude; nur die Engel Got⸗ 
tes können Dir es nennen, und dieſe thun es nur auf Geheiß Gottes, 

— Der Ka ſer lächelte. Man fagt mir, Du ſäheſt auch in die Zukunft. 
ae lange regieren, werde ich glücklich fein, weiden meine Pläne ger 
ingen > 5 

— Du wirſt nicht ſo lange regieren wie Dein Vater — antwortete der 
Seber — wirſt aber glücdlicher fterben, als er ſtarb. Dein Vater war glück 
lich im Leben, der erite Schlag des Mißgeſchickes brach ibm fein Herz. Du 
ve im Leben viel Mißgeſchick haben, doch bei Deinem Ende nicht unglüd: 

ein. 
Abermals lächelte der Kaiſer. 
— Der Chaſzid bemerite dies und ſprach: Da haft den Juden manches 


So beißen in Polen Diejenigen, die bei den dortigen Juden der niede⸗ 
es Be im Geruche — Helle ſtehen. nm. d. Red. 


ute gethan, das wird Dir boch angerechnet werden; doch che ein Jahr 
vergebt, wird Dein Reich einem Flammen meere gleichen; vergebens wirſt 
Du Dich anſtrengen, daſſelbe zu löſchen. Du wirſt den Oelbaum des Fries 
dens an flinſen und wirſt den Schatten unter demſelben finden. Drei Kb: 
nige werden Dich bekämpfen, das wird Dir nicht ſchaden; doch daß Deine 
eigene Völker Dich bekriegen werden, das wird Dir viel Kummer verur: 
achen. 

Der Kaifer ward ernſt und nachdenkend, als er dieſe Prophezeiung hörte. 
— Sprackſt Du die Wahrheit, fragte er den Chaſzid, fo gieb mir einen 
Beweis dafür. f 

Der Menſch fol nicht Gott verſuchen, ſagte der Chaſzid; — doch damit 
Du wiſſeſt, daß ich wahr gesprochen, ſo erfahre: In einer Stunde wird ein 
Bote Dich ereilen, und Dir eine Mittheilung machen, daß auf einen Deiner 
eftigſten Diener ein Mordverſuch gemacht, und daß dieſer glücklich abge⸗ 
wendet wurde. Glaube dem nicht; der Mordverſuch fand nicht ftalt, er 
ward nur erfonnen, um Dich gegen Deine Unterthanen zu erbittern. 

Der Zar entließ den Greis, es war um 11 Ubr Mittags. Mit dem 
Ölodenjtlage 12 Uhr traf ein Bote ein, der die Miltbeilung überbrachte, 
in Warſchau fei ein Mordverſuch auf Wielopolstes Leben gemacht worden; 
die e gegen die 5 15 im Zuge. 1 0 

— Wo iſt die Wahrheit?! rief erſtaunt der Kalſer. an rufe mir den 
Chaſzid herbei. e 5 85 g 

Der Bote, dem dieſer Auftrag wurde, kam mit der Nachricht zurück, der 
alte Seter ſei ſtumm auf ewig; nach Haufe zurückgekehrt, feier, vom Schlage 
gerührt, plotzlich geſtorben. : 

Man jagt, daß dieſe Unterredung auf Alexanders leickt bewegliches Ge⸗ 
müth einen tiefen Eindruck gemacht habe, (Wiener Sonnt. Z.) 


— a en ge 


[Dr. Eduard Vogel] Die bereits früher gemeldete Ausſage eines 
bei der Todtung des fo lange verſchollenen und betrauerten Reiſenden Dr, 
Gouarb Vogel angeblich dem Tode entronnenen Dieners vor dem engliſchen 
General⸗Konſul, Major Hermann in Tripoli, hat ſich ſeitdem zur vollen Ber 
glaubigung des Ausſagenden beſtätigt und enthält das eben jetzt ausgege 
bene Doppelheft (März⸗April) der Zeitſchriſt der hieſigen Geſellſchaft für 
Erdkunde einen ausführlichen Bericht des Herrn Dr. H. Barth darüber mit 
Zugrundelegung des konſulariſchen Memorandums. Danach itt der hoch⸗ 
verdiente, aber unglückliche Reiſende ſchon Mitte Februars 1856 in der 
Hauptſtadt Wadais in Gegenwart und auf ausdrücklichen Beſehl des Herr⸗ 


ſchers jenes Landes zuzleich mit dreien feiner vier Diener getödtet worden, 


indem der vierte — eben der BuBfogende — nad mehreren erhaltenen und 
gladlich parirten Säbelwunden am Leben gelaſſen und als Sklave verkauft, - 
ſeine Flucht bewerkitelligt und nun endlich Anfang dieſes Jahres in Zripeli 
angekommen iſt. 

— a 


Man ſchreibt aus Hannover: „Man war ziemlich ſerlig mit dem Ein⸗ 
ſtudiren von Wagner's „Rienzi“, in welter Oper Niemann (der Mann der 
Frau Niemann⸗Seebach) zu Pferde auf der Bübne eiſcheint, als dieſer 
Sänger, der in Hannover immer für einen kleinen Spaß ſorgt, dem Inten⸗ 
danten eines ſchönen Morgens eröffnete, er werde die Parlie nur fingen, 
wenn er den Schimmel des Königs dazu bekäme. — „Aber liebſter Nie⸗ 


mann . entgegnete dieſer. — „Es hilft nichts, ich ſinge nur mit dieſem 
Schimmel!“ — Alle Vorſtellungen waren vergebens, und es blieb zucht 


nichts anderes übrig, als Sr. Majeftät Mittbeilung zu machen. Der König 


lächelte und ertheilte huldvoll den Befehl, 


den Sänger gewähren zu laſſen. 
„Aber“, ſagte Niemann, als man ihm dies eröffnete, „ich muß den 


Schimmel vorber wenigſtens 8 Tage reiten, damit ich ihn kennen lerne.“ 
Und fo geſchah es, daß die Reſidenz vor einiger Zeit namentlich in dem 
Theile der Stadt, welchen die Ariſtokratie bewohnt, täglich um die Mittagss 


ſtunde den gefeierten Tenor das edle Roß des Königs 


tummeln ſah. 


Aus W en ſchreibt man: „Schiller s Jungfrau“, durch Fräulein 
Janauſched auf biefiger Bühne dargeſtellt, gerieih noch im letzten Alte mit 
einem unſerer biderben Vaterlandsvertheidiger in einen argen Conflict. 
Dieſer batte als Statiſt einen der Reiter darzuſtellen, welchem die Jungfrau 
beim Entfliehen aus dem Gelängnifje das Schwerdt entreißt. So bat 
Schiller es vorgeſchrieben. Doch was war unferem Krieger Schiller, was 
die Jungfrau mit der Oriflamme gegen den klaren Wortlaut ſeiner Dienſt⸗ 


njtruction? Et ſagte alſo ſehr ruhig und für ein Trauerſpfel ſchneidend 
ie: „Ne, dd gäw minem Süwel nich.“ Alle begütigenden Einreden 


der Künſtlerin halfen dagegen nicht; mit Gewalt mußte ſie ſich das Schwerdt 
erobern, um der Scene gerecht werden zu können. Die fo kleine Urſacce 
hätte ſehr leicht eine große Wirkung gehabt, wenn es nicht gelungen wäre, 


* 


die Künſtlerin, die ſich in dieſem Kampfe die Hand verwundet halte, uten 
dieſen Auftritt zu beruhigen; denn fie war fo erzürnt, daß fie zunächſt er 


klärte, nicht mehr die hieſige Bühne betreten zu wollen.“ 


I — 1234 
ſchen Generalen und Ingenieurs begleitet, durch Praga; die Situation 
wurde vom Wachtthurm aus in der Richtung von Grochow, Szmulo⸗ 
winza und Tagorga bis zur Weichſel hin durch Ferngläſer beobachtet. 
Darauf erſchien neben der alten Brücke Artillerie, die Mündungen auf 
die ſächſiſche Inſel uno Weichſel gerichtet. Auf dem Platze vor dem 
Haufe der Schaßzkommiſſion errichteten 2 Sotnien Koſaken ihre Zelte, 
ebenſo in Praga beim jüd. Kirchhofe. Die Bewohner von Praga 
haben die Warnung erhalten, daß fie bei etwaigem Alarm ſich nicht 
auf die Straße wagen ſollten, jeder Widerſpänſtige würde ſofort er⸗ 
ſchoſſen. Aus Furcht haben nun viele Bewohner Praga verlaſſen und 
ſind nach Warſchau übergeſiedelt. Koſaken⸗Patrouillen von 60 Mann 
durchſtreifen fortwährend das Terrain bis nach Zanbek, Kawenezyn, 
Brudno und Bialolenka, wobei die Getreidefelder total vernichtet wer: 
den. Abramowicz, Witkowski, Wielopolski jun., Miniszewski und ein 
gewiſſer Domasz (?) ſollen ſich verpflichtet haben, den Sitz der Na⸗ 
tional⸗Regierung zu entdecken. Sie erhielten für dieſen Zweck 50,000 
Rubel, in die ſich 80 Spione theilten, dafür aber nichts weiter als 
falſche Gerüchte liefern. Auch ein jüdiſcher Eiſenhändler, Namens 
Baumberg, ſoll vom Ober⸗Polizeimeiſter 500 Rubel verlangt haben, 
mit welcher Summe er behufs Entdeckung des revolutionären Central⸗ 
Comite's Paris, London und Italien beſuchen will. Am 25. v. M. 
wurde in den Gärten an der Citadelle nach Waffen geſucht, aber 
nichts gefunden. 

An eine Truppen⸗Abtheilung, die mit der Warſchau⸗Wiener Bahn 
nach dem Kriegsſchauplatz befördert wurde, hat ein ruſſiſcher General 
in Gegenwart des Publikums folgende Anſprache gehalten: „Bedenkt, 
daß Ihr in den Kampf geht wider die Rebellen für Kaiſer und Re: 
ligion; ich hoffe, Ihr werdet Euer Blut und Leben nicht ſchonen, da 
Ihr das letztemal gegen die Rebellen auszieht, und Euch die volle 
Freiheit gewährt iſt für Anwendung von Schwerdt, Feuer und jedes 
anderen Mittels zur Vernichtung der Rebellen.“ 

Fürſt Oginski, der ſtets in der Umgebung des Großfürſten war, 
iſt mit einer geheimen Miſſion nach dem Auslande gereiſt. Auf der 
ruſſiſchen Bahn ſind 570 beurlaubte Soldaten und 2 Compagnien des 
litthauiſchen Regiments in Warſchau angekommen. 

. [Vom Kriegsſchauplatz.] Am 8. hat der von der National: 
Regierung zum Oberſt ernannte Major Okſinski, mit Lüttich ver⸗ 
a bunden, ein Corps von 800 Mann befehligt, das in den Wäldern 
von Rychlomice gegen 1500 Mann Ruſſen kämpfte. Nach der 
erſten Attake zogen ſich die Inſurgenten zurück und lockten den Feind 
tiefer in den Wald, wo ſie ein heftiges Feuer entwickelten. Die Ruſ⸗ 

ſen wurden dann ins freie Feld gedrängt und geſchlagen, fie verloren 
mit Einſchluß der Verwundeten ca. 100 Mann und zogen von Wielun 
ab; die Polen, welche 18 Todte und 26 Verwundete hatten, zogen 
ſich ins Radomſche. . 

Ueber die in Nr. 211 d. Ztg. geſchilderten Gräuel der ruſſtiſchen 
Roskolniks in Poln⸗Lievland bringt der „Czas“ folgende nähere 
Details: Die Plünderungen dauerten volle drei Tage (25., 27. und 
28. April), in welchen ſämmtliche Oriſchaften eines Kreiſes verheert 
wurden. Die Zahl der nach Dünaburg geſchleppten Gefangenen be: 

trägt 120 ohne die Leute, welche nach Kraslaw gebracht ſind. Unter 
den Verhafteten befinden ſich die angeſehenſten polniſchen Gutsbeſitzer 
und nicht wenige Geiſtliche, die faſt ohne Ausnahme von den Barbaren 
furchtbar gemißhandelt und verſtümmelt wurden. Die Unglücklichen 
kamen als wahre Jammergeſtalten in ihren Gefängniſſen an, und find 
in der einſamen Feſtung mit ſchweren Feſſeln belegt. 

Vor einigen Tagen begab ſich die Gräfin Zelenska aus Krakau 
zu dem ruſſiſchen General Szachowski mit der Bitte, daß fie ihren 
gefangenen und ſchwer verwundeten Bruder in ihre Behauſung neb⸗ 

men dürfe; der General fragte deshalb in Warſchau an, und die Bitte 
wurde auf Befehl des General v. Minkwitz abgeſchlagen. 


Provinzial-Zeitung. 
f Breslau, 18. Mai [Tagesbericht.] 
. =bb= [Pulvertrandsport.] Aus Schweidnitz traf beut 
Morgen ſchon wieder ein Transport mit 250 Tonnen Puloer unter 
Commando eines Offiziers mit 3 Unteroffizieren und 11 Gemeinen 


vom 1. ſchleſ. Gren.⸗Reg. Nr. 10 hier ein. 
bb - [Statiſtik üder das Nacht wach⸗, Feuetlöſch⸗ und 
Beleuchtungsweſen.] Das Nachtwacht⸗Perſonal beſteht zur Zeit aus 
2 Stadt⸗Wachimeiſtern, 10 Oberwächtern und 162 Nachtwächtern. Der von 
der Stadt⸗Gemeinde gegen den Fiskus angeftrengte Prozeß um die Erſtat⸗ 
lung der Gehälter für das Nachtwachtperſonal vom Tage der Uebertragung 
der Disciplinargewalt an das königl. Polizei⸗Präſidium, ift in erſter Inſtanz 
zu Gunſten der Commune entſchieden worden. — Die Geſammtkoſten jü. ölgen 
5 das Nachtwachtweſen beliefen ſich im Jahre 862 auf 14,964 Thlr. — Die ſchen bier und Hundsfeld, von einem Frachtwagen, ein eiſerner Ofentopf 
euerwebr hat ſich im vergangenen Jahre bewährt. Die Hilfe derſelben | und vier eiſerne Ofentbüren, zwei der litteren waren broncirt; Sterngaſſe 
5 5 69mal beanſprucht worden, 60mal bei wirklichen Brandfällen und 9mal] Nr. 8d drei ſilberne Eß⸗ und ein ſilbenner Theelöffel, ſämmtlich gezeichnet 
dei blindem Feuerlarm. In 24 Fällen konnte man nur durch Anwendung (gothiſck“) W. P.; außerbalb Breslau ein blauer Tachrock mit grünem Kia⸗ 
von Spritzen, in 8 anderen Fällen zwar ohne Spritzen, aber erſt nach län⸗ [gen und gtünen Aufſchlägen, ein Paar ſa warze Zeugboſen, eine Unterjacke, 
gerer Arbeit (Hinwegräumung baulicher Hinderniſſe ꝛc.) des Feuers Herr [ein Vorhemdchen mit Kragen, geteichnet T. L, ein Paar roth und grün 
werden. Die Anlage einer Telegraphenleitung zunächſt nach der Oder und karrirte Schlafihube, eine Lederſchürze mit gelbem Schloß und ein Handtuch, 
Sand⸗Vorſtadt ſchwebt z. Z. noch. — Die Anm Einnahmen des Feuer: gezeichnet J. B. v 
löſch⸗Weſens haben ſich pro 1862 belaufen auf 1686 Thlr., darunter 707 Geſtoblen oder verloren wurde: eine Taſchenuhr von Tomback mit römi⸗ 
Thlr. als Beitra von denjenigen Löſchpflichtehen, welche ihre Vertretung ſchen 8 ffern und vergoldetem 3 fferblatt, nebſt vergoldeter Uhrkette; im In⸗ 
durch die ſtädtiſche Verwaltung beſorgen laſſen, und 624 Thlr. Mietbszinſen nern der Uhr iſt der Name Bageni eingravirt. 
von der im Feuer n ehrhauſe (alten Arbeitshauſe) wohnenden oder kaſernirten Verloren wurde: ein braunfeidener Regenſchirm. 
Mannſchaften der Feuerwehr. Die Ausgaben haben 19,311 Thlr. betragen. 1 Im Laufe der verfloſſenen Woche ſind excl. 4 todt⸗ 
— Die Straßendeleuchtung hat geloftet 22,952 Thlr. und zwar: Ri geborner Kinder, 58 männliche und 27 weibliche, zuſammen 85 Perſonen 
munerationen und Löhne 2077 Ther., die Gasbeleuchtung 13,623, die Oelb.⸗als hierorts geſtorben polizeilich gemeldet worden. — Hiervon ftarben: 
leuchtung 7,252 Thlr. Die Diff renzen mit der Gas⸗Geſellſchaft über die Im Allgemeinen Kranken⸗Hoſpital 6, im Hoſpital der barmherzigen Brü 
Art der Berechnung für Cxtrabeleuchtung ſind noch nicht ausgeglichen. Um der 2, im Hospital der Elifabetinerinnen —, im Hoſpital der Diakoniſſinnen 
dis zur Herſtellung einer ſtädtiſchen Gasanſtalt den gerechten Anforderungen (Bethanien) — und in der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt — Perſon. 
der Bewohner der noch mit Oel erleuck teten Stadttheile nachzukommen, find Angekommen: Se. Durchlaucht Fürſt Clonsky aus Petersburg. Oberſt 
zum Zwecke der Herſtellung einer beſſeren Oelbeleleuchtung von den ftädti: und Commandeur des erſten Ichleſiſchen Grenadier Regiments Nr. 10, Frei 
chen Behörden 9000 Thlr. beſtimmt worden. — Beim Marſtall find an⸗ herr v. Faltenſtein, aus Schweidnitz. (Pol., Bl.) 


geftellt: 1 Inſpector, 1 Schaffner, 36 Kärrner und werden 39 Pferde gebal⸗ — 
ten. Die Einnahmen des Marſtalls haben betragen 4,915 Thlr., die Aus⸗ 9 Glogau, 16. Mai. [Zur Tagesgeſchichte.] Unſere Stadtverord⸗ 
neten haben ſich in ihrer letzten Sitzung am 11. d. M. wiederum einmal mit 


aben 18,948 Telr., der Kämmerei⸗Zuſchuß 14,033 Thlr. Die Einnahmen a 
lden ſich aus: Pachtgeldern 1589 Thlr., Straßendünger und Schoorerde dem Heisler'ſchen Grundstück, jenem ſtädtiſchen Etabliſſement, das in den 
2,476 Thlr., Pferdedünger 170 Thlr., ausrangirte Pferde 125 Thlr. Die letzteren Jahren fo vielfach zu anderen Zwecken benüßt werden ſollte, beichäfs 
Ausgaben find: Löhne und Remunerationen 5,377 Thlr., Ergänzung des ligt, und zwar einmal, indem fie die Eitragsfähigkeit deſſelben geprüft und 
Pferdebeſtandes 1061 Thlr., Unterhaltung der Pferde 4,499 Thlr., Unterhal⸗ die Erzielung eines böberen Ertrages aus demſelben als bisher beſchloſſen, 
tung der Wagenfahrt ꝛc., 217 Thlr., Straßenbereinigung 6,375 Thlr., Baus das anderemal, indem fie eine größere Commiſſton gewählt, 1 im Verein 
und Reparaturkoſten 275 Thlr. Der Marſtall bat außer der Straßenberei⸗ mit Mitgliedern des Magiſtrats die Herſtellung eines vierten Thores durch 
nigung für andere Verwaltungen noch 12,684 Fuhren geleiftet, welche zum das eben genannte Grundſtück berathen, und den ſtädtiſchen Körperſchaften 

hierüber weitere Vorſchläge machen ſolle. Wer mit den beſchränkten lokalen 
Verhältnifien unſerer Stadt, herbeigeführt durch die beengenden Ravon⸗Geſetze, 
nur einigermaßen bekannt iſt, der wird unzweifelhaft die hohe Wichtigkeit und 
das dringende Bedürfniß der Anlage eines neuen Ausganges anerkennen. 
Die lönigl. Civilbehörden, ſowohl die Regierung wie das Landraths⸗Amt, ha⸗ 
ben dies dringende Bedürfniß auch bereits amtlich dem Miniſterium gegen⸗ 
über conſtatirt und genügend befürwortet; es wird daher jetzt nur von der 
Thätigkeit der oben erwähnten Commiſſion abhängen die Schwierigkeiten zu 
beſeitigen, die ſich bisher der Ausführung dieſes Planes entgegengeſtellt. 
Möge ihr in dieſer Beziehung die Feſtung Schweidnitz als Beiſpiel dienen, 
die durch die Energie ihrer ſtädtiſchen Behörden es erreicht hat, daß die 
läſtigen Rayon-Geſetze die Stadt nicht mehr fo ſehr als früher beengen. — 
Der Umbau der Klaſſen⸗Zimmer des koͤnigl. evangeliſchen Gymnasiums 
hat bereits begonnen; bisher iſt es noch moglich geweſen, dieſelben zum Une 
lerrichte zu benützen; binnen wenigen Monaten wird dies jedoch nicht mehr 
der Fall fein können, und dann werden ſich in der That große Schwierig⸗ 
keiten herausſtellen, um Lehrzimmer für die verſchiedenen Klaſſen beſchaffen 
zu können. Dieſer Umſtand giebt wieder den Beweis der dringendſten Noth: 
wendigleit für die Erweiterung unſerer Stadt. — Der bieſige Vorſchuß⸗ 
Verein wird bei dem vom 26. bis 28. dieſ. Mts. in Görlitz abzuhaltenden 
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abend Nachmütag ein Knabe von 10 Nr beim Reinigen eines Gefäßes 


Taſche zu verlieren. Derſelbe enthielt in Kaſſenſcheinen 5500 Thaler, als 
Summe der bei der letzten Ziehung in die Collecte des Herrn B. gefallenen 
Lotteriegewinne, zeigte ſich mit dem Siegel ver General -Lotterie⸗Direktion zu 
Berlin verſchloſſen und in ein Couvert geſchlagen, von deſſen Adreſſe nur 
die Worte „Böhm“, „Brieg“ und die Werthangabe geſchrieben, alle übri⸗ 
gen („An den königlichen Lotterie⸗Einnehmer Herrn“ und „Herrſchaftliche 
Lotterie⸗Sache“) ſchematiſch gedruckt find. Ein neunjähriges Mädchen, die 
Tochter des nunmehr im ſtädtiſchen Dienſt beſchäftigten früheren Fleiſcher⸗ 
meiſter Gierth, fand das koſtbare Schreiben, unmittelbar nachdem es ver⸗ 
loren gegangen, und trug es zu ſeiner Mutter, welche es nach der Rückkehr 
ihres zur Zeit nicht zu Hauſe anweſenden Mannes, dem wie geſchildert bald 
zu ermittelden Eigenthümer übergab. Die freudige Theilnabme aller Herrn 
B. befreundeten und vorzugsweiſe den beklagenswerthen Verlierer tief be⸗ 
dauernden Menſchen, ſowie jedes wohlwollenden und mitfublenden Gemü⸗ 
thes erwies ſich als eine ſehr lebhafte; die Anaſt der Betroffenen muß um 
ſo peinvoller geweſen ſein, als ſie volle drei Stunden zu tragen war, bie 
gegen 8 Uhr, zu welcher Zeit die glückliche Rückgabe erfolgte. 


Breslau, 18. Mai. [Diebſtähle.] Geſtoblen wurden: alte Asa 
Straße Nr. 12 drei weiße Unterröcke; auf der breslau⸗ölser Chauſſee, zwi: 
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Werthe von 6 Sgr. berechnet, 2,536 Thlr. betragen. 2 
B. [Patent.] Im Mai v. J. ertbeilte die fönigl. Regierung dem Piano⸗ 
4 * Herrn Scholz (Kuhlbörs & Scholz) ein Patent für weſent⸗ 
iche Verbeſſerungen an der Mechanik. Herr Scholz übernahm dadurch zu 
gleicher Zeit die Verpflichtung, binnen Jahresfriſt ein Inſtrument zu bauen 
und dabei die neue Mechanik anzuwenden. Ein ſolches iſt nun vor kurzer 
Zeit in Geſtalt eines vorzüglich ſchönen engliſchen Conceriflüͤgels vollendet 
und von einer Commiſſion, beſtehend aus den Herren Broſig, Gottwald 
und Schnabel, geprüft worden, wobei das abgegebene Urtheil der Intelli⸗ 
genz des Producenten vollſte Anerkennung ausſprach. Die Verbeſſerungen 
an der Mechanik bewirken hauptſächlich eine ungemein leichte und außer⸗ 
ordentlich gleichmäßige Spielart und garantiren dieſe Ausgeglichenheit auf 
lange Dauer; ferner wird jedes außermuſikaliſche Nebengeräuſch, d. i. Klap⸗ 
pern, Schaben, Schnarren ꝛc, was ſich bei ſtarker Benutzung der Inſtru⸗ 
mente in längerer oder kürzerer Zeit bisber einzuſtellen pflegte, für immer 
bejeitigt, Dies die Hauptvortheile. — Wer ſich dafür intere ſirt, der ver⸗ 
faͤume nicht, fi perſonlich von der Vorzüglichteit des Inſtruments, jo wie 

er Wichtigkeit der faut zu Überzeugen. 

— [Zum Auflauf] Die am Sennabend vor der Ohlauer⸗Tborwache 
n Scenen währten dis um Mitternacht; von den Verhaſteten 


* 
27 


N 


u 


8 * at 2 


Congreſſe deutſcher Vorſchuß⸗Vereine durch den Vorſitzenden deſſelben, Buch⸗ 
händler Reisner, und durch das Vorſtandsmitglied, Eiſenbahn⸗ Direktor 
Lehmann, vertreten fein. — Unſer Sommerbühnen⸗Kampf bat begonnen; 
ſowohl im Garten des Schügenhaufes, wie im Gutmann ſchen Garten finden 
Vorſtellungen der Geſellſchaften der Herren Meinhardt und Meifinger ſtatt. 
Am verfloſſenen Himmelfahrtstage hat Herr Meinhardt bei der Vorſtellung 
des Lortzing'ſchen „Waffenſchmiedes“ durch zahlreichen Beſuch den Sieg davon⸗ 
getragen, während die Vorſtellung des Herrn Meiſinger im Gutmann'ſchen 
Garten nur ſpärlich beſucht war; immerhin bleibt dieſe Concurrenz eine ſehr 
bedenkliche. — Der Inſpecteur der 2. Pionnier⸗Inſpection, Oberſt Eichſtädt, 
bat ſeinen Abſchied genommen und den Charakter als General⸗Major erbal: 
ten; derſelbe wird fortan ſeinen Wohnſitz in Berlin nebmen. — Der Vertreter 
des glogauslübener Wahlkreiſes im Abgeordnetenhauſe, Präſident Dr. son 
Roenne, iſt noch immer durch Unwohlſein verhindert, an den Beratbungen 
des Hauſes Theil zu nehmen. Nach einem vielfach verbreiteten Gerüchte be⸗ 
abſichtigt derſelbe das Mandat niederzulegen. 


Hirſchberg, 15. Mai. [Berirrungen. — Gebirgs⸗Eiſen⸗ 
bahn.] Geſtern gegen Abend iſt in einem Waſſerloche auf hartauer Domi⸗ 
nialterrain die Leiche eines neugebornen Kindes in ein Tuch eingehüllt ge⸗ 
funden worden. Das Tuch wurde als Eigenthum der 22 Jahr alten Pflege: 
tochter des Pächters des Kämmereigutes Hartau anerkannt, ſofort nach der⸗ 
ſelben geforſcht und nach längerem Suchen dieſelbe erhängt auf dem Heu⸗ 
boden ihres Pflegevaters aufgefunden. — In der heut abgehaltenen Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzung wurde der Verkauf von 3 ſehr alten Gebäuden, des 
baufälligen ſtädtiſchen Stockhauſes und der zunächſt demſelben belegenen 
2 Malzbäufer beſchloſſen, ferner der Verkauf eines zweiten Stück Foritlanves 
im Sattler zur Errichtung einer Holzmühlfabrik. — Am Schluß theilte der 
Vorſitzende der Verſammlung mit, daß nach eingegangenen glaubwürdigen 
Nachrichten aus Waldenburg und Lauban die Deckung der erforderlichen 
Geldmittel zur Terrain⸗Erwerbung für die Gebirgsbahn nunmehr 
vollftändig geſichert ſei. Gleichzeitig bemerkte der in der Verſammlung an⸗ 
weſende Magiſtrats⸗Commiſſarius auf eine Anfrage an ſelbigen, daß auch in 
Kürze der bei der königl. Regierung zu Liegnitz formulirte Antrag, daß 
ſeitens des königl. Cbauſſeefiscus die Neupflaſterung der Hauptſtraßen durch 
die Stadt erfolgen möge, zum Theil zu Gunſten der Antragſteller ſeine Er⸗ 
ledigung finden dürfte. f 


Reichenbach, 17. Mai. [Verbrechen.] Die angeftellten Unter⸗ 
ſuchungen haben ergeben, daß die in Steinkunzendorf abbanden gekom⸗ 
mene Kinderleiche geſtohlen worden iſt. An der Mauer des Bahrhauſes, 
in welchem der Cadaver aufbewahrt geweſen war, find Ziegel losgeldſt, und 
durch die erzielte Oeffnung der Leichnam entfernt worden, wobei ſich ein 
Bein abgetrennt hat, welches vom Unterſuchungsrichter vorgefunden wurde. 
— In neuerer Zeit hat ſich bei mehreren biefigen Einwohnern ein junger, 
anſtändig gekleidete Mann eingefunden, der ein Geſpräch anknüpfte und 
dabei mittheilte, daß er ein Engländer und direct aus Amerika gekommen 
ſei. Die Wahrheit feiner Angaben ſuchte der junge Mann durch ſeine 
Sprache in gebrochenem Deutſch glaubhafter zu machen. Im Laufe des 
Geſpräches zeigte der junge Mann eine angeblich ſehr werthvolle goldene 
Uhr vor, und bot dieſelbe wegen momentaner Geldverlegenbeit zum Kauf 
an. Rehrere beeilten ſich den, nach ihrer Anſicht, vortheilhaſten Kauf ab⸗ 
zuſchließen, der ſie hinterher ſehr reute, da ſich wieder ergab, daß nicht 
Alles Gold iſt, was glänzt, und daß man ſich in Beſitz einer ziemlich werth⸗ 
loſen vergoldeten Uhr geſetzt hatte. Der Gauner iſt in Breslau ermittelt 
und verhaftet worden. 


© @laz, 17. Mai, [Prozeſſionen.] Einen ſoſchen herrlichen Monat 
Mai hat es ſeit Jahrzehnten hier nicht gegeben, dieſes prachtvolle Wetter 
hat aber noch einen anderen eigenthümlichen Einfluß ausgeübt, denn die in 
dieſem Monat beginnenden Prozeſſionen nach Wartha und namentlich 
nach Albendorf find fo zahlreich, wie man ſich kaum zu entſinnen weiß; die 
Straßen, worauf ſich dieſe Prozeſſionen bewegen, ſind buchſtäblich mit Men⸗ 
ſchen bedeckt, die ſingend einem Punkte zueilen. Die Schleſier, welche 
ſtets in bedeutender Minderheit find, paſſiren meiſtens die Straße von 
Wartha nach Albendorf (die Beſitzung des Grafen Magnis) Eckersdorf, 
dort wurden an einem Tage weit über 30 Prozeſſionen, zuſammen an 8000 
Köpfe ſtark, gezählt. Viel bedeutender iſt die Zahl der Oeſterreicher, na⸗ 
mentlib aus Mähren und Böhmen, die fü dect durch beſſeren Geſang 
und größere Ordnung in ihren Bügen vortbeilbaft auszeichnen. Welche 
Menſchenmaſſen zuſammenkommen, ergiebt ſich daraus, daß an dem Tage 
vor dem Himmelſahrtsfeſte in Albendorf allein 23,000 Köpfe ver» 
ſammelt waren. In dieſem Menſchengewühl ift ein Mädchen erdrückt 
worden, das geſtern ebenſalls unter einem großen Zulauf von Menſcen 
daſelbſt beerdigt worden iſt. 


XVII. Landeck i. Schl., 16. Mai. [Frequenz des Bades. — 
Bauten. — Gewitter]. Noch ift der Beſuch unſers Bades ſehe ſpärlich, 
obgleich die Witterung bisher im Mai zuſagend für Hilfe ſuchende an un⸗ 
ſorer Quelle ſich gezeigt. — Unter den mannichfachen Bauten nahe den 
Heilquellen iſt: das „Grafenhaus“ und der „Kronprinz“, nabe an der 
Trinkquelle, bervorzuheben. Letzteres noch im innern Ausbau begriffen. — 
Am 14ten traf während eines Gewitters der Blitz die Wobnung des 
Schullehrers zu Neu⸗Gersdorf und fuhr der Strahl in einen Glasſchrank, 
ſchmolz darin Metallgegenſtände und zündete zugleich. Das Feuer wurde 
jedoch von den Bewohnern gelöſcht. In Landeck ſelbſt zeigte nur die ſehr 
trübe Biele, daß in der Nähe ein Unwetter niedergegangen ſein mußte. — 
Ein hieſiger Hausbeſitzer hat bereits dreimal beim Graben in ſeinem Gärtchen, 
je einen Dukaten gefunden. Der erſte war uralt von einem ungariſchen 
Könige, der zweite ein holländiſcher von 1595, der dritte von Kaiſer Mathias 
von 1613. — Es ſcheint als ob im 30 jährigen Kriege hier Gold vergraben 
50 den eigentlichen Schatz konnte der Gartenbefiger je och noch nicht 
auffinden. 


8. Ratibor, 16. Mai. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Wie 
der „Oberſchleſiſche Anzeiger“ vom heutigen Tage müitbeilt, iſt von der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung wegen Ueberfüllung von mehreren Klaſſen 
der Stadtichule die Anſtellung dreier Lehrer und die Errichtung dreier neuer 
Klaſſen beſchloſſen worden. Da es aber in dem gegenwärtigen Schulbauſe 
vollſtändig an Raum fehlt, mithin die Erbauung eines zweiten Schulbaufes 
unabweisliches Bedürfniß wird, wurde beſchloſſen, den Magiſtrat zu erſuchen, 
die nöthigen Einleitungen wegen Erbauung eines neuen Schulhauſes baldigſt 
zu veranlaſſen. — Einem Lebrer der Stadtſchule wurde für eine viertel⸗ 
jährige Vertretung in einer Klaſſe mit 115 Kindern eine Gratifikation von 
15 Thlrn. gewährt. — In Angelegenheit der Verlegung der Hauptwache, 
die bis j tzt auf dem großen Ringe iſt, genehmigte die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung das vom Magiſtrat vorgelegte Prei kt, wonach auf dem vor⸗ 
maligen Reitbahnplatze ein dem jetzigen Bedürfaiß der Garniſon entſpre⸗ 
1 ee he 15 25 — Heute ſtürzte ein zwei⸗ 
töckiger Getreideſpeicher zuſammen. (S. folgende Correſpondenz.] Man ſchatzt 
den dadurch entſtandenen Schaden auf 12,000 Thlr. 8 2 


Sa- Ratibor, 17. Mai. [Unglück und Glück.] Geſtern Nachmit⸗ 
tags gegen 5 Uhr find die Bewohner unſerer Stadt durch 2 in 
einen nicht geringen Schrecken verſetzt worden. Eine ungeheure Staub: 
wolte, welche augenblidlich für eine Rauchwolke gehalten worden war, 
zog plötzlich von dem Gehöfte des Hotels zum „Prinz von Preußen“ aus 
über den großen Ring, und gab zu dem Glauben Veranlaſſung, daß das 
Hotel ſelbſt in Flammen ſtände. Nach näherer Ermittelung ergab es ſich, 
daß das unmittelbar an das Gehöſte des gedachten Hotels, zwei Stockwerke 
boch erbaute Schüttgebäude, in welchem über 14.000 Säcke Getreide lagerten, 
zur Hälfte, in Folge Ueberladung, zuſammengeſtürzt war. Zum Gluck bat- 
ten die ſonſt dort beſchäftigten Arbeiter das Gebäude „ Stunde vor dem 
Einſturze verlaſſen. Hätte der Einſturz des Schüttgebäudes an einem Wo⸗ 


chenmarktstage ſtattgefunden, jo wären viele Menſchenleden zu beklagen ges 
weſen, indem das Schüttgebäude an den freien Platz der Salzniederlage 
grenzt, und an dieſen Tagen die Wagen an das Schüttgebäude dicht aufzu⸗ 


fahren und dort zu verweilen pflegen. 


# Natibor, 17. Mai. [Verſchiedenes,] Geſtern Nachmittag in 
der 5. Stunde ereignete ſich hier ein Ungiädsſan, der, ſo bei — der 
Schaden für die durch denſelben Betroffenen ſein mag, ſichllich das Wal⸗ 
ten einer allmächtigen Vorſehung erkennen läßt. (Vergl. auch die vorſtebende 
Correſpondenz.) An dem Landungsplatze der Oder dicht hinter dem Hotel 
zum „Prinzen von Preußen“ und neben dem lönigl. Salzmagazine, alio an 
einem Orte, an welchem gewöhnlich ein frequenter Verkehr herrſcht, befindet 
ſich ein aus vier Etagen beſtehendes großes Schüttgebäude, den Kaufleuten 
Gebrüder Löwenſein gehtrin, In demſelben waren, wie man ars verſickert, 
über 20,000 Sckfl. der verſchiedenen Getreidearten aufgeſpeichert. 16 Ar: 
beiter waren geſtern in demſelben beſchäftigt und ſich zur Vesper eben aus 
demſelben entfernt, als das mächtige Gebäude plötzlich in ſich zuſammenbrach. 
(Fortfegung in der Beilage.) 
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Mißverhälkniß, welches dadurch zwiſchen den? 
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Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 19. Mai 1863. 


Fortſetzung.) 18 f 
Daſſelbe iſt faktiſch in zwei Hälften geborſten, von denen die eine auf die 
Oderſeite zu ee Die ftarten Balken des Dachſtuhls und der 
Etagen find mitten entzwei gebrochen, die Mauern in Stücke zerfallen und 
einzelne Ziegelſtücke weit fortgeſchleudert. Der durch den Einſturz verurſachte 
Schaden beſteht auch hauptſächlich darin, daß alle verſchiedenen Getreide⸗ 
arten, Weizen, Hafer Korn mit anderen Feldfrüchten, als Raps, Leinen, 
Lupine in ein einziges maſſenhaftes Conglomerat zuſammen geſchüttet find. 
Glücklicher Weiſe war im Augenblicke des Einſturzes Niemand in dem Ge⸗ 
bäude oder in der Nähe deſſelben, ein ganz merkwürdiger Umſtand, da ſonſt 
auf dem Vorplatze jenes Gebäudes gewöhnlich Fuhrwerke, Frachten, nament⸗ 
lich auch ſpielende Kinder anzutreffen waren. — Geſtern wurde durch einen 
dſterreichiſchen Polizeibeamten eine ſehr fein gekleidete Dame dem hieſigen 
Gerichte übergeben, welche unter dem Titel einer polniſchen Gräfin verſchie⸗ 
dene hohe Herrſchaften unſeres Kreiſes zur Hingabe namhaſter Geldſummen, 
die fie für ſich zur Unterſtützung beanſpruchte, bewogen hat. Sie ſcheint in 
ihren Anforderungen weiter ‚gegangen zu ſein, und hat auch ohne vorher⸗ 
gegangenes Geſuch ihren Zweck erreichen zu müfjen geglaubt; denn im Bahn⸗ 
oe Annaberg, woſelbſt ſie in dem Privatzimmer des Reſtaurateurs den 
Zug nach Wien erwartete, annectirte fie, ob auf Grund geheimer Inſtrultio⸗ 
nen, iſt höchſt unwahrſcheinlich, eine Anzahl in einer Kommode befindlichen 
Hemde, in deren Beſitz ſie auch bis Oderberg gelangte. Dort erreichte ſie 
die Nemeſis; ſie wurde, da der Diebſtahl unmittelbar nach ihrer Abreiſe 
bemerkt worden, feſtgehalten, hierher transportirt und als eine ſteckbrieflich 
verfolgte Verbrecherin erkannt. Ihr bleibt nun Zeit, über ihr Schickſal 
nachzudenken. — In den nächſten Tagen wird Herr Dir. Thomas mit ſei⸗ 
ner Geſellſchaft das bieſige Sommertheater eröffnen. Ein neues und ſehr 
elegantes Lokal iſt in der wegen der Borzüglichteit ihres Bieres ſehr beſuch⸗ 
ten Brauerei des Herrn Haußmann entſtanden. Derſelbe erbaute in ſei⸗ 
nem dicht am neuen Thore gelegenen Garten eine Glashalle, in welcher 
400 Perſonen unterkommen können, und welche ein Lieblings⸗Aufenthalt 
aller derjenigen zu werden verſpricht, welche die Annehmlichteit eines geräu⸗ 
migen kühlen Sommerlokales mit dem Genuſſe eines ausgezeichneten Bieres 
verbinden. 


N. Koſel, 18. Mai. [Waldbrand.] In der Nähe unſeres 
Bahnhofes hat geſtern im ſchlawentzützer Walde ein Waldbrand ſtatt⸗ 
gefunden, der aber bald gedämpft wurde. Trotz der jetzigen Dürre 
wird doch immer noch überall im Walde Feuer unterhalten, daher ein 
Waldbrand ſehr leicht entſtehen kann. 


[Notizen aus der Provinz.] Gbrlitz. Unſer „Anzeiger“ mel- 
det: Die Regierung zu Liegnitz bat die Beſtätigung der von der hieſigen 
Stadtverordneten⸗Verſammlung vollzogenen Wahl des Landwirths Herrn 
Henſel zum unbeſoldeten Stadtrath ohne Angabe von Gründen verweigert 
— Von Schulze⸗Delitzſch it die Nachricht eingetroffen, daß er durch 
nothwendige Geſchäfte verhindert iſt, bereits am zweiten 1 age hier 
einzutreffen. — Die „Niederſchleſiſche Zeitung“ meldet: Am 15. d. M 
Abends gegen 9% Uhr ſtürzte am Haufe des Herrn Lieutenant Jungmann 
in der Salomonsſtraße die Giebelwand ein. Unglück iſt dabei nicht vorge⸗ 
kommen, da man wenige Augenblicke vor dem Einſturz das Berſten der 
Mauer bemerkte und ſchleunigſt die Kinder entfernte, welche in dem einge⸗ 
fallenen Theile des Hauſes ihre Schlafſtube hatten. — Künftigen Mittwoch 
kommen abermals zwei Preßprozeſſe zur Verhandlung, beide wegen Beleidi⸗ 
gung des Miniſterpräſidenten. Der eine Prozeß iſt gegen den Redacteur 
dieſer Zeitung, der andere gegen die Redaction des „Anzeigers“ gerichtet 
und betrifft einen Feuilletonartikel des beliebten Schriftſtellers Dr, Schmidt⸗ 
Weißenfels in Berlin. Der Herr Verfaſſer wird perſönlich beim Ter⸗ 
mine erſcheinen, um feine Vertheidigung ſelbſt zu übernebmen. 

Waldenburg. Am 12, Mai feierte der 82 Jahre alte Schäfer 
Michler zu Seitendorf das 50jährige Jubiläum ſeines Dienſtes bei der 
Herrſchaft Czettritz, woſelbſt fein Vater auch ſchon Schäfer war. Es wur⸗ 
den dem Jubilar außer kleineren Geſchenken von der Gutsherrſchaft 25 Thlr. 
eingehändigt. a 


Nachrichten aus dem Groß herzogthum Poſen. 
Poſen, 16. Mai. [Allgemeine Verhaftung.] Die der Unterſu⸗ 
ng unterworfenen Mitglieder des poſener Geheimbundes werden dem 
Freiheit geſetzten werden 
wieder eingezogen werden. — Wie wir beſtimmt erfahren, befindet ſich Graf 

Ne in Paris. 5 RR (Poſ. 3.) 
— Am geſtrigen Tage wurde wiederum eine ziemlich bedeutende Anzahl 
von Gefangenen, theils unter militäriſcher Escorte, theils in Begleitung von 
Gendarmen hier eingebracht und in das Criminalgefängniß abgeführt; ein 
Theil derſelben war ſchon bisher in den Gefängniſſen der kleineren Städte 
unſerer Provinz, namentlich in Wreſchen, Schrimm und Gneſen, inhaftirt 
geweſen, und it von dort aus hier herübergeſchafft worden. Der Grund 
zu dieſem Verfahren liegt theilweiſe in der Ueberfüllung einzeiner Gefäng: 
niſſe, wie namentlich in Wreſchen, zum Theil aber darin, daß der Unter⸗ 
ſuchungsrichter des Staatsgerichtshofs, Kammergerichtsrath Krüger, die 
Vorunterſuchung gegen die Hauptverdächtigen hier unter feiner unmittelba⸗ 

ren Leitung anordnen will. (Oſtd. Z.) 


OO RNawitſch, 16. Mai. [Verhaftung.] Seit mehreren Wochen 
durchlief den hieſigen und die angrenzenden Kreiſe das Gerücht, Graf Cz. 
aus P. ſolle wegen Hochverraths verhaftet werden und in der That waren 
ſämmiliche Gendarmen des kröbener, wreſchener und pleſchner Kreiſes ange⸗ 
wieſen worden, den Hochverräther im Betretungsfalle ſofort feſtzunehmen. 
Als Graf Cz. hiervon hörte, lächelte er darüber, denn er hielt es, da er ſich 
keines Vergebens bewußt war, gar nicht für möglich, daß man ſeiner Per⸗ 
ſon ſolche Aufmerkſamkeit ſchenke. Bald aber wurde ſein Dominium von 
Soldaten umſtellt, die Orte, ee man ihn anweſend glaubte, wurden eifrig 
durchſucht, es wollte nicht gelingen, { 
Am Himmelfahrtstage ereilte den Graf Cz. aber fein Gejhid: Er kam auf 
die Poſt in Görchen, um Briefe ꝛc. mit zu nehmen, und der Bürgermeiſter 
(zugleich Bohterpebiteur) Tagte ihm: „Herr Graf, Sie follen ja verhaitet 
werden.“ — „Was, ich? arum denn?“ — Während des Hin⸗ und Her⸗ 
fragens war ſchleunigſt nach dem Gendarm geſchickt worden; dieſer erſchien. 
Dem Graf Cz. wurde die Ordre zu feiner Verhaftung vorgezeigt. Die 
ſämmtliche Einwohnerſchaft von Görchen ſammelte ſich vor dem Poſtgebäude. 
Der Hr. Graf ſetzte ſich auf ſeinen Wagen, und fuhr unter Escorte des 
Gendarmen nach Rawitſch. Großes Aufjehen entſtand daſelbſt und das 
Gerücht ging von Mund zu Munde: Graf Cz. habe die Sträflinge in R. 
befreien und mit ihrer Hilfe die Judenſtraße anzünden wollen; er werde 
desbalb verhaftet. Der Gendarm ging mit dem Gefangenen nach dem Ge⸗ 
richtsgebäude. Hier verweigerte man die Annahme des Grafen Cz., man 
mußte feinen Grund zu feiner Verhaftung. Mittlerweile hatte die Gräfin 
Cz. einen Bettſad mit Betten nach R. befördert. Da hieß es wieder, Graf 
Cz. wolle mit Hilfe dieſes Beitfades entfliehen und jo wurde deſto aufmerk⸗ 
ſamer über ihn gewacht. Da das Gericht ihn nicht annehmen wollte, 
wurde er zum Landrath transportirt. Aber auch dieſer wußte nicht, was 
zu thun ſei, da er die Verhaftung nur auf höheren Befehl verfügt hatte. 
Graf Cz. mußte alſo bis 11 Uhr Abends unter Bewachung des Gendarmen 
im Hotel verweilen, bis der Staatsanwalt von Liſſa per Telegraph ange⸗ 
zeigt hatte, Graf Cz. ſei wieder frei zu laſſen. Damit aber war der Ver⸗ 
— nicht zufrieden, er verlangte vom Gericht die Beſcheinigung, daß kein 

rund zu ſeiner Verhaftung vorlag und daß er ſich jetzt nach Belieben und 
frei bewegen könne, denn, meinte er, in einigen Tagen komme ich nach dem 
wreſchener oder pleſchener Kreiſe und werde auch da ohne Veranlaſſung vers 
aftet. Am Freitag Früh erhielt dann Graf Cz. das gewünſchte Schriſt⸗ 
tück und lehrte nach Haufe zurück. 


Kozmin, 14. Mai. [Verhaftung.] So eben iſt in Folge einer teles 
rapbiſchen Depeſche des Herrn Ober⸗Staatsanwalt Adlung zu Poſen der 
42175 Arzt Dr. Jarnatowski verhaftet und durch einen Gendarm nach Poſen 
eingeliefert worden. (Bo. 3.) 
Handel, Gewerbe und Aderban, 
„„ Breslau, 18. Mai. [Zucker⸗Bericht.] Mit Zucker iſt es, wie 
wir in unſeren früheren Berichten nach den vorhandenen Verhaͤltniſſen im⸗ 
mer vorausſetzen durften, ſtets beſſer gegangen, wenn ſich dies auch vor⸗ 
läufig hauptſächlich nur bei weißem gemahlenen Zucker geltend gemacht hat, 
indem deſſen Steigerung ſeit dem niedrigſten Standpunkte ca. 1 Thlr. pro 
Ctr. beträgt und damit noch nicht ihre Grenze erreicht haben dürfte. Das 


reiſen von weißem Farin und 
Grenze nicht überſchreiten, und 


Melis entſtanden, kann jedoch eine gewiſſe 


darf man deshalb letztere 16 affe 


tlich jetzt der Beachtung werth 
abe 10 1% Thie, Melis 16% dis 


des Hochverräthers habhaft zu werden 


17 Thlr., weißen Farin 15 / —16% Thlr., gelben Farin 12—13% Thlr., 
braunen, wenig vorhanden, 10, —11½ Thlr. pr. Ctr. 


+ Aus dem amtlichen Berichte über Stettin's Handel 
im Jahre 1863 r 
ſind folgende Bemerkungen entnommen, welche für unſere ſchleſiſchen 
Verhältniſſe beſondere Bedeutung haben. 
„Als größten Uebelſtand für den ſchwunghaften Getreidehandel des J. 


1862 ſtellte ſich die mangelhafte Schiffbarkeit der Oder heraus, da nur ein⸗ F 


mal im Frühjahre der Waſſerſtand auf kurze Zeit ſo günſtig war, daß 
Kähne mit voller Ladung herabſchwimmen konnten. Einzelne Ladungen 
Getreide aus Oberſchleſien konnten aber auch nicht einmal dieſe kurze 
Periode benutzen und mußten entweder am Abladeort oder unterwegs 
ſtehen bleiben. Zeitweiſe geringes Wachswaſſer brachte zwar einzelne ganz 
leicht beladene Kähne heran, aber faſt alle nach dem Frühjahr gemachten Ab⸗ 
ladungen und einzelne Winterabladungen von Oberſchleſien verſommerten. 
Außerdem fanden im Juli die oberhalb Breslau ſtehenden Kähne in dem 
Bau der breslauer Schleuſe ein neues Hinderniß. Was bei den Ladungen, 
welche erſt im Frühjahr 1863 in Stettin anlangten, nachdem ſie ſogar 
bis ſiebzehn Monate unterwegs geweſen, durch Verderb, Zinſen, 
Konjunktur, Erwerbsmangel der Schiffer verloren gegangen iſt unberechen⸗ 
bar und würde ſicher die Zinſen eines bedeutenden Kapitals, daß zur Regu⸗ 
lirung es Fahrwaſſers verwendet werden möchte, decken. 

Für Stettin iſt es von größter Wichtigkeit, daß der immer weitere Aus⸗ 
bau des Eiſenbahnnetzes das Gebiet mehr und mehr ausdehnt, aus welchem 
der Export auf dem billigften Wege über den Platz geht. In dieſer Bezie⸗ 
hung iſt es beſonders erwähnenswerth, d aß Stettin i. J. 1862, in Folge 
der Eröffnung der galiziſchen Bahn bis Lemberg, zum erſtenmale Zuſendun⸗ 
gen von Weizen aus einem Diſtrikt erhielt, der ſonſt nach Odeſſa zu lie⸗ 
fern pflegte. Je weiter die Eiſenbahn über Lemberg hinaus fortgeführt 
wird, um ſo weiter wird ſich die Grenze des ſtettiner Handelsgebietes gegen 
Odeſſa hin ausdehnen.“ 

Dieſe überaus wichtige Thatſache, daß nunmehr bereits aus den geſeg⸗ 
neten rer des fo entfernten Oſtens Getreide nach Breslau geführt 
wird, legt uns die dringende Mahnung nahe, Breslau möge die nöthigen 
Maßnahmen treffen, und ſich den in Ausſicht ſtehenden großartigen Getreide⸗ 
verkehr in vollſtem Umfange dauernd zu eigen zu machen. Es iſt nämlich 
ſehr denkbar, daß dieſer Verkehr binnen Kurzem von dieſer Straße wieder 
abgelenkt wird und fi den ruſſiſch⸗polniſchen Waſſer⸗ und Schienenwegen, 
welche in Preußen ihren ſchließlichen Ausgangspunkt in dem Getreidegeſchäft 
vertrauten Danzig finden, zuwendet, ſobald die heute für das Geſchäft in 
Breslau erwachſenden Selen in gleicher Höhe auch fernerhin den Handel 
belaſten. Denn es iſt unfraglich ein großes Erſchwerniß, daß die in Bres⸗ 
lau vom Oſten und Südoſten her einlangenden Getreidetransporte, behufs 
ihrer vor der Weiterbeſörderung faſt niemals zu umgehenden Bearbeitung, 
von dem Ankunfts⸗Bahnhofe auf Fuhren durch die Stadt nach entfernt lie⸗ 
genden Speichern geführt, daſelbſt bearbeitet und gemeinhin ſchon nach weni⸗ 
gen Tagen dorthin wieder auf den betreffenden Abgangsbahnhof ſpedirt 


„werden müſſen. Der Nachtheil, welcher bei dieſem Vorgange durch Manko's, 


Beſchädigung der Säcke, Fuhrkoſten, theueres Lager, Arbeitslohn und Ge⸗ 
ſchäfts⸗Verſäumniß exwächſt, dürfte kaum unter drei Silbergroſchen für den 
Scheffel zu veranſchlagen fein. Dieſes find aber für das Getreidegeſchäſt 
in ſeiner zeitigen Geſtaltung, welche ſich mit einem überaus geringen Ge⸗ 
winn begnügen muß, auf die Dauer ganz unerſchwingbare Speſen, welche 
zur Umgehung unſeres Platzes vorausſichtlich veranlaſſeu dürften. Und doch 
ließe ſich dieſem Mißſtande dadurch eine Abhilfe ſchaffen, daß in ähnlicher 
Weiſe, wie Solches bei den verkehrreichſten Bahnhöfen des Königreichs Sach⸗ 
ſen der Fall iſt, in eigens an den Bahnhöfen hierfür eingerichteten, auf 
den Schienen zugänglichen Räumen die nöthige Bearbeitung des Getreides 
von den Adrefſalen in den ihnen zugewieſenen Abtheilungen dieſes Getreide⸗ 
bodens beſorgt wird; wonächſt dann die alsbaldige Weiterſendung des 
Transports auf dem Schienenwege geſchehen kann. Da hierfür in Sachſen 
nur eine geringe Entſchädigung von den Intereſſenten zu entrichten iſt, ſo 
wird dort von dieſer Einrichtung im weiteſten Umfange Gebrauch gemacht. 
Gleiches empfiehlt ſich in Breslau auf das Dringendſte, und wäre zum 
Mindeſten ein ſolches Etabliſſement und zwar neben dem Bahnhofe der 
Oberſchleſiſchen Bahn herzustellen. Bei dem ſchon gegenwärtig jo maſſen⸗ 
haften Zufuhren auf unſerem Platze erſcheint eine Beast Speichereinrich⸗ 
tung am Bahnhofe als ein rentables und der Privattſpekulation empfehlens⸗ 
werthes Geſchäft, auf das wir hier um der Sache ſelbſt willen nicht ohne 
Erfolg aufmerkſam gemacht haben mochten. Dabei verkennen wir nicht, in⸗ 
wieweit eine ſolche Anlage gegen das Privat⸗Intereſſe nicht weniger Einzel⸗ 
ner verſtößt, wir müſſen aber dem Geſammtwohle unſerer Stadt, ja unſerer 
Provinz, das Wohlbefinden Einzelner unterordnen. 


# Breslan, 18. Mai [Produktenwochenbericht des ſchleſ⸗ 
landwirthſchaftl. Central⸗Comptoirs.] Der Wind wehete während 
verg. Woche zumeiſt aus weſtlicher Richtung und mitunter recht heftig. Die 
Luft war zumeiſt ſchwül und bedeckt, 1 nur einmal kam es zu einem ganz 
kurzen Sprühregen. In den letzten Tagen war die Witterung vorherrſchend 
warm, in der Sonne bis 30° Reaum. 75 
„Das Verlangen nach durchdringendem Regen wurde lebhaft und vielſei⸗ 
tig, und die Beſocgniſſe um die jungen Saaten ſteigerten ſich, namentlich 
für Roggen, der ſpitz und leicht ſteht, für Gerſte und Hafer, deren Wachs⸗ 
thum gehemmt wird, und für Futtergewächſe und Weiden, deren Vegetation 
kränkelt. Ueber den Stand der Oelſaaten wurden erneuerte Klagen nicht 
laut, die Blüthe verläuft ziemlich günſtig, und iſt abzuwarten, wie der Scho⸗ 
tenanſatz ſich herausſtellen wird. Selbſt Ungarn, das ſtrichweiſe Regen hatte, 
berichtet weniger kläglich darüber. 5 

Die Getreide: Berichte enthielten vielſeitig einen feſteren Ton, hervorge⸗ 
rufen durch vorberrſchende Trockenheit, durch ſchwache Beſtände und re 
ren gegenüber regerer Bedarfs⸗Frage. In New: York war dies indeß nicht 
der Fall; trotz kleiner Zufuhren, gegenüber regerer Bedarfs⸗Frage. In New⸗ 
York war dies indeß nicht der Fall; trotz kleiner Zufuhren war die Stim⸗ 
mung für Brodtſtoffe matt. In England war ſie ſogar flau, in Folge gro⸗ 
ßer Ablieferungen, obwohl der Stand des Weizens und der Sommerfrüchte 
nicht befriedigte. Im nördlichen Frankreich waren die Märkte ſchwach be⸗ 
fahren, und die Haltung der Preiſe feit, wogegen im Suden die Baifje noch 
dominirte. Ueberall machte Regenmangel aber beſorgt. An den belgiſchen 
Märkten waren die Getreidepreiſe entweder feſt, oder etwas beſſer. In Hol⸗ 
land behauptete Weizen ſeinen Werth; Roggen war eher etwas beſſer, und 
placirte ſich leicht. Am Unterthein waren Preiſe kaum verändert bei ſtillem 
Geſchäft. Am Mittelrhein war disponible Waare vernachläſſigt, auf Herbſt⸗ 
lieferung aber beachteter. Auf den ſüddeutſchen Schrannen und den ſchweizer 
Märkten fanden kleine Preisermäßigungen ſtatt. In Ungarn war die Stim⸗ 
mung etwas beruhigt, in Folge einiger, wenn auch ungenügender Nieder⸗ 
ſchlage, aber das Angebot blieb ſchwach, und der Verkehr zumeiſt auf den 
heimlſchen Bedarf beſchränkt. Auch in Oeſterreich war es ſtill zu behaupte⸗ 


und be 
Marte 


ſeſtigt, insbeſondere jedoch in den feinen 
lig wa daher deren Preiſe ſich 

1 Sgr. ſtei 

per 84 8 49 


notiren heut 


bei ſchwachem Umſatz und mehrſeitiger Frage feſt im Preiſe, wir 
1 Sgr. pr. 70 Pfd. 


marktgängige Qualität von 36—39 Sgr., feinſte weiße 40—4 


— Hafer kommt gegenwärtig mehr zum Angebot, die Nachfrage iſt inzwiſchen 


jedoch ſchwächer geworden und ſo haben Preiſe ſich kaum behauptet, wir no⸗ 
tiren auf Lieferung loco pr. 50 Pfd. 26—27 Sgr., feinſter bis 28 Sgr., pr. 
dieſen Monat und Mai⸗Juni 22 Thlr. bez. pr. 26 Scheffel à 47 Pfund. — 
Hülſenfrüchte fanden nur beſchränkte Beachtung bei 
bot. Per 90 Pfd. Koch⸗Erbſen 44—52 Sgr., Futter⸗Erbſen 40—44 Sgr., 
utter⸗Wicken blieben angeboten 32—40 Sgr. Linſen, kleine 60—90 Sgr., 
große böhmiſche 120—130 Sgr. Weiße Bohnen 52—58 Sgr., Pferdes 
ohnen 43—48 Sgr. Futter⸗Lupinen 42—45 Sgr. Saat⸗Lupinen 50 
—52 Sgr. Buchweizen 35—42 Sgr. pr. 70 Pfd. Roher Hirſe 36— 
42 Sgr. pr. 84 Pfd., gemahlener pr. 176 Pfd. brutto unverſt. ca. 5 Thlr. 
nominell. — Delfaaten waren ohne Umſatz, auf Lieferung neuer Ernte 
blieb das Geſchäft zu letzten Preiſen von 120—230 Sgr. pr. 150 > je 
nach Lieferungs⸗Condition beſchränkt. — Schlaglein blieb ſchwach gefragt, 
zum Preiſe pr. 150 Pfd. brutto 6—6 7 Thlr., feinſte Sorten über Notiz bes 
ahlt. Säeleinfaat 8 Thlr. pr. Sad, — Rapskuchen wurden wenig 
eachtet, loco nach Qualität 49—52 Sgr. pr. Ctr. In Partien 43—49 Sgr. 
pr, Ctr. Leinkuchen 75—78 Sgr. pr. Ctr. — Rüböl gewann an 
Feſtigkeit und befeſtigten ſich Preiſe um ca. %—% Thlr. pr. Ctr. an der 
ı heutigen Börfe waren Termine etwas matter. Pro Centner (100 Pfd.) loco 
16 Thlr. Br., 15% Thlr. Gd., pr. dieſen Monat 15%, Thlr. Br., 1 
15% Thlr. Br., Gd., Juni⸗Juli 14% Thlr. Br., Juli⸗Aug. 14% Br., 
Aug.⸗Sept. 14 Thlr. Br., Sept. ⸗Olt. 13 —%—% Thlr. bez., Okt.⸗Novbr. 
13% Thlr. bez. — Spiritus erfuhr neuerdings zufolge der auswärtigen 
Preisſteigerung eine Preisbeſſerung von ca. % Thlr. Heut galt pr. 100 Ort. 
à 80 pCt. Tralles loco 14% Thlr. bez. u. Gd., pr. dieſen Monat 1445 
bez. u. Br., Mai⸗Juni 14% —% Thlr. bez. u. Br., Juni⸗Juli 14% bez., 
uli⸗Aug. 144— 4 —.4 Thlr. bez. u. Br., Aug.⸗Septbr. 15%, Thlr. bez., 
ept.⸗Okt. 15% Thlr. Br. — Kartoffeln 18—22 Sgr. pr. Sack & 150 Pfd. 
— Heu 28-32 Sgr. pr. Ctr. — Stroh ee Thlr. pr. Schock & 1200 Pfd. 
— Eier 13—15 Sgr. pr. Schock. — Butter 16—20 Sgr. pr. Quart. 


+ Breslau, 18. Mai. 8 Bei matter Stimmung waren die 
Courſe der öfterr. Effekten etwas niedriger. Oeſterr. Credit 87%, National⸗ 
Anleihe 73%, Banknoten 91½ —91 1 —91 f. Von Eiſenbahn⸗Attien wurden 
Freiburger 135%, Oberſchleſiſche 161%, Oppeln⸗Tarnowitzer 67 Br. Fonds 
unverändert. Polniſche Banknoten 91 —91 . bezahlt. 

Breslau, 18. Mai. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Weizen (pr, 2125 Pfd.) get, — Wsp.; pr. Mai 63% Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) feſt; get. — — Ctr.; pr. Mai und Mai⸗Juni 
42 Thlr. Old, und Br., Juni⸗Juli 42%, Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 42% Thle, 
bezahlt, Gld. und Br., Auguſt⸗September 43% — 43 Thlr. bezahlt, Sepiember⸗ 
Oktober 43% Thlr. Br. und Gld., Oktober⸗November 43 Thlr. bezahlt. 

Hafer gek. — Scheffel; 5 Mai 22 Thlr. Gld. und Br. 

Rübbl etwas matter; % — 6tr.; loco 16 Thlr. Br., 15% Thlr. Gld., 
pr. Mai 15%, Thlr. Br., Mai⸗Juni 15% Thlr. Br., 15% Thlr. Gld., Juni⸗ 
Juli 14, Thlr. Br., Jull⸗Auguſt 14%, Tblr. Br., Auguft-September 14 Tblr. 
Br., September⸗Oktober 13 J —13 1 —13 7 Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 
13% Thlr. bezahlt. 

Spiritus feſt; gel, 6000 Quart; loco 14% Thlr. bezahlt, pr. Mai und 
e g 14% — % Thlr. bezahlt und Br., I allein 14% Thlr. bezablt, 


Juni⸗Juli 14% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 1 %—% Thlr. bezahlt und 
Br., Auguſt⸗September 15%, Thlr. bezahlt, September⸗Okkober 15% Thlr. Br. 
Zink ſtill, 5 Thlr. 6 Sgr. Br. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
New:Yorf, 6. Mai. Hooker behauptete am 4. Abends 
und verſchanzte die gewonnene Pofition. 15,000 Unioniſten 
unter Sedgwick wurden am 4. gefchlagen und find am 5, über 
den Rappahannok zurückgegangen. Beiderſeits follen enorme 
Verluſte zu beklagen ſein. 
[Angekommen 9 Uhr 30 Min. Abends.] (Wolffs T. B.) 
In der heutigen Kammerſitzung 


Brüſſel, 18. Mai. 
nahmen die Deputirten einſtimmig die Literar-, Handels: und 
Schifffahrts⸗Conventionen mit Preußen aun. Der Miniſter 
zeigte an, daß die Zollvereinsſtaaten jetzt dem Beitritt zum 
franzöſiſch⸗preußiſchen Tractate geneigter wären. 

[Angekommen 10 Uhr 30 Min. Abends.] (Wolffs T. B.) 

New:York, 5. Mai. Die Berichte über General Hooker reichen bis 
zum 3. Mai, Abends. Die Regierung geſtattete keine weitere Verdffentli⸗ 
chung. Am Sonnabend, 2. Mai, attaquirte Stonewall Jackſon bei Chan⸗ 
cellorsville den rechten Sage der Unions⸗Armee. Schurz ' deutſche Diviſton 
floh und riß eine andere Diviſion in paniſchem Schrecken mit ſich. Die Ge⸗ 
nerale Howard und Berry verhinderten ſchließlich die vollſtändige Niederlage. 
Am Sonntag, 3. Mai, griffen die Conföderirten abermals den rechten Flügel 
unter Berry an. Die Unionstruppen retirirten; Berry fiel. Der Kampf war 
furchtbar blutig. Die Erneuerung des Kampfes am Montage wurde er⸗ 
wartet, doch fehlen verläßliche Nachrichten, während die Schlachtengerüchte 


einander total widerſprechen. Die Unionstruppen erlitten Heine Schlappen bei 


Morgantown und an der Miſſiſſippi⸗Bahn. Andere Depeſchen vom 6. Mai 
ſchildern die Ereigniſſe auf folgende Weiſe: Lee drängte den General Hooker 
am Sonntag zurück, wurde aber ſchließlich doch geworfen. Am Sonnabend 
wurde Hooker theilweiſe geſchlagen, doch eroberte er angeblich am Sonntag 
wichtige Poſitionen bei Frederidsburg, im Rücken des Seinen, und beſetzte 
die ri monder Eiſenbahn. Die Montags⸗Berichte lauten verworren. Die 
Regierung geſtattet keine Telegraphirung. Die Conföderirten erlitten ans 
geblich eine Niederlage bei Warrenton. 


bend Po ft. 

Inſterburg, 13. Mal. In Folge geſtern Abend hier einge⸗ 
troffener Depeſche marſchirten heute Früh vom bieſigen Bataillon zwei 
Compagnien nach Memel, nach einigen Tagen ſollen die beiden anderen 
Compagnien auch dahin folgen. (Es ſcheint wieder einmal eine Lan⸗ 
dung gefürchtet zu werden.) 


* Paris, 16. Mal. Die „Patrie“ hat von ihrem londoner Corre⸗ 
ſpondenten die Beflätigung der Nachricht erhalten, daß, das engliſche 
Cabinet einen Vorſchlag zur Regelung der polniſchen Angelegenheit ge⸗ 
than hat, dem zufolge zuvörderſt ein Waff enſtillſtand auf ein Jahr 
geſchloſſen werden ſolle, während deſſen Unterhandlungen zu einer defi⸗ 
nitiven Regelung gepflogen werden ſollen. Doch ſei es wohl moglich, 
daß wegen der Schwierigkeit ſeiner Ausführung das Project nicht werde 
angenommen werden. 

** Ponoſchau (Kreis Lublinig), 18. Mai. Die in den letzten 
Tagen bemerkten großen Feuer fanden in der Gegend von Czenſtochau 
und Klobuck ftatt, woſelbſi tüchtig gekämpft wurde. Verfloſſenen Don⸗ 
nerſtag fließen Polen und Ruſſen bei Czenſtochau zuſammen. Eine von 
dort nach Kochczüß gekommene Frau erzählt, daß daſelbſt die Leichen 
in großen Haufen auf den Straßen gelegen haben. 

XX. Sosnowice, 18. Mal. Der Perſonenzug aus Warſchau 
kam geſtern Abend ſtatt 73 erſt um 10 Uhr an, und zwar von un⸗ 


„ gefähr 70 Mann ruſſiſcher Infanterie begleitet. Die Schaffner erzählten, 


daß auf das begleitende Militär, als der Zug den Wald vor Skier⸗ 
niewice paſſirte, aus dem Walde mehrere Schüſſe abgefeuert worden, 
ohne jedoch eine Verwundung zu verurſachen. Man erwartete geſtern 
einen hartnäckigen Zuſammenſtoß zwiſchen den Inſurgenten und den 
Ruſſen bei Rawa, weshalb viel Militär in Eilmaͤrſchan dorthin requi⸗ 
rirt wurde. 

** Breslau, 18, Mai, Abends. der heutigen General⸗Verſamm⸗ 
lung des Wablvereins der Fonlſchriudpa i iſt der bläberige Vorſtand, ber 
ſtehend aus den Herren Laßwitz, Dr. Elsner, Sturm, Jaeckel, Dr. Aſch, 
Hofferichter, Senſal Cohn, Dr. Blümner und Galice, mit großer Majorität 
von 222 Stimmenden wieder gewählt worden. Herr Dr. Stein ſprach in 
längerer Rede über die Situation mit beſonderer Erg auf die gegen⸗ 

ch dem Abgeordneten⸗ 


inlänglichem Ange⸗ 
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Inſerate. 
die Sitzung der Stadtverordbneten⸗ 


0 Vorlagen ge 


Als Verlobte empfehlen ſich: [5043] 
Emma Finn. 
Emil Friedrich. 


Breslau, den 18. Mai 1863, 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Paula Heifig. 


; ran; Murrmaun, 
Oroß⸗Glegaus ; 


[1553] 


Ehelich verbunden: 
Wlinelm Werner. 
Anna Werner, geb. Schaffaer. 

Passau in Baiern, den 18 Mai 1863, 


Meine liebe Frau Clara, geb. Regen⸗ 
brecht, wurde heute Früh von einem geſun⸗ 
den, kräftigen Madchen raſch und 010% 

4 


entbunden. 
Breslau, den 18. Mai 1863. f 
8 Dr. Auguſt Meitzen, 
Regierunas,Aſſeſſor u. Spezial⸗Commiſſarius. 


Statt beſonderer Meldung. 
Meine liebe Frau Inlie, geb. Sabersky, 
wurde geſtern Abend von einem geſunden 
Jungen glücklich entbunden. 14544] 
Liegnitz, den 17. Mai 1863, 
8 Salo Neiſſer. 


Heute Morgen 7 Uhr wurde meine liebe 
Frau Anguſte, geb. Sturm, von einem 


; me Knaben glücklich entbunden, was 


ch allen Verwandten und Freunden biermit 
anzeige. 5049 
Oels, den 7. Mai 1863, 
Jerchel, Zimmermeiſter. 


(Verſpätet.) 
Heute Morgen 8% Uhr wurde meine 
geliebte Frau Henriette, geb. Henfchel, 
von einem geſunden Mädchen lücktich 
entbunden. 37 
Breslau, den 13. Mai 1863, 
Moritz Joſ. Henſchel. 


Statt jeder beſonderen Meldung 
(Beripätet.) 

Heute Morgen 7 Uhr wurde unſer gelieb⸗ 
tes Töchterchen Fanny, in dem zarten Alter 
von 1 Jahr durch den Tod enfrifen. 7 

Breslau, den 13. Mai 1863. 5036] 

Moritz Joſ. Henſchel und Frau. 


Am löten d., Nachmittags, ſtarb nach 
langen Leiden, im 29iten Lebensjabre, der 
Gäter⸗Expeditions⸗Diäatar H. v. Loefen. 
Durch ferne treu geleiſteten Dienſte hat ſich 
der Dahingeſchiedene das Wohlwollen feiner 
Herren Vorgeſetzten erworben und eben ſo 


ſich ein liebevolles Andenken in den Herzen 


feiner Kollegen geſichert. 
die Erde. 
Breslau, den 18. Mai 1863. 
Die Beamten der königl. 
Miederſchleſ⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Todes⸗Auzeige. f 
Verwandten und Freunden machen wir biers 


Leicht werde ihm 
! 5059 


mit die Anzeige von dem heute erfolgten Hin⸗ 


ſcheiden unſerer geliebten Mutter, Schweſter 
und Großmutter, Frau Betty Loewe, geb. 
Türkheim. Vom Schmerz gebeugt, bitten 
wir um ſtille Tbeilnahme. 

Berlin, den 16, Mai 1863. 

15033 Die Hinterbliebenen. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Unſer lieber Sohn Martin ſtarb heut in 
Folge eines rheumatiſchen Herzleidens, im 
Alter von fieben Jahren, welche traurige 
Nachricht allen Bekannten wir hierdurch 
mittbeilen, , . 5032 

Berlin, den 16. Mai 1863. 

M. Puiower und Frau. 


ür die freundliche und herzliche Theil: 
nahme, welche bei dem 7 und der 
Beerdigung meines lieben Mannes mit Wort 
und That von allen Seiten in fo wohlthuen ; 
der Weiſe gezeigt worden iſt, ſage ich in mei⸗ 


nem und meiner Kinder Namen den innigſten 


Dank. Der Herr ſei auch dafür ein treuer 
Nauen g f 1553 
Breslau, den 17. Mai 1863. 
Ghriftiane Hahn, geb. v. Brück. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Florentine Lehmann 
mit Herrn Carl Griesbach in Berlin, Fräul. 


Eliſe Kloſe in Berlin mit Hrn. Profeſſor Dr, 


Carl Neumann in Halle, Frl. Ida Schaff mit 
Hrn. Franck in Frankſutt a. O., Fräul, Ale⸗ 
= v. Dolomanoff mit Hrn. Dr. Wilh. 


itſchner, Berlin und St. Petersburg, 5 


iederike Wolff in Oraniendurg mit Herrn 
arcus Schönlant in Neuſtadt⸗Cherswalde, 


Jil. Dina Geisler in Demmin mit Hrn. Fritz 


ogge in Lüchow. 


Ebel. Verbindungen: Hr. Karl Gras⸗ 
bof mit Frl. Emma Schauer in Berlin, Herr 
Rudolf Wurgel mit Frl. Pauline Schwartz 
din Baader Köfer mit Frl. Anna 


erſammlung am 21. 
J. Commiſſtons-Gutachten über den Antrag auf Bewilligung einer 
Entſchaͤdigung an den Generalpächter der Krankenhofpitals:Stiftägüter 
für ausgeſchachtetes Pachtland. — Rechnungs⸗Reolſionsſachen. 
II. Commiſſtons Gutachten über den Abfindungsplan in der Hu- 
tungs⸗Ablöſungsſache der Viehweide, über den proponirten Ankauf eines 
Grundſtücks in der Paradiesgaſſe zur Errichtung eines dritten ſtädti⸗ 
ſchen Gymnaſiums, über den Plan für den Neubau eines Pfarrbau: 
hauſes bei St. Maria Magdalena, über die vorgeſchlagene Anſtellung 
einer Klage gegen die Dorfzemeinden Riemberg ꝛc., über das erlangte 
Meiſtgebot für die Pacht des ſog. Stabholzplatzes vor dem Oderthore, 
über den Vorſchlag, betreffend das Freiſchulen⸗Weſen bei den ſtäsdti⸗ 
ſchen böheren Unterrichts⸗Anſtalten, über die Anträge auf Bewilligung 
der Geldmitel zum Bau eines Brunnens auf dem Grundſtücke Nr. 25 
der Breitenſtraße, zur Deckung der Mehrkosten für den Bau des Ka⸗ 
nals am Rande des Stadtgrabens, zur Anfertigung des Zettelkata⸗ 
logs für die Kirchenbibliotheken zu St. Maria Magdalena und zu St. 
Bernhardin, zur Berichtigung des Scholzengebalts für Damsdorf und 
der erwachſenen Koſten in einer Prozeßſache, zur Anſchaffung der Dienſt⸗ 
kleidung für einen ſtädliſchen Foͤrſter in Genehmigung der Mehraus⸗ 


—— — u 


Mai. [4567] 


hingewieſen. 


wir mit 
empfehlen. 


Geburten: Ein Sobn: Herrn Guſtav 
Ebell in Berlin, Hrn. Reg.⸗Rath Beſſer in 
Potsdam, Hrn. Adolph Kelch zu Dominium 
Bollendorf, Herrn W. Appodien in Lichten⸗ 
berg; eine Tochter: Herin Hoflieferant N. 
Behrends in Berlin, Hrn. R. Eberlein dal, 
Todesfälle: Frau Agnes Burggraf, 
geb. Benold, in Berlin, Herr Ober⸗Reg. Rath 
a. D. Ludwig Bernh. Stubenrauch im 74ſten 


Lebensjahre, daſ. 


Geburt: Eine Tochter Hrn. E. Eckelmann 
in Reibnitz. 


Theater ⸗ Repertoire. 
Dinstag, den 19. Mai. Zum vierten Male: 
„Eine reiche Frau.“ Charakterbild in 
3 Akten, von der Verfaſſerin des Luſtſpiels: 
„Eine glänzende Partie.“ Hierauf: „Bä⸗ 
deker.“ Schwank mit 8 in 1 Akt, 
nach einer Idee der „Fliegenden Blätter“ von 
G. Belly. Muſik von A. Conradi. 
Mittwoch, den 20. Mai. Drittes Gaſtſpiel 
des Herrn und der Fran Schnorr 
v. Carolsfeld, vom ſönigl Hoftheater 
u Dresden. „Lohengrin.“ Romantiſche 
per in 3 Akten von Richard Wagner. 
eis. 8. Herr Schnorr v. Carols⸗ 
eld. Ortrud, Frau Schnorr v. Ca⸗ 
rolsfeld.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Dinstag, den 19. Mai. (Gewöbnliche Preiſe.) 
Zum dritten Male: „Unruhige Zeiten, 
oder: Lietze s Memoiren.“ Poſſe mit 
Geſang und Tanz in 3 Akten und 8 Bil⸗ 
dern von Emil Pohl. Mufit von Conradi. 
Anfang des Concerts 4 Ubr. 
Vorſtellung 6 Uhr. 
Nach der Vorſtellung Fortſetzung des Concerts 


B-B.L,Te6—g6... II. 116-4: 


Die Breslauer Kunst-Aunstel- 
lung im Börsengebäude ist von Vormit 
tag 9 Uhr bis Abends 6 Uhr (an Sonn- u. 
Festtagen von 11 Uhr ab) geöffnet, Ein- 
trittspreis 5 Sgr. [4328 


Reform: Verein, 
Heute Dienftag, Ab. 8 Uhr, Vortrag und 
ragenbeantwortung, Grünſtr. 6 in der Halle. 
eunde relig. Reform werden eingeladen. 


Verſammlung des breslauer Frauen: 
und Jungfraven⸗ Vereins 
für die Guſtav⸗ Adolph Stiftung. 
Mittwoch, den 30. d. M., Nachmit⸗ 
tags 5 Ubr, im Saale des Magdalenen Gym⸗ 
nat.‘ Vorſtandswahl. Die Anbaberinnen 
von Sammelbüdern werden gebeten, dieſ ben 
nebſt deren Etrage mitzubringen. [4578] 
Penzig, Senior. 


Zum Beſten des Fonds 
der Wittwen und Waiſen evangeliſcher 
Geiſtlichen Schleſiens 
erbietet ſich . Pe der von dem 
General-Superintendenten und Ober- 
Conſiſtorialrathe, Profeſſor Dr. Auguſt 


Hahn 
bei ibm herausgegebenen 


Predigten und Reden, 


gehalten unter den Bewegungen in 
Kirche und Staat, 
je ein Exemplar — ſtatt, wie bisher für 
1 Thlr. 20 Sgr. — zum ermäßigten Preiſe 
von Zwanzig Silbergroſchen abzulaſſen: im 
Intexeſſe der Sache hofft der Unterzeichnet 
einen geſegneten Erfolg ſolches Entgegen 
kommens. Ib 556. 
Breslau, am 17. Mai 1863. 


Ferdinand Hirt, 


Königlicher Univerfitätd-Buchbänpler, 


SR Billige Musikalien! 


Gebet d. Jungfr,, Klosterglocken, Gebet- 
stunde, Braun Aeuglein f. Ges., Walzer e. 
Wahns,, & 5 Sgr. — Richard’s Marie, Sy- 
bylle, Pieciola u. Ethel. Arie a. Stabat mater, 
Miserere a. Troubadour, Versprechen h. 
Herd, Silberfischchen a 7% Sgr. — Wach- 


Anfang der 


tel-Marsch 8 Sgr. — II Bacio, à 5—10 Sgr. 


Erwachen d. Loewen a 7%, 15 u, 20 Sgr. 
— La belle Amazone und Gute Nacht du 
m. herz. Kind f. Pfte, à 10 Sgr. — ae 
Patp. von 5—10 Sgr. 45 


52 
F. W. Gleis. Albrechtsstr. 43, 1 1, ‚ 


Dold. ARC. ug 


— —— ñ—ů bw —P | nn 
Brite nta Unterricht in der 
Kunſt zu verleumden, aus den tieſſten 


e menſchlicher Bosheit geſchöpft, in der“ 


irgendwie belohnte. 


je geſehen worden iſt. 


gutem Gew 
(45 


SCHE, WTB EI; 
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gaben bei den Verwaltungen der Elementar-Unterrichtö:Ungelegenbeiten, 
der Forſtreviere Ranſern und Peiskerwitz, der ſtädtiſchen Sparkaſſe, des 
Stadt⸗Leihamts, der Kirchen zu St. Glifabet, zu St. Maria Magda: 
lena, zu 11,000 Jungfrauen, zu St. Barbara, zu St. Bernhardin, 
zu St. Salvator, des Kranken⸗Hospitals zu Allerheiligen, der Hospf⸗ 
täler zu St. Bernhardin, zu St. Anna, für alte hilfloſe Dienftboten, 
der von Rbediger'ſchen Bibliothek, der Baurath Knorr'ſchen Stiftun⸗ 
gen, des Schießwerders. — Feſtſetzung des Wertbs einer Dienſt⸗Woh⸗ 
nung. — Verſchiedene Anträge und Mittheilungen. 
In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf § 42 der Städteordnung 
Der Vorſitzende. 


Seltſamerweiſe iſt der Beſuch des Sommertheaters im Winter: |! 
garten noch immer nicht derartig, daß er die Leiſtungen des Inſtituts 
i Es ſcheint uns darum Pflicht, das Publikum darauf 
aufmerkſam zu machen, daß kaum ein beſſeres E ıfemble auf dieſer Bühne 
? 1 Schwemer mit dem ihm 
eigenen glücklichen Tate in der Porſon des in Schleſien allbetinnten und 
allbeliebten Herrn Stegemann einen Regiſſeur gefunden, der, vertraut mit 
den Gıforbernifjen einer verſtändigen Theaterleitung, ſeine eingreifende Wirk⸗ 
ſamkeit ſchon nach jeder Seite hin geltend macht. 
angenehmen Aufenthalt in dem vielfach vortheilbaft veränderten Winter⸗ 
garten und die in dieſem Jahre wirklich vortreffliche Bewirthung, fo lönnen 
ſſen den Beſuch des Sommertbeaters nur dringend 
73] Mehrere alte Theaterfreunde. 


Zudem hat Herr Direktor 


pflanzen im hiesigen königli- 8 
8 botanischen Garten 8 


bedürfen wir grösserer jährlich blü- % 
hender Granaten, Lorber (i.aurus no- & 


bilis) und Kirschlorberbäume (Prunus 
. 


v 
— b .' . .... 


Lokal⸗Veränderung. 


Die Buch: und Papierhandlung nebit 
Leihbibliothek von ’ 


Joh. urban Kern, 


ſeither Ring Nr. 2, 
befindet ſich von Oſtern d. J. ab jetzt im 
eigenen Hauſe: 


RNeuſcheſtraße Nr. 68 


Gum Einhorn), 
vom Bluͤcherplatz aus das erſte Haus links, 
neben dem weißen Löwen, gegenüber vom 
Eckbauſe zu den 3 M bren. [4233] 


Wasserheil-Anstalt 


in Charlottenburg be Berlin. 
3198 zr. Eduard Preien. 


Looſe à 10 Sgr. 
zum Thierſchaufeſt in Neumarkt 
am 26. Mai d. J. 


ſind zu baten bei: 

Herrn Julius Alexander, Oblauerſtr. 86 
” . Harrwitz, Schweidnitzerſtr. 19, 
„ . Herrmann, Teichſtraßen⸗ und 

Gartenſtraßen⸗Ecke, 
„ E. Koſa, Oblauerßraße 12, [3327] 
„ Louls Stangen, Ka lsſteaße 42. 


ZJelt⸗Garten. 


Heute: Großes Konzert 156050] 
von F. Langer mit ſeiner Kapelle. 
Anfang 6 Ubr. Entree Perſon 1 Sar. 


Seiffert in Roſenthal. 


Morgen Mittwoch: [5038] 


Vauxhall und Fihuenſeſ, 


brillante orientaliſche Illumination 
des ganzen Ga tens, 
Blumen und Blumen⸗ Anlagen, 
vollſtändig neu arrangirt. 


Harmonie⸗Coneert. 


Reſtauration & la carte mit friſchem Lagerbier 
vom Eis. Zum Schluß: Große Retraite 
mit bengaliſcher Beleuchtung der Gartenpartſen. 
Anf. des Cos certs 4 Ubr. Entree Perſon 3 Sgr. 
— — —-o-wrẽ.(;ͥ ́ ůàñů ³ðZ•— ¾¼k(vÄõꝙ— 


Geſchlechte⸗ (galante) Krankheiten wer⸗ 
den gebeilt Ohlauerſtr. 34, . Etage. 
Sprechſt. 7—9, 1— 3. Auswärtigen brieflich. 
IS Mn are When te na 


Ein Friedriched’or Belohnung. 
Ein fein goldnes Armband in Form einer 
runden Gliederkette mit einem am Ringe hän⸗ 
genden Kreuz und einem Herzen, letzteres ver⸗ 
gert mit einer ovalen Granatſchaale, üt in 
einem bieſigen Hotel abhanden rden. 
Vor Ankauf wird gewarnt. Der Wiederbrin⸗ 
ger empfängt obig Belohnung bei Goldſtein, 

Reuſcheſtraße 58/59. 1508] 


SFF Be EEE TERN ke nz BR 
Hen erlaube mir die ergebene Anzeige, 

daß ich mich Kloſterſtraße Nr. 72 als 
Hürdler etablirt habe; und bitte um geneig⸗ 
len Zuſpruch. Für gutes Fuhrwerk werde ich 


e tragen. Carl Mayer. 
Waldmann's Hötel garni 


und Reſtauration, Carlsplatz 2, 
empfiehlt feine neu renovirten Lecalitäten, 


fowie feine comfortable 2 Kühe im 
Abonnement wie à la carte. [4574] 


Hotel de Prusse 


in Kattowitz 
Comfortable Zimmer. — Superbe Küche. — 
Prompte Bedienung. — Solide Preiſe. — 
[4953] Julius Bartſch. 


Laurocerasus), welche letztere insbe- % 
sondere sich hie und da noch in älte- 
ren Orangerien Schlesiens befinden. & 
Sollte man geneigt sein, uns derglei- % 
chen, wie auch etwa hochstämmige & 
Citronen und Orangen nebst deren 
Varietäten überlassen zu wollen, bit- ® 
ten wir uns mit den diesfallsigen Be- % 
dingungen bekannt zu machen, Un- % 
ser Inst tut würde durch solehe Ac- % 
quisitionen eine nicht geringe Zierde & 
erhalten, 4565] 
Breslau, den 16. Mai 1863, 


Rechnen wir hierzu den 


— —— 


Durch ehrengerichtliches Erkenntniß des Dienſtes entlaſſen, zeige ich, 
nachtheiligen Auffaſſungen zu begegnen, Freunden und Bekannten an, 
daß dieſes Erkenntniß auf Grund der von mir verfaßten Broſchüre: 
„Was dem Heere noth thut“ gegen mich erlaſſen worden iſt. 

Oels, den 18. Mai 1863. 

[4575] v. Stramberg, Rittmeiſter a. D. 


Wohlfeile Reiſelektüre. 


In allen Buchhandlungen zu haben: 


Karl von Holtei, 


Wieſchächten. 6 Bde. 2. Tblr. — Noblesse odlige. 3 Bde. 1 Thlr. 

Die Vagabunden. 3 Bde. 1 Thlr. — Chriſtian Lammfell. 5 Bde. 

J Töülr. — Ein Schneider. 3 Bde. 1 Tblr. — Die Efeldfreffer. 

3 Bde. I Thlr. — Kleine Erzählungen. 5 Bde. 1% Thlr. — Vierzig 
Jahre. 6 Bde. 4 Thlr. 


heodor Mügge. 
Der Chevalier. 3 Bde. 1% Thlr. — Touiſſaint. 5 Bde. 2% Thlr. — 
Erich Nandal. 4 Bde. 2 Thlr. — Afraja. 3 Bde. 1% Thlr. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Zur Annahme aütiger Beiträge für die Abgebrannten zu 


Goldberg und Carlsmarkt erbietet ſich wiederholt: 
4526 Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


14564 


Krimin 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Der auf dem biefigen Bahnhofe an der Strehlener Straße unter Nr. 8 belegene, 84 


Q.⸗Ruthen große Platz ſoll im A 
die Zeit vom 1. Juli d. J. bis 30. Juni 1864 anderweit verpachtet werden. Gemäß An⸗ 
ordnung der königl. Direction habe ich zu dem Zwecke einen Termin 

5 auf Montag den 8. Juni d. A., Vormittags 11 Uhr, 
in meinem Büreau angeſetzt, bis wohin mir Offerten verſiegelt und unter der Aufſchrift: 
Submiſſionsofferten auf Pachtung des Kohlenplages Nr. 8 an der Streh⸗ 


leuer Straße, einzureichen ſind. 


Die Vachtbedingungen liegen in meinem Bureau zur Einſicht aus. 

Die Sudmiſſionsofferten, in welchen außer der Pachtſumme auch das Quantum Koble 
anzugeben iſt, zu deſſen Anfuhr Pächter ſich verpflichtet, werden im oben bezeichneten Ter⸗ 
mine in Gegenwart der etwa perſönlich erſchienenen Submittenten geöffnet werden. 

Breslau, den 9. Mai 1869, 8 4 
Der Löniglihe Ober » Güter » Verwalter Ottmann. 


Königl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Um dem mit dem Zuge 10 von Breslau nach Liſſa reifenden Publikum eine ber 
quemere Gelegenbeit zur Rückfahrt zu bieten, werden wir bis auf Weiteres an allen 
Sonn: und Feſttagen, Abends 7 Uhr 55 Minuten, einen Extrazug von Liſſa nach 
Breslan ablaſſen. ; el 

Diele Extrazoge, von welchen der erſte am 14. d. Mts. abgehen wird, befördern ebenſo 
wie der Zug 10, Reiſende in allen vier Wagenklaſſen. 

Berlin, den 7. Mai 1863. . 5 

Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Breslauer Pferderennen 1863. 


Am 31. Mai, Nachmittags 4 Uhr. 1) Eröffnungs Rennen. 2) Rennen für 2jäbrige 
Pferde. 3) Kronprinz: Rennen. 4) Herren⸗Reiten. 5) Handicap um das 
filberne Pferd. 6) Subſeriptions⸗Rennen. 7) Verkaufs⸗Rennen. 8) 
Hürden⸗Rennen des Offizier⸗Reiter⸗Vereins. 
Am I. Juni, n 10. Uhr. Jagd⸗Rennen. Mittags halb 1 Uhr Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung. 
Am 2. Juni, Nachmittags 1 Uhr. 1) Satisfactſons⸗Rennen. 2) Zucht⸗Rennen. 
3) Offizier » Rennen des Offizier ⸗Reiter Vereins. 4) Handicap II. 5) 
ockey Club⸗Rennen. 6) Handicap für geſchlagene Pferde. 7) Hürdenrennen. 
Br ee werden im Bureau des General⸗Secrelärs, Königs: 
Platz Nr. Za verabfolgt. d ? 
Actien a 3 Thlr. und Tagesbilſets à 1 Thlr. nur für Damen der Actionäre, ‚find in 
den Vormittagsſtunden von 9—11 Uhr und in den Nachmittagsſtunden von 4— 6 Uhr 
ebenfalls im Bureau, fo wie auch an der Kaffe auf dem Rennplatze, Tribuünen⸗Billets à 
15 Sgr. und Parterre⸗Billets à 5 Sgr., jedoch nur an der Kaſſe zu haben. 
Breslau, den 11. Mai 1863. 4350] 
Der Vorſtand des Schleſiſchen Vereins für Pferdezucht und Pferde⸗Rennen. 


Schleſtſcher Verein für Pferdezucht und Pferde⸗Rennen. 


Da ſich in dem Nachlaß des verſtorbenen General⸗Sceretäts kein Namens⸗Verzeichniß 
der Mitglieder gefunden hat, fo können für dieſes Jahr den Herren Actiongiren die Aclien 
nicht zugeſch ct werden, ſondern es werden dieſelben erſucht, unter fpecieller Angabe des 
Namens und der Zahl ihre Actien im Bureau des unterzeichneten General⸗Secretairs, 
Königsplatz 3a, abholen zu laſſen. Breslau, den 17. Mai 1863 4572 
Der General- Seeretair v. Muſchwitz. 


Thierſchaufeſt in Gr.⸗Glogau. 


Der Glogauer landwirthſchaftliche Verein beabſichtigt am 15. Juni auf 
dem Inſanterie,Exercierplatze bei Glogau ein landwirtbſchaftliches Thierſchauſeſt, verbunden 
mit einem Wettrennen, zu veranitalten. — Indem wir um recht zahlreiche Beſchickung des 
Schaufeſtes und eine recht rege Theilnahme bitten, laſſen wir das für das Rennen feſtge⸗ 


ftellte Programm nachfolgen. ER Babn, einfacher Ei teaintite Pie 
. a eile freie Bahn, einfa ieg, untrainirte Pferde, 
1. Herren Reiten. lein Vollblut und keine Gewichts⸗Ausgleichung. Einſatz 
1 Dukaten, ganz Reugeld. Unter 3 Reitern kein Rennen. Der Sieger erbält vom Verein 
einen Ehrenpreis im Wertbe von 60 Thlr. und die Hälfte der Enſätze. Das 2. Pferd ers 
aut f rn ig „ ne Men, Ginfap 7 Ul Reugeld, keine Gewichts 
eile, Einſa r., ganz Reugeld, keine . 
Il, Trab⸗Reiten. Kusgleſchung. Bei weniger als 3 Reitern kein Reiten. 
Der Sieger erhält vom Verein einen Ehrenpreis oder 40 Thlr. und die Hälfte der Einſatze. 
Die zweite Hälfte der Einſätze erhält das 2. Pferd. 


„Meile, kein Einſatz, unter 5 Reitern kein Rennen. 
III. Bauern⸗Reiten. 3. . erb erbat 25 Tube, da 2. fern 20 Wir. 


das 3. Pferd 15 Th'r. und das 4. Pferd 10 Thlr. — Concurriten mehr als 10 Pferde, fo 
werden 2 Rennen veranſtaltet und nachſehende Preiſe für jedes einzelne dieſer Rennen 
feugeſezt: Das 1. Pferd erhält 20 Thlr., das 2. Pferd 15 Tolr. Außerdem erhält jedes 
einkommende Pferd 1 Thlr. Zugelaſſen werden nur ſolche Prerve, welche ſich mindeſtens 
feit vier Wochen im Berk eines e . an RER 
5 erren⸗Reiten, zweimal die Bahn, i rden. 
IV. Hürden Rennen. 145 Pfund Gewicht. 1 Friedrichsd'or Cinfog ganz 
Reugeld. Der Sieger erbält einen Ebrenpreis im Werthe von 20 Frd’or, und die Hälfte der 
Einſätze, das 2. Peerd eine Reitpeitſche und die andere Hälfte. Starten mehr als 5 Pferde, 
fo rettet das 3. feinen Einſatz. Unter 3 Pferden keine Preiſe. 
Anmeldungen zu I., II. und III. find bis zum 13. Juni an den Herrn Kreis⸗ Sekretär 
Schiller abzugeben, für das Hürder⸗Rennen bis 5. Juni. — Die Zahlung der Ginfäge 
erfolgt am Pfoſten. Glogau, den I. Mai 1863. 1545 
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins. 


In allen Buchbandlungen iſt zu haben: [4563] 
Petzold, Park:Iafpector, Der Park von Muskau. Nebſt einem color. Plane 
des Parks. 1 Tblr. 

Von beſcheidenem Umfange, aber reich an Inhalt, verdient dieſe Schrift als ein zuver⸗ 
läſſiger Interpret der großartigſten Schöpfung deutſcher Landſchaftsgärtnerel allen Freunden 
der bildenden Gartenkunſt und überhaupt jedem Naturfreunde empföblen zu werden, der ein 
freundliches Bild von Muskau bereits in ſeiner Erinnerung bewahrt, oder der noch an der 
un tk 0 orientirten Führers fih den Genuß des eigenen Anſchauens zu 
berſchaffen uſcht. . 

Prochnow, Dr. med., Muskau, feine Kuranſtalten und Umgebungen. 
Mit 8 Anſichten und 1 Wegekarte des Parks. 15 Sgr. 
Verlag ron. W. Erbe in Hoyerswerda. 


Comfortable Sommer⸗Logis. 


In einer der gefundeften, am Fuße der hohen Eule romantiſch belegenen, 2 Stun⸗ 
den von der Eiſenbahn entfernten Gebirgsgegend, ſind größere und kleinere Quartiere, 
mit allen Anforderungen ausgestattet, billig zu vermiethen. Molken⸗Anſtalt, ſowie 
Kräuterſafte ꝛc. find am Plage vorhanden, Herr Apotheker Sonntag in Wüſtewalters⸗ 
dorf wird die Güte baben, hierauf Reflectirenden nähere Auskunft zu ertheilen. 


Wege der Suhmiffion zur Ablagerung von Steinkohlen auf 


onen Aufkündigung [804] 
von ausgeloojten Nentenbriefen der 

Provinz Schlefien. 0 
Bei der heute in Gemäßheit der Beſtim⸗ 
zen 88 41 u. folg. des Rentenbank⸗Ge⸗ 

5 vom 2. März 1850 im Beiſein der Ab: 

geordneten der Provinzial⸗Vertretung und 
eines Notars ſtattgehabten Verlooſung der 
nach Maßgabe des Tilgungs⸗ Plans zum 
1. October 1863 einzulöſenden Rentenbriefe 
der Provinz Schleſien, ſind nachſtebende Num⸗ 
mein im Werthe von 119,389 Thlr. gezogen 
worden und zwar: 

92 Stück Litt. A. a 1000 Thlr. 

Nr. 4 59 185 361 477 518 655 769 828 
853 1060 1513 2035 2046 2319 2522 2624 
2730 2759 2870 3080 3132 3485 3688 3885 
3962 4022 4064 4401 4633 5056 5617 5685 
6045 6653 6851 6979 6989 6992 7562 7594 
8145 8230 8498 9355 9724 9764 10015 
10063 10267 10435 10668 12139 12332 12473 
12660 12762 13024 13065 13543 13563 13609 

14005 14649 14703 14850 15013 16051 16114 
16300 16414 16535 16782 17036 17071 17473 
17721 17958 18352 18424 18535 18539 18594 
19075 19171 19362 19993 20055 20550 21066 
21253 21500. 
25 Stück Litt. B. & 500 Thlr. 

Nr. 257 325 656 722 822 1011 1079 1089 
1148 1378 2195 2322 2675 2920 3671 3904 
0 4091 4157 4477 5108 5346 5420 5158 

4 * 
| 83 Stück Litt. C. à 100 Thlr. 

Nr. 34 138 557 104 1099 1481 1726 
2369 2479 3485 3626 3957 4161 4314 5149 
5428 5458 5530 5599 5856 5893 6312 6610 
6819 7053 7155 7331 7927 8085 8105 8386 
8619 8819 9567 9594 10371 11063 11390 
11408 11423 11477 11665 11884 11933 12178 
12696 13459 13514 13641 13701 13776 14188 
14237 14830 14920 14971 15331 15349 15507 
15577 15596 15597 15673 15893 16005 16053 
16189 16330 16465 16688 16890 17235 17313 
17379 17473 17489 17548 17646 17637 18039 
18136 18509 18875. 

62 Stuck Litt. D. à 25 Thlr. 

Nr. 218 303 593 990 1627 1650 1688 
1730 1744 1289 2190 2559 2648 2798 283 
2960 32:5 3245 3247 3534 3618 3744 4114 
4219 4405 4573 4621 4688 4716 5001 5466 
5594 5667 5831 5974 6364 7129 7538 7725 
8089 8487 8525 9164 9222 9260 9494 10032 
10106 10117 10704 10903 10976 11555 11624 
12166 12232 12964 12999 13162 13177 13282 
13774. ? 

503 Stück Litt. E. à 10 Thlr. 
Nr. 20 34 180 220 264 272 309 389 440 


443 553 636 661 785 796 847 869 882 888 


1081 1107 1128 1177 
1449 1466 1574 1604 


973 988 1012 1017 
1268 1326 1313 1394 
1620 1673 1678 1695 1701 1729 1739 1745 
1750 1761 1836 1839 1841 1877 1949 1953 
2073 2113 2341 2370 2501 2512 2525 2605 
2609 2671 2729 2765 2831 2842 2923 3010 
3018 3110 3196 3197 3231 3251 3300 3305 
3401 3426 3477 3193 3525 3532 3596 3626 
3055 3667 3692 3732 3791 3792 3802 3827 
3904 3923 3975 4043 4066 4083 4180 4215 
4276 4412 4579 4661 4750 4906 4969 4994 
5015 5138 5176 5298 5352 5367 5447 5453 
5454 5533 5549 5604 5613 5630 5662 5685 
5760 5774 5807 5850 6009 6079 6080 6128 
6139 6179 6244 6272 6309 6351 6370 6439 
6455 6526 6535 6595 6738 6744 6771 6788 
6872 6901 6951 6954 6991 7002 7007 7053 
7088 7091 7102 7115 7146 7175 7206 7239 
7247 7254 7301 7342 7318 7398 7445 7494 
7513 7531 7710 7752 7768 7801 7853 7859 
8014 8026 8059 8064 8108 8171 8230 8363 
8411 8125 8480 8521 8590 8637 8643 8692 
8694 8710 8746 8747 8774 8851 8928 8993 
9122 9163 9208 9380 9424 9441 9509 9511 
9552 9572 9666 9689 9705 9726 9731 9751 
9755 9767 9772 9838 9868 9870 9911 9997 
10330 10283 10285 10291 10340 10347 10348 
10359 1038 10421 10436 10470 10655 10705 
10745 10765 10779 10788 10884 10906 10957 
10997 11009 11051 11059 11073 11145 11163 
11259 11271 11277 11285 11300 11318 11347 
11367 11386 11467 11504 11533 11552 11555 
“1158 11609 11624 11626 11685 1170311723 
11754 11779 11852 11864 11874 11897 11909 
12002 12016 12073 12094 12146 12172 12173 
12209 12215 12258 12279 12291 12396 12438 
12490 12515 12628 12658 12716 12726 12770 
12775 12785 12941 13005 13 08 13030 13058 
13063 13209 13246 13336 13419 13512 13527 
13553 13,08 13619 13697 13708 13713 13718 
13742 13313. 13824 53828 13856 13955 13991 
14032 14053 14064 14095 14105 14117 14260 
14355 14373 14386 14387 14383 14437 14461 
14468 14516 14538 1451 14577 14615 14621 
14631 14684 14702 14705 14774 14790 14871 
14926 14965 15188 15204 15275 15287 15360 
15393 15573 15575 15593 15666 15705 15718 
15720 15769 15811 15813 15853 15862 15992 
15997 16022 16046 16091 16185 16240 16273 
16337 16379 16398 16455 16520 16592 16618 
16627 16712 16753 16825 10850 16902 16980 
17020 17075 17166 17222 17229 17243 17267 
17286 17321 17390 17434 17511 17525 17601 
17638 17689 17714 17778 17838 17897 17898 
17911 17939 18047 18053 18092 18190 18237 
18281 18303 18306 18338 18453 18377 18391 
18395 1•393 18443 18450 18503 18522 18527 
"18548 18560 18561 18594 18620 18654 18655 
18690 18691 18749 18800 18822 1842 18864 
18371 18985 18990 19014 19017 19032 19048 
19060 19065 19101 19103 19138 19166 19198 
19200 19209 19215 19217 19295 19367 19384 
19400.19401 19411 19414 19433 19454 19459 
19179 19489 19199 19510 19546 19568 19606 
19664 19695 19717 19759 19768 19818 19832 
19841 19946 19952. 


ndem wir die vorſtehend bezeichneten Ren: 
abel zum 1. October 1863 hiermit kan⸗ 
digen, werden die Inhaber derſelben aufge⸗ 
fordert, den Nennwerth gegen Zurücklieferung 
der Rentenbriefe nebſt den dazu gehörigen 
Z3ins⸗Coupons Serie II. Nr. 11 bis 16, for 
Die gegen Quittun 8 85 
in term. den 1. October 1863 und die fol⸗ 
genden Tage, mit Ausſchluß der Sonn⸗ 
und Feſttage bei unſerer Kaſſe — Sand: 
. Straße Nr. 10 hierſelbſt — in den Vor⸗ 
mittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr 
baar in Empfang zu nehmen, 
Riese, Die Empfangnahme der Valuta lann, nach 
Maßgabe der Beſtände unſerer Kaſſe, au 
ſchon ie und zwar ſchon von jetzt ab ges 
I Oeben, in dieſem Falle jedoch nur gegen 
ser Zinſen von 4 Procent für die Zeit 


N dom Zablangslage bis zum Verfalltage, den 


chf nach 8 


1. October 1863, worauf die Inhaber der 


ET 8 


1237 


5 dem ea I Neft aer der e gate W Papierfaerit Verkauf. 


verlooften Rentenbriefe hiermit beſonders auf: 
merkſam gemacht werden. 

Bei der Präſentation mehrerer Rentenbriefe 
zugleich, ſind ſolche nach den verſchiedenen 
Apoints und nach der Nummerfolge geordnet, 
mit einem beſondern Verzeichniß vorzulegen. 

Auch iſt es bis auf Weiteres geſtattet, die 
gekündigten Rentenbriefe unſerer Kaſſe mit 
der Bolt, aber frankirt, und unter Bei⸗ 
fügung einer gehörigen Quittung auf beſon⸗ 
derem Blatte über den Empfang der Valuta 
einzuſenden, und die Ueberſendung der letzte⸗ 
ren auf gleichem Wege, natürlich auf Gefahr 
und Koſten des Empfängers, zu beantragen. 

Vom 1. October 1863 ab findet eine weis 
tere Verzinſung der hiermit gekündigten Ren⸗ 
tenbriefe nicht ſtait und der Werth der eima 
nicht mit eingelieferten Coupons Serie II. 
Nr. 11 bis 16 wird bei der Auszahlung vom 
Nennwerthe der Rentenbrieſe in Abzug gebracht. 

Zugleich wird hiermit bekannt gemacht, daß 
von den früher verlooften Rentenbriefen der 
Provinz Schleſien, ſeit deren Fälligkeit bereits 
zwei Jahre und darüber verftoſſen ſind, fol: 
gende zur Einlöͤſung bei der Rentenbank⸗ 
Kaſſe noch nicht präſentirt worden ſind und 
zwar aus den Fälligkeits⸗Terminen: 

a. vom 1. October 1855. 

Litt. D. Nr. 6618 à 25 Thlr. 

b. vom 1. Detober 1857. 

Litt. E. Nr. 1854 a 10, Tblr. 

o. vom 1. April 1858. 

Litt. D. Nr. 7972 a 25 Tolr, 

Litt. E. Nr. 1852 1979 3925 5178 5412 
11947 à 10 Thlr. 

d. vom 1. October 1858, 

Litt. E. Nr. 828 a 10 Thlr. 

e. vom 1. April 1859. 

Litt. B. Nr. 2152 à 500 Thlr. 

Litt. C. Nr. 1206 5286 8021 10703 14945 
15501 à 100 Thlr. 

Litt. D. Nr. 7335 8823 9919 à 25 Thlr. 

Litt. E. Nr. 46 2623 4739 5619 16038 
18154 à 10 Thlr. 

f. vom 1. October 1859. 

Litt. A. Nr. 18649 19705 a 1000 Thlr.“ 

Litt. C. Nr. 7290 7329 15276 17337 à 
100 Thlr. 

Litt. D. Nr. 7667 7693 10561 10769 à 
25 Thlr. 

Litt. E. Nr. 308 327 331 563 751 1163 
1303 1328 1256 1616 1782 1830 2205 2242 
2327 2562 2656 2963 3008 3125 3215 3304 
3354 3990 4117 4122 4245 4500 4527 4623 
4636 4952 5088 5110 5253 5300 5411 5463 
5629 5633 5635 5778 5823 5867 6024 6226 
6245 6326 6353 6121 6447 6550 6793 7159 
7163 7187 7284 7285 7325 7394 7577 7637 
7844 7954 8308 8386 8414 8517 8912 9113 
9116 9180 9336 9484 9515 9694 9808 9334 
9835 9858 9859 9980 10005 10123 10334 
10478 10505 10536 10578 10703 11804 11121 
11153 11212 11411 11483 11765 11935 11984 
12024 12104 12116 12232 12414 12646 12660 
12711 12740 12755 12784 12899 13147 13272 
13289 13418 13581 13795 13825 14038 14098 
14168 14186 14231 14296 14360 14454 14530 
14761 15076 15265 15348 15740 15586 15646 
15661 15716 16107 16109 16114 16397 16573 
16670 16755 16797 16972 16973 17156 1718 
17185 17684 17764 17925 18113 18201 18248 
18257 18275 18277 18350 18545 18617 


à 10 Thlr. 5 ; 
vom 1. April 1860. 

Litt. A. Nr. 10797 12435 14661 à 1000 Thlr. 

Litt. B. Nr. 5525 5528 à 5% Thlr. 

Litt. C. Nr. 4137 7854 9678 12185 12891 
15173 à 100 Thlr. 

Litt. D. Nr. 56 1278 3443 4403 4406 
6620 9721 9964 à 25 Thlr. 

Litt. E. Nr. 63 150 550 817 850 1223 


1567 1900 2975 3398 3603 4398 4119 4541 


4822 5366 5465 5748 6059 6616 6707 6778 
7183 7403 7471 7641 8352 8719 8741 9061 
9111 9198 9211 9581 9754 10261 10272 
10300 10807 11231 11995 12078 13112 13433 
14099 14149 14167 14169 14189 14:62 14712 
15075 15077 15710 15831 15917 1659.) 16757 
17178 17465 17938 18458 18671 18858 
à 10 Thlr. 
b. vom 1. October 1860. 

Litt. A. Nr. 2746 10378 12767 14787 
à 1000 Thlr. 

Litt. B. 4978 à 500 Thlr. 

Litt. C. Nr. 3789 6596 7963 9150 10772 
11461 13811 17129 17575 ö 100 Tolr. 

Litt. D. 3569 3661 3772 4306, 4885 5213 
5961 7474 9028 9728 11022 13011 13485 
a 25 Thlr. 

Litt. E. Nr. 56 78 266 301 391 40% 836 
905, 1111 1382 1689 2064 2328 2832 2979 
3080 3223 3410 3518 3552 4121 4121 4279 
4414 4769 4871 5076 5169 5319 5405 5429 
5678 5752 5806 5962 6795 7047 7069 7182 
7246 7456 7674 7798 8167 8687 8:90 8981 
9242 9394 9596 9675 10056 10057 10164 
10712 11004 11136 11482 12156 12496 12591 
12644 12695 12756 12758 12834 13465 14134 
14777 14919 14984 1497 15019 15324 15451 
15435 15755 15777 15833 16003 16292 16314 
16716 16808 16x95 17241 17320 17467 17649 
17890 18105 18199 18335 18341 18478 18647 
18669 18741 18776 19003 19083 19120 


a 10 Thlr. 2 
April 1861. 
v pots 1. 424 5791 5803 7232 


858 5 A. Nr. e ee 
20 8497 à 1 r. 
Nr. 1478 3294 7084 8527 9581 


Litt. C. 


12688 14401 14547 15821 15885 16816 17964 


a 100 Thlr. 

Litt. B. 1551 2446 2803 4741 6331 6609 
8123 8720 8766 10809 12400 12493 13924 
14057 à 25 Thlr. 

Litt. E. Nr. 41 136 137 248 349 350 684 
721 1331 1510 16181623 1781 2833 2959 
3085 3212 3301 3593 4202 4637 4880 4891 
5293 5542 5914 5961 6117 6371 6637 6794 
7078 7335 7365 7406 7498 7529 7984 7997 
8056 8249 8380 8173 9422 9573 9701 9894 
9974 10326 10633 10814 10856 11455 11832 


11973 12515 13311 13488 14306 14475 14693 


14771 14818 14841 14865 14971 15596 15698 
15776 15946 16539 17016 17232 17384 17463 
17537 17693 17968 18223 18235 18279 18336 
18374 18421 18579 18694 18733 18852 19097 
19273 19333 à 10 Thlr. 

Die ausgelooſten Rentenbriefe verjähren 

44 des Rentenbank-Geſetzes binnen 
zehn Jahren. 
Breslau, den 16. Mai 1863. 
Königl. Direction der Rentenbank 
für die Provinz Schleſien. 


Kaufmanns Iſaac Feig zu Breslau, iſt 
zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord ein Termin au 

den 2. Juni 1863, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem "unterzeichneten Kommiſſar, im 

1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forde⸗ 
rungen der Konkursgläubiger, fo weit für dieſel⸗ 
ben weder ein Vorrecht, noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Akkord 
berechtigen. 

Breslau, den 7. Mai 1863, 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Wentzel. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht zu Lauban. 

Die sub Nr. 6 zu Mittel⸗Steinkirch belegene 
Mahblmühle nebſt einer Brettſchneide und einer 
Oelpoche, abgeſchätzt auf 11,987 Thlr., ſo wie 
die sub Nr. 4 zu Ober ⸗Steinkirch belegenen 
drei Ackerſtücke von zuſammen 15% Scheffeln 
preußiſch Maaß, abgeſchätzt auf 680 Thlr., 
zufolge der nebſt Hypothekenſcheinen in uns 
ſerem Büreau III. einzuſehenden Taxe ſollen 

am 23. October 1863, 

Vormittags 9 Uhr, . [647] 
an ordentlicher Gerichtäftelle ſubhaſtirt wer⸗ 
den. Alle unbekannten Real⸗Prätendenten 
werden aufgeboten, ſich bei Vermeidung der 
Präkluſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu 
melden. Gläubiger, welche wegen einer aus 
dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Real⸗ 
forderung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
uchen wollen, haben ſich mit ihren Anſprü⸗ 
chen ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 


Bekanntmachung. [808] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heut bei 
Nr. 168 die durch den Austritt des Geſell⸗ 
ſchafters Nachim Biberfeld aus der offe⸗ 
nen Handelsgeſellſchaft N. Biberfeld 
Comp. hier erfolgte Auflöſung dieſer Ge⸗ 
ſellſchaft, und ! g 
in unfer Firmen ⸗Regiſter Nr. 1343 die 
Firma N. Biberfeld & Co. bier, und 
als deren Inhaber der Kaufmann Abraham 
Biberfeld hier eingetragen worden. 
Breslau, den 11. Mai 1863. 
Könial. Stadt⸗Gericht. Abtbeilung J. 


[807] Bekanntmachung. f 
In unſer Firmen Regiſter it Nr. 106 die 
ima Iſidor Wiener, und als deren 
Inbaber der Kaufmann und Lederhändler 
ſidor Wiener zu Oppeln am 13. Mai 
1863 eingetragen worden. 
Oppeln, den 13. Mai 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


[806] Bekanntmachung. 3 
In unfer Prokuren⸗Regiſter iſt heute bei 
Nr. 5 das Erlöſchen der dem Buch händler 
Julius Birkeuſtock bier, von dem Kauf⸗ 
mann Adolph Grüneberger bier für die 
unter Nr. 56 des Firm n⸗Regiſters einge tra⸗ 
gene Firma: A. Grüneberger et Co. 
ertbeilten Prokura eingetragen worden. 
Oels, den 12. Mai 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung L 


Bekanntmachung. [805] 

Die unterzeichnete klönigl. Berg⸗Inſpektion 
macht herdurch bekannt, daß das königliche 
Steinkoßlenwerk Königin Louſſe zu Zabrze ca. 
100,000 Stück ord. Ziegeln im Wege 
der Sub miſſion beſchafft werden jollen, und 
hat hierzu einen Termin auf 

Mittwoch, den 27. Mai d. J., 

Vormittags 10 Uhr, 

in der Schichtmeiſterel oben genannter Zeche 
anberaumt. Hierauf reflektirende Lieferanten 
wollen ihre Angebote ſchriftlich und verſiegelt 
vor dem Termin mit Angabe des Preiſes und 
der Bezeichnung „Ziegel⸗Lieferungs⸗Offerte“ 
an die unterzeichnete königliche Berg⸗Inſp. k⸗ 
lion zu Zabrze franco einſenden. Die näheren 
Leferungs- Bedingungen ſind während der 
Amtsſtunden im Amtslokale der unterzeich 
neten Berginſpeltion einzuſehen, auch können 
Abſchriften derſelden gegen Erſtattung der 
Schreibgebühren von hier bezogen werden. 
Unter den beiden Mindeſtfordernden behalt 
ſich die Berg⸗Inſpektion die Zuſchlagserthei⸗ 
lung vor. 

Zabrze, den 16. Mai 1863, 

Königliche Berg Inſpektion. 
von Gellborn. 


Auktion. Mitiwoch, den 20. dieſ. Mts., 
10 Uhr, ſollen Tauenzienplatz Nr. 6 wegen 
Abreiſe feinere, gut gehaltene, noch faſt 
neue Mahagoni- und andere Möbel, 
wobei Mahagoni Chiffonieren, Sopha, 
Fanteuils, Sophatiſch, Auszichtiſch, 
Bettſtellen u. dgl. m. öffentlich verſteigert 
werden. Neymann, Aukt.Commiſſ. 


Möbel⸗Auktion. 


Donnerstag, den 21. Mai, Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr ab, wercen in meinem 
Auktions⸗Lokale, Ring Nr. 30, eine Tr. hoch, 

verſchiedene Kirihbaum: Möbel, als: ein 
Silberſpind, „1 Kleiderſpind, 1 Sopba, 
Stühle, Tiſche, Spiegel, ferner engliſches 
Porzellan, 1 Papageibauer von Neu⸗ 
fiber, fo wie verſch. andere Gegenſtände 
meiftbietend gegen gleich baare Zahlung vers 
ſteigert werden. 4576] 
Saul, Auktions-Commiſſar. 
Um 11 Uhr kommt ein alter Flügel mit vor. 


Haus⸗Verkauf. 


Das maſſioe Haus Nr. 262 in Schmiede⸗ 
berg in Schleſien, am Markt gelegen, enthal⸗ 
tend 8 heizbare Zimmer, Küche, Bodengelaß ꝛc., 
wie einem gewoͤlbten Verkaufsgewölbe, 4 mafs 
ſiven Hintergebäuden, worin über 20 Yabre 
die Töpferei, die einzige am Orte, mit Bor: 
theil betrieben wird, und Stallung für minder 
ſtens 6 Pferde enthaltend, mit dabei liegendem 
Garten, iſt baldigſt aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Agenten werden verbeten. (4549 

Näheres bei A. K. Mörtzſchke sen, 

Schmiedeberg, im Mai 1863. 


Die Papierfabrik zu Schmarſe bei Oels, 
3% Meilen von Breslau entfernt, beabſichli⸗ 
gen die Unterzeichneten 0 Erbſchaftste⸗ 
gulirung öffentlich, in freiwilliger Subhaſta⸗ 
tion zu verkauſen, und iſt zu dieſem Zweck 
ein Termin auf den 8. Juni d. J. auf 
dem Kreisgericht zu Oels anberaumt worden. 
Die Verkaufs bedingungen find auf dem Kreis⸗ 
gericht zu Oels, ſowie auch auf portofreie 
Anfragen durch Eduard Hendler in Alt⸗ 
friedland bei Waldenburg in Schl. zu erfabs 
ren. Letzterer giebt auch Auskunft über Ein⸗ 
richtung und Leiſtungsfähigkeit der Fabrik. 
Seiner np die Beamten der Fabrik angewieſen, 
dei Lokalbeſichtigungen jede Auskunft zu er⸗ 


theilen. [3582] F. Hendler's Erben. 
Eine Papier⸗Stempelpreſſe Zwei Damenkoffer 


mit Zubehör iſt zu verkaufen bei Ber mehrere Lederkoffer ſtehen billig zum 
15028 Pohlmann, Biſchofsſtr. 7. Verkauf Altbüſſerſtr. Nr. 31, zwei Treppen. 


Vergnügungsreiſe 
von Breslau nach Dresden in die ſächſiſche Schweiz und 


verlängerten Graupenſtraße in Verbindung 
ſtehenden Bauten, beſtehend aus Maurer⸗ 
und Zimmerarbeiten mit Lieferung der dazu 
erforderlichen Materialien, veranſchlagt auf 
reſp. 1,118 Tbl. 6 Sar. 8 Pf. und 461 Tbl. 
27 Sgr. 10 Pf., ſollen im Wege der Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. Anſchlag und Bes 
dingungen können in der Dienerſtube des 
Raihhauſes während der Amtsſtunden einge⸗ 
ſehen werden. Angebote, in runder Summe, 
auf jede der Arbeiten, abgegeben, werden ver⸗ 
ſiegelt im Bureau VII. des Ratbbauſes bis 
zum 22. d. M., Nachmittags 5 Ubr, mit 
der Aufichrift: „Bauten an der Graupen⸗ 
ſtraße“ angenommen. 
Breslau, den 16. Mai 1863. 
Die Stadt: Bau: Deputation. 


zurück. 
Programm. 
Die Reife findet in der Zeit vom 13. bis 18. Junk d. J. ſtatt, und * über 
Liegnitz, Koblfurtb und Görlitz nach Dresden. — Die Abfahrtszeit wird durch die Zei⸗ 


tungen 8 Tage vorher bekannt gemacht werden. 

„Tag in den Hotels 3 Stunden Rube und Frübftüd. Um 8 Uhr Sammelplatz auf 
der Brühl 'ſchen Terraſſe (Bellevue), welche die Ausſicht nach der berühmten Elbbrücke 
und dem reizenden rechten Elbufer bis in die ſächſiſche Schweiß rege — Partie mit 
Omnibus nach dem großen Garten nebſt Beſichtigung des in demſelben gelegenen neuen 
zoologiſchen Garten. — Rückkehr nach der Stadt — Mittag. — Beſichtigung erſtens: 
der Gemälde ⸗Gallerie, zweitens: des grünen Gewölbes. — Nachmittag frei zu Parllen 
nach dem Waldſchlößchen, Feldſchlößchen oder Plauenſchen Grund. 

Tag um 5 Ubr Früb Früpſtück. 6 Ubr Abfabrt mit dem Dampfboot. Bes 
ſichtigung des königlichen Luſtſchloſſes nebſt Park in Pillnitz, Landung in Weblen. 
Fußpartie durch den Utterwalder⸗Grund nad der weltberühmten Baftei; von hur nach 
dem Amſelgrund, Amſelfall und nach Rathen. Wiederbeſtigung des Dampfboots ur d 
table d’höte auf demſelben während der Fahrt nach der Feſtung Königsſtein. Nacht 
in Königsſtein und Schandau. f 

3. Tag um 5 Uhr Frütb Frübſtück. 6 Ubr Abfahrt per Dampfboot nach Heren- 
kretſcham, Tetſchen bis Bodenbach in Böhmen. (Seitenpartien zu Fuß.) Mittag auf 
dem Dampfboot. — Zurück nach Dresden. Abends Theater. 

4. Tag. Nüdfahrt über Löbau, Görlitz (wenn möglich iſt bier 4 Stunden Aufent⸗ 
halt). Am 4. Tage ſowie auf der Hinreiſe findet keine Belöſtigung ſtatt. 
Anmerkung. 4570 

Die Tbeilnebmer erhalten freie Hin: und Rückfahrt auf der Eiſenbahn, freie 
Dampfſchifffahrt auf einem Ertra-Dampfboot, drei Tage Frübftüd und drei Tage 
table d’höte obne Geiränt, eine freie Theater⸗Vorſtellung, freies Logis in Hote 
erſter Klaſſe, freien Eintritt in den zoologiſchen Garten und wird von Dresden ab 
die Reiſegeſellſchaſt von einem Muſikcorps nach der ſächſiſchen Schweiz begleitet, deſſen 
Koſten die Unternehmer ebenfalls tragen. , 

II. Klaſſe koſtet die Reiſe 20 Thlr.) für die Hin⸗ u. Rüde 
III. 5 „ 16 F teile incl. des Obigen. 

In meinem Bureau, Karlsſtraße 42 und in der permanenten Juduſtrie⸗ 
Ausſtellung, Ring Nr. 15, jo wie in Brieg bei Herrn A. Baier, in Leopſchiltz 
bei Herrn E. Kabath, in Liegnitz ber Herrn F. Goltz, in Oels bei Herrn A. End» 
wig, in Oppeln bei Herrn W. Clar und in Ratibor in der Weinpandlung ver 
Herten Goldſt in werden Anmeldungen zur Mitreiſe gegen Erlegung von 5 Thlr. Ans 
geld, worüber Interims Quittungen ausgegeben werden, angenommen. — Der Reſtbetrag 
it 2 Tage vor der Abreiſe in meinem Bureau, Karlsſtraße 42 gegen Entgegennahme 
der Fahrkarten ze. zu berichten. — Die Geſellſchaft wird durch mich und 2 Ordner begleuet. 

Breslau, im Mai 1863. Louis Stangen. 


Nächste Ziehung 
am 31. Mai 1863: | am 1. Juni 1863: 


Badische Bisenbahnloose. Kurhess.Staats-Anlehen. 


Gewinne in Gulden: 40,000, 35,000, Gewinne in Thalern; 40, 000, 36.000, 
15,000, 12.000, 10,000, 5000, | 32,000, 8000. 4000, 8000, 1500, 
4000, 2000, 1000 etc, etc. 1000 etc. etc. a 
Geringster Treffer 48 Gulden.] Geringster Trefler 60 Thlr. 
a Der Verkauf dieser Staats-Anlehens-Loose ist in allen deutschen Staaten gesetz- 
6h erlaubt. 
zul gewähren, weiche Jedermann die Betheiligung ermöglichen. Verloosungspläne wer- 
dien gratis und franco übersandt, ebenso die Ziehungslisten gleich nach der Ziehung, 

und dıe reelste und pünktliehste Bedienung zugesichert dureh 14213] 


Jacob Lindheimer junior, 


Staats-Effeeten-Handlung in Frankfurt a. M., Saalgasse Nr. 1, 


Dankesäußerungen eines 80jährigen Arztes 
in Bezug auf die heilkräftige Wirkung des Hoffſchen Malzextrakt⸗ 
Geſundheitsbiers aus der Brauerei des Hofieferanten Johann Hoff, 
Neue Wilhelmsſtraße Nr. 1 in Berlin. 


(218 Tafel- und Salon ⸗Getränk in 
ganz Europa verbreitet.) 


Wien, den 10. April 1863. 
Verehrter Herr! Als achtzigfähriger Veteran, der noch die Schlacht bei 
Auflerlig mitgemacht, war ich im verfloſſenen Winter fo erkrankt, daß ich mich 


Jgensthigt ſab, im Militär⸗Hoſpital mich verpflegen zu laſſen. 


Da indeſſen trotz aller angewandten Mittel mein Uebel, ein chroniſch 
krampfhafter Katarrh, nicht weichen wollte, Appetitlofigkeit und 
Schwäche immer mehr zunahmen, ſo riethen mir meine Herren Kollegen zum 
Gebrauche Ihres Malzextrakt⸗Geſundheitsbieres, — und wirklich, ſchon nach 
dem Gebrauche von wenigen Flaſchen fühlte ich mich nicht allein geſlärkt, ſon⸗ 
dern es ließ auch der krampfhafte Huſten nach, ich bekam wieder Appetit und 
wurde, nachdem ich einen Monat bindurch täglich eine Flaſche getrunken hatte, 
völlig hergeſtellt. [4330] 

Indem ich Ihnen biervon Mittheilung mache und Ihnen für Ihr unſchäz⸗ 
bares Fabrikat meinen innigſten Dank ſage, erſuche ich Sie gleichzeitig, mir 
zur Befeſtigung meiner Geſundheit noch fünfundzwanzig Flaſchen zu überſenden, 
den Betrag u. ſ. w. 

Dr. Mederer Edler von Wuthwehr, 
Regiments⸗Arzt, Ritter ꝛc., 
Leopoldſtadt Circus: Straße Nr, 50. 
An den lönigl. Hoflieferaten Herrn Hoff in Wien, 
Ober⸗Bräuerſtraße N.. 1136, 
za 


Fabrifpreis für Breslau 1 Flaſche 7% Sar., 6 Flaſchen 1% Tblr. 
General:Riederlane bei S. G. S wartz, Oblauer⸗ Stra Nr. 21, 
Beſtellungen von auswärts werden prompt effechuirt. 4333 


ar 
| 0 Hof cer Malz-Ertraet, Babermalz. 


— Poff cen Malz ⸗ Extract 


hält permanent Engros⸗ Lager 


Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumark! 42. 
Von Hoff dem Malz⸗ Extract 


hält ſtets Lager: 14848] A. Chrambach, Breslau, Graupenſtraße 1, 


Der Uuterzeichnete ist im Stande, die günstigsten Zahlungsbedingungen 


u ai ———— TEE EEE ² A TREE TESTER 2 . ppc / ZEUGE EEE EEE EEE 
Wir beehren uns hiermit ergebenst anzuzeigen, dass die 555] Importirte Cigarren. Ei l 3 


Von meinem auf das reichhaltigſte aſſortirten 
Lager empfehle als beſonders preiswerth: 
Yrurae Bat à 1000 St. 50 Thlr. 

40 = 


Eröffnung unserer Mineralbrunnen-Trink-Anstalt 


(Rosenthalerstrasse Nr, 14) in diesem Jahre am 86. Mai erfolgen und der Schluss derselben am 31. August stattfinden wird. 
Es werden in derselben verabreicht werden: 


Sr eine Anſtellung. Freundliche Bes 
andlung zieht derſelbe gegen höhere Gage 


A El Rifle SE ER und kann als Sekretair gebraucht werden. 
Von den warmen Quellen: Von den kalten Quellen: . 2. Castanon : 4% |6ünfige Autefte, fo wie beſſen Handirif 
Von Carlsbad der Sprudel, Egerer Salzquelle, Cabannas y Carbajal +» 33 = |liegen vorläufig abſchriſtlich in der Expedition 
= = - Neuhrunnen, Exerer Franzensbrunnen, La Perla „ #80 der Breslauer Zeitung zur Einſicht, welche 
A - Mühlbrunnen, Homburger Elisaquelle, 15040] Paul Koſchny, Junkernſtr.35. auch frankirte Briefe unter A. W. zur Bes 
— 3 - Therenicmbrunnem, Kissinger Ragoezy, 5 r förderung übernimmt, [4551] 
- - - Schlossbrunnen, Kreuznacher Elisabetquelle 5 in L i 
- Ems - HKesselhrunnen, Marienbader Kreusbrannen, Kronen Crinolinen Aufnahme n der pale de 4481 
- - das Krähnchen, Pyrmonter Hauptbrunnen, von Thomson 2 Co. 3 1 
= Vichy die Gitterquelle (Grande- Grille), Reinerzer (laue Quelle), Crinolin⸗Stahlreifen, P ietr usky in Peiskretſcham. 


Schlesischer Obersnlzbrunnen. 


Netze, Ledergürtel, 
in den neueſten; eſſins, 
Damenknöpfe, Beſatze, 

wollene und baumwollene 
Strickgarne (4533 


empfiehlt in reicher Auswahl und zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen dießoſamentirwaaren⸗Handlung 


Carl Reimelt, 


Ohlauerſtraße 1, „zur Kornecke.“ 


Gerucht werden: Kaufleute, Oeconomen, 
Lehrer, Forstbeamte, Techniker, Che- 
miker, Werkführer etc. überhaupt Persona- 
lien aller Berufszweige zum Engagement 
für höchst vortheilhafte Stellen im In- und 
Auslande. (Ohne Commissionair! ohne 
Kosten!) Alles Nähere und genauer Nach- 
weis der direeten Adressen ist in der 


Diese Wässer werden in der jeder Quelle eigenthümlichen Temperatur aus Maschinen des Morgens von 5—9 Uhr verabfolgt, 
und ist für süsse Molken und Milch während dieser Zeit stets gesorgt. Das Abonnement beträgt für sieben Tage: 
1 für die warmen Quellen 3 Fhlr. 15 Sgr., 
- kalten — 3 — — — 
für Kinder wird die Hälfte des Preises berechnet. 
Der Verkauf der von uns bereiteten Wässer in Flaschen findet wie bisher in unserer Fabrik (Rosenthalerstrasse 
Nr. 14) statt und können Preis-Verzeichnisse unserer Fabrikate jeder Zeit daselbst in Empfang genommen werden, 


Breslau, den 16, Mai 1863, Dr. Struve S Solomann. 


Ein Bauergut in der fruchtbarſten Ge: 
gend Schleſiens, an der Eiſenbahn, an 
Cbauſſee und % Meile von einer ziemlich 
großen Kreisſtadt gelegen, beſtehend in 50 
Morgen Ackerland, Boden erſter Klaſſe, gu⸗ 
ten Gebäuden ꝛc., ferner 

Eine Waſſermühle mit ausreichender 
Waſſerkraft und 20 Morgen Acker . 

1 


a Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Preußiſche Landtagsmänner. 


Beiträge zur Partei- und parlamentarifchen geſchichte in Preußen. 
Von Schmidt⸗Weißenfels. 


[4356] [50 


Retemeyer's Zeitungs-Bureau 
in Berlin zu beziehen ist, 14263] 


(Singetretener Verhältniſſe halber find noch 
auf Johanni d. J. Nikolaiſtr. Nr. 22 im 
erſten Stocke eine große und eine kleinere 
Wohnung zu vermiethen. Näheres hierüber 
iſt zu erfahren Bütterſte. 3, 2 Treppen. [4577] 


8 Mahagoni-Flägel 


und ein 


Pianino 


stehen zum Verkauf: Katharineustr. 7, 2,Et, 


gr. 8. 15% Bogen. Eleg 


„ broſch. Preis 1% Thlr. 


Inhalt: I. Die Fortſchrittspartei: Waldeck. Schulze⸗Delitzſch. 
v. 3 PR Zweiten. Behrend. Hagen. Beiste Bie 


Dieſterweg. 


II. Liberalen: 


Grabow. von Vincke. von Sybel. Graf Schwerin. Lette. von Bockum⸗Dolffs. 


von Carlowitz. v. Saucken⸗Julienfelde. 
Die beiden Reichenſperger. 


Piano-Forte-Fabrik 


Breslau, 


in [ 
empfiehlt engliſche und deutſche JInſtrumente, ſowie parifer Pianinos. 


Stavenhagen. III. Die Katholiken: 


von Mager Freres 


ummerei 17, 4354] 


Das von meinem Bruder (Befiger des Hotels zur goldenen Gans in Bres⸗ 
lau) erbaute und mir käuflich überlaſſene, in der Nähe der Bahn⸗ 
höfe, Brücken und Sehenswürdigkeiten Dresdens gele⸗ 


gene, 90 Zimmer enthaltende 


4868 


Hotel „zur Stadt Leipzig“ in Dresden 


empfehle ich hiermit den geehrten Herrſchaften ſowie einzelnen Reiſenden unter 
Zuſtcherung billiger und prompter Bedienung zur geneigten Berückſichtigung. 


Wilhelm Heinemann. 


Wiener Kaffeemaſchinen, 
Thee:, Kaffee: und Sahnkannen in engl. Kupfer 


und Britannia⸗Metall 


ſehr mäßigen Preiſen auf 


ſind wieder in großer Auswahl zu 
Die L 


e Lampen⸗, Lackir⸗ und 


J. Friedrich, Hintermarkt Nr. 8. 


er und empfiehlt: 


etallwaaren: Fabrik 14270] 


New English invented fat composition for 
mostening and presserving brown Leather. 
Diefe engliſche Schmiere für braunes Leder wird bei Sättel, Steigriemen, 


Gurten, 
gefertigt ſind, angewandt. Beim 
Schmiere auf, 


äumen, Leinen, überhaupt bei allen Riemzeugen, die von braunem Leder 
Gebrauch nimmt man eine reine Bürſte, womit die 
getragen wird. Wenn das Lederzeug durch ſchlechte Witterung beſchmutzt 


iſt, wird es mit lauem Waſſer abgewaſchen und läßt man daſſelbe trocknen, alsdann 
ſchmiert man mit der reinen Bürſte dieſe Schmiere in⸗ und auswendig nicht zu fett 
ein. So wird das Lederzeug vortrefflich braun und vor jeder 9 A 


ſchützt ſein. 


Nachdem ſich dieſes Fabrikat bereits in England und Frankreich durch ſeine 


Vorzüglichkeit Eingang verſcha 
Mittel iſt, das englische 


fft hat, weil es eben das einzige unfchädliche 
braune Leder in ſeiner Naturfarbe zu erhalten und zu 


conſerviren, habe ich für hieſigen Platz eine Fabrik für dieſen Artikel 
unter Firma: 


; Adolp 


Schmidt 


etablirt und halte davon Lager en ros et en detail 


Breslau, Schwerdtſtraße 1. 
Preis à Pfundkrauſe 10 Sgr. Wiederverkäufer und Militärbehörden erhalten ent⸗ 
ſprechenden Rabatt. 


Wegen Auflöſun 


der [45691 


Mode⸗Waaren⸗ Handlung 
13 Schmiedebrücke Nr. 13 
werden ſämmtliche Beſtände 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 


ausverkauft. 
13 Schmiedebrücke Nr. 13. 


Carl Baſchin's 


Norw. Leberthran, 


aus friſchen Dorſchlebern, kryſtallhell, rein⸗ 
ſchmeckend, frei von allen fauligen Beimen⸗ 
gungen und daher jedem Patienten zu em⸗ 
pfeblen. Die Flaſche 20 und 10 Sgr. 

14561] S. G. Schwartz, Oblauerftr. 21. 


Ein Theilnehmer 


zu einem recht provitablen, ſchon beſtehen⸗ 
Mode nicht unterworfenen Geſchäft 
zu Reichenbach i. Schl., kann mit, oder auch 
ohne perſönliche Mitwirkung, mit einer Ein⸗ 
lage von 1500 bis 2000 Thaler eintreten. 
Weiteres durch Herrn Inſpector Scholz im 
ruſſiſchen Kaiſer zu Breslau. 4548] 


Papageien 


bunt und in größter Auswahl. 
kleinere Gattungen ausl. Vögel, 
ver Gimpel, die ein bis zwei 

tücke pfeifen, Harzerkanarien⸗ 
nögel zu 1 Thlr., zahme kleine 
Affen, Goldfiſche ſind zu verkau⸗ 
fen, Beſtellungen von auswärts 


er PN enommen und aufs 
reelſte e : Alte 
— 4 — olbe. 


andſtraße Nr. 6 im fette Spick⸗Aale, Bratheringe bei 
e 8880 64500 


Zimmerfrottirung, 


als der eleganteſte Fußboden⸗Anſtrich längſt 
anerkannt, iſt in mahagonibrauner, nuß⸗ 
brauner und ockergelber Farbe, à Pfund 
20 Sgr. (auf 300 Ou. Juß ausreſchend); Fuß: 
bodenglanzlack, mahagonibraun und 
8 à Pfund 10 Sgr., dazu gehörige 

rundirung, a Quart 10 Sgr., Fußboden⸗ 
beize für Treppen und Corridore, à Quart 


10 Sgr., vorrätbig bei: 
C. F. Capaun-Karlowa, 
[4375] am Ratbhauſe Nr. J. 


Bade⸗ und Sigz⸗Wannen, 
Water⸗Cloſett's 


und alle in dieſes Fach ſchlagende Artikel em⸗ 
pfiehlt unter Garantie: [3397] 


Alexander Fickert, 


Klempner⸗Meiſter, Kupferſchmiedeſtraße 18, 
Ecke der Schmiedebrücke. 


Zur Kur 


wirklich reinen und echten 


Apfelwein 


in beſter Qualität, die Flaſche 5 Sgr., 
6 Flaſchen 25 Sgr. incl. Flaſchen, empfiehlt 
. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Schöne Speckflundern, 


G. Donner, Stodgafie 29. 


N r 


80 kernfette Schöpſe 


ſtehen auf dem Dom. Petersdorf bei Jor⸗ 
dansmühl, Kr. Nimptſch, zum Verkauf. [4444] 


Au dem Dominium Jarogniewice bei 
Czempin, Eiſenbahnſtation an der Breslau: 
Poſener Eiſenbahn, ſind 400 junge Hammel, 
Landſchafe, und 20 junge melkende Landkühe 
zu verkaufen. [4465] 


Dom, Fauljoppe per Liegnitz offerirt: 
10 Stück Ternfette Schweine 
zur baldigen Abnahme. 5029] 


Poſthalterei⸗Verkauf. 

Eine gut gelegene Poſthalterei in Nieder⸗ 
Schleſien mit 16 Pferden, neuen maſſiven 
Gebäuden, dabei ein rentabler Gaſthof, iſt 


far den Preis von 15,500 Thl. bei 4000 Thi. 


rg Familienverhältniſſe wegen fofort 
zu verkaufen durch Th. Fontanes in Breslau, 
Tauenzienſtr. 68. [5031] 


franco poste restante Breslau, nter⸗ 
bändler werden verbeten. [5051] 


Ein renommirtes Hotel garni in Berlin mit 
vornehmſter Kundſchaft iſt Familienver⸗ 
hältniſſe halber ſofort zu verkaufen. Reflec⸗ 
tanten wollen ihre Adreſſe poste restante 
Borlin sub S8. Nr. 2 einſenden. [4566] 


Ju Gogolın sjt eine Bäckerei mu Wohn: 
haus, Stallung, beide maſſiv, und etwas 
Acker zu verpachten. — Die Bäckerei iſt neu 
erbaut und für einen groben Betrieb aufs 
zweckmäßigſte eingerichtet. Nähere 1 


ertheilen 
H. Bandelow in Gogolin. 
C Schierer in Breslau. 


Zur Schaſſchur 


empfiehlt ſtark's u. blaues weißes Royalpack 

papier zum Wollepacken, die Papierhandlung 
von Theodor Beyer, Schuhbrücke 76, 

145571 vor dem alten Raibbauſe. 


Klettenwurzelöl mit China, 


zur Conſervirung und zum Wachsthum der 
Haare, in Flaſchen 2%, 5, 7% und 10 Sgr. 
[56% S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 


EEE N u 
— Maitrauk⸗Eſſenz bbb 
aus friſchem Waldmeiſter mit Wein bereitet, 
empfing ich aus Rheinberg. Dieſelbe liefert 
eine Maibowle von lieblichſtem Aroma und 
wird in Flaſchen von 5 Sgr., 10 Sgr. und 
1 Thlr. verabreicht. 14374] 
©. F. Capaun-Karlowa, 
am Rathbauſe Nr. 1, 


[4558 | Mofa und weiß, 


Bandoline, 


das Haar glatt und glänzend zu machen, be⸗ 
ſonders für Damen zur Beſeſtigung der 
Scheitel die Flaſche 5 und 10 Sgr. 

S. G. Schwartz, Oblauerſtraße 21. 


ö 3662 
Haarſärbepommade,“ “ 

das Haar ganz unſchädlich ſchwarz und braun 
zu färben, à 7½ und 12% Sgr. die Büchſe. 
L. W. Egers, Blücherplatz 8. erſte Etage. 


Wie zur Walluußſeife jo verdanken wir 
auch zu einer ganz vortrefflichen 14129] 


aarwuchseſſenz 


das Recept dem verſtorbenen Sanitäts⸗Rath 
Dr. Nega. Für alle Fälle, wo das Haar 
nur ausgeht, oder noch Wurzeln vor⸗ 
handen, ſſt fie nicht genug zu empfehlen und 
darum echt fortwährend in Flacons à 12%, Sgr. 
88 zu haben. Dae 
auerſtr. P; uerſtr. 
Nr. . Piver & Co. Ne. 1. 


Haatfärbe⸗Pommade, 
in brauner und ſchwarzer Farbe, leicht zum 
Färben der Haare, die Büchſe 5 Sgr. 
4559] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


1 Wollzelte "y 


in allen Größen find zu vermieihen bei 
Dahlem, Breslau, Matthiasſtraße Nr. 69. 


1 


Ein Schaufenſter, 


complett und in gutem Zuſtande, iſt billig zu 
verkaufen am Rathhauſe Nr. 1, vorm. Fiſch⸗ 
markt. Näheres beim Hausbälter. [5044] 


Eine Liniirmaſchine 
neueſter Conſtruction iſt billig zu verkaufen 
bei Pohlmann, Biſchofsſtr. Nr. 7. [5027] 


Eine hydrauliſche Preſſe 


wird zu kaufen geſucht. [4550] 
Briefe J. G. poste restante Bunzlau. 


Für Landwirthe. 


Zum 1. Juli d. J. iſt eine ſehr vortheil⸗ 
hafte Stelle als Oberinſpeltor in einer Preß⸗ 
befenfabrik, verbunden mit Brennerei und 
Viehmaſtung, zu übernehmen. Das F rum 
des Gehalts beträgt 600 Thlr., die Tantieme 
10 pCt. des Nettogewinns, fo daß ſich 
jährliche Einnahme auf mindeſtens 12— 1600 
Thlr. ſtellt. Als Caution werden 5,000 Thl. 
verlangt, welche hypothekariſch ſicher geſtellt 
und mit 5 pCt. verzinſt werden; ebenſo wird 
gründliche Kenntniß der Brennerei, des Korn⸗ 
handels und der Viehmaſtung vorausgeſetzt. 
Näheres durch W. Gühle in Berlin, 

[4546] Alerxandrinenſtr. 56, 1 Tr. hoch. 


Agentur⸗Geſuch. 


Ein beſtens empfohlener Kaufmann mit 
ausgebreiteter Bekanntſchaft, ſucht für Berlin 
einige Agenturen für Fabrikate oder Waaren. 
Adr ſſen ſind unter A. Z. Nr. 40 poste rest. 
Berlin abzugeben. [4506] 


Ein bierortiger Agent, der mehrere renom⸗ 
mirte Häuſer vertritt und die Provinzen 
Schleſien und Poſen bereiſt, ſucht noch einige 
Agenturen. Adreſſen mit Angabe des Ar⸗ 


titel3 werden unter II. 8. 100 franco durch] Roggen 


die Expedition der Bresl. Zeitung erbeten. 
Zwei gewandte Verkäufer 


werden für ein Mode⸗Waaren⸗Geſchäft mit] R 


gutem Gehalte geſucht. Näheres poste rest. 
franco Breslau Ne. 710. [5056] 


Ein erfahrener Hauslehrer, phil, der zu⸗ 
gleich in Sprachen, auch in den Anfangs⸗ 
gründen der Muſik unterrichtet, ſucht eine 
anderweitige derartige Stellung. Gef. Offer⸗ 
ten nimmt die königliche Poſt⸗ Expedition zu 
Pinne, Provinz Poſen, unter der Chiffre 
L. F. poste restante entgegen [4547 


Tüchtige Gouvernanten, 


Geſellſchafterinnen, Reiſebegleiterinnen, 
brauchbare Wirthſchafterinnen, franzöſiſche u. 
deutſche Bonnen, Kammerjungfern und Ver⸗ 
käuferinnen werden empfohlen durch Frau 


Ein zuverläſſiger junger Mann (moſaiſch), 
galanter Kaufmann, ſucht ein Engagement 
in einem Holz⸗ oder Müblengeſcha t. Gef. 
Offerten H. 20 poste restante Gleiwitz. 


Antonienſtraße 16 M 
bald zu beziehen eine Wohnung 100 Thlr., 
110 Thlr., 42 Thlr.; Johannis eine Wohnung 
(Geſchäftslokal) par terre, Vorderhaus, 210; 
eine Wohnung 3 Tr., Vorderhaus, 180 Thlr., 
im Hofe 75 Thlr., 60 Thlr. 150418] 


Ein Verkaufs-Lokal 


Schmiedebrücke Nr. 58, zur „Stadt 
Danzig“, im erſten Viertel vom Ringe, 
ſoll eröffnet werden, ſobald ſich ein Miether 
dazu gefunden hat. Reflektanten wollen ge⸗ 
fälligſt in Unterhandlung treten mit 

9 8. Nock 


15059] el, 
Rofenthaler» Strafe Nr. 9. 
ine freundliche Stube vorn heraus ift zum 


1 Juni zu vermiethen Vorwerksſtraße 
Nr. 24b, 3 Treppen. 15000 


Reuſcheſtraße Nr. 22 [5030] 
iſt der zweite Stock zu vermiethen. 


Karlsſtraße Nr. 7 


iſt der dritte Stock zu vermiethen und . 
zu bezieben. [4993] 
been Nr 1 ist ein schönes Gewölbe 
vornheraus, zu jedem reinlichen Geschäft 
sich eignend, zu vermiethen u. Jobanuis zu 
beziehen, Näheres Breitestrasse Nr. 4 u, 5, 
par terre links, [4523] 
iedrich⸗Wilhelmsſtr. h 
iſt des z Stock zu ns oder 
Johanni zu beziehen. Näheres beim Klem 
ner Ganſel, Reuſcheſtr. Nr. 65. [4898 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 18. Mai 1863, 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 76— 79 73 67—71 Sgr. 
dito gelber 74— 75 72 67 70 „ 
gen 52— 53 51 49-50 „ 

Gerſte 39 — 40 38 356 „ 
afer d ar 9— 30 28 26—27 „ 
ſen n 50— 52 47 40-45 „ 
en ra r 

Winterrübſen. — 1 

Sommerrübien... — 2 


Amtliche Börſennotiz für loco Rarto els 

Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tr 
14% Thlr. bez. 

16. u. 17. Mai Abs. OU. Ang Gu. Achim ll. 

Luftdr. bei 0° 332“ 6 33242 33176 


Luftwärme ＋ 16,0 + 130 + 21,6 
Thaupunkt + 83 81 + 85 
Dunſtſättigung 54pCt. 67pCt. 36pGt, 
Wind DB SO SO 

Wetter heiter heiter heiter 
17. u. 18. Mai Abs. 10 u. Mg.6U. Nehm. 2u. 
Luftdr. bei 0° 331733 331%26 330% 55 
Luftwärme ＋ 17,2 + 13,6 + 242 
Thaupunkt + 7,7 ＋ 8,4 + 73 
Duntfättigung 46pCt. 66pCt. 27 pt. 
Wind SO SO S 

Wetter heiter heiter heiter 


* 


Breslauer Börse vom 18. Mai 


1863. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course, Bresl.St.-Oblig.|4 | Bresl.-Sch.-Frb. | 
Amsterdam k. B. 143% B. dito dito 4 — „Obl.l4 97% B. 
dito 2M. 142% bz. Posen. Pfandbr.|4 104 4 B. dito Litt. D.|4% 101% B. 
Hamburg . . . 8. 15 1 76 bz. dito dito 13%] 98% B. dito List. E. 4% 1014 B. 
dito... 2 M. 150% bz. B. dito  neuel4 | 96% B. Köln-Mindener 3% — 
London . k. S. — Schles.Pfandbr. dito Prioı.4 | 94B, 
dito. 3 M. 8, 20% G. || & 1000 Thlr. [3%] 95% B. |Glogau-Bagan, |4 ei 
Paris 2M. 79% B. dito Lit. A.. 4 j101% G. |Neisse-Brieger 493 B. 
Wien öst. W. 2 M. 90 Schl. Rust.-Pdb. 4 10 G. Oberschl. Lit. A. 36161 B. 
Frankfurt . 2M. dito Pfdb. Lit. C. 4 101 6. dito Lit. B. 5% 142 6. 
Augsburg. 2M.“ dito dito B. 4 [101% d. dito Lit. C. 3161 4 8. 
Leipzig.. 2.“ — dito dito 3% — dito Pr.-Obl. 497 ½ B. 
Berlin . . . k. S. — Schl. — 7 1 55 4 f 255 1 Dr 2 - 10] % . 
- und . Posener k to dito Lit. E. e 
FR ar N a |Schl. Fr.Oblig. 4% "Rheinische 4 
Lomisder.....| 10 % derecho, ee eg, 64% . 
kan. Ber nul | 91% B. |Poln. Bfandbr. 4 9% 0 | de Problit, | 
Oester. Währg. 91% B || dito Sch,-Obl, |4 : — dito Sta 5 2 
Inländische Fonds. Oest. Nat.-Anl.\5 | 73% B. Oppelr-Tarnw, 4 | 67% B. 
Freiw. St-Anl. 0 Italienische Anl. 70% 6. ee ur; 
Preus. Anl. 18504 | 99% B. Ausländische Risenbahn-Aetien, Minerve 5 36% B. 
dito 18524 | 99% B. Warsch.-W. pr. Johler. Bank. 4 101% B. 
dito 1854/4101 ½ f. Stück v. 60 Rub. Rb.“ — Genfer Credit. — 
dito 1856144 ]101% G. |Fr.-W.-Nordb. .|& 65 B. Disc. Com.-Ant. — 
dito 185915 |106% B. |Mainz-Ludwgh. — oOesterr. Credit 87% ba. 
>räm.-Anl.185413%]129% B. Inländische Eisenbahn-Aetien. || dito Loose 1860 894 G. 
St.-Schuld-Sch.[3%| 90% B |Bresl.-Sch.-Frb.|4 134% B. Schl. Zinkhüt. A. 316, 


Die Börsen-Commission. 


Verantw. Redakteur Dr. Stein. Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslan 


* 


